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Der

unt n hielt

g ſten Konig
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J Jheile von Sachſen bezogen in den
yvatte, waren ziemlich ruhig, Zugg,

mehreſte Zeit in penFreyberg quf, wo Se. Majeſtat ſich mit de76o.
nen Krleges ind St

aatsangelegenheiten unablaßig beſchaftigten. Ungeachtet auch
ge Feldzug mit ſo großem Ruhm l V

e, as orthei—len, ſowohl von Seiten Jhret, als Dero hohen
Bundesgenoſſen, geendiget worden, die

Fiinde, welche bishero ſo außerordentliche
Krafte angewandt, ſich eben keiner ſonderlichen
Erovberungen zu rühmen hatten, die nicht
durch andere balanciren konnte: So unterlieſ
ſen Se. Maieſtat dennoch nicht, ihnen den
Vrieden anzubleten, nachdem Gie ſich vorher
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4.
Leldzug der Preuſſen

mit dem Großbrittanniſchen Hofe daruber

vernommen hatten
Daß nun beyde hohe Hofewirklich den Groß

muthsvollen Schritt gethan, zur Wiederherſtel
lung der offentlichen Ruhe die Hand zu bieten,
ſolches ſahe man aus der den gten Janner
1760. zu Berlin publicirten Declaration,
welche des Herrn Herzogs Ludwigs zu Braun
ſchweig-Waolfenbuttel Durchl. auf Erſuchen
Sr. Preußiſchen und Großbrittannifchen Ma
jeſtaten, den 25ſten Novemb. i79,an die
im Haag befindlichen Geſandten der gkglkſenti
gen Machte abgegeben haben, und die alſo  lah

tet: l S„Jhro Konigl. Majeſtaäten von Mreuſſen innd

„von Großbrittankien ſind durch das unermeß
„liche Elend, welches der gegenwartige Krieg ichon

„verurſachet, theils auch ins kuuftige noch weittr
„verurſachen nuß, ſo einpfindlich geruhret, duß
„Sie glaubten, den Pflichten det Menſthlichkeit
„und insbeſondere denjenigen. welche Gie dir
„Erhaltung und dem Wohl ihrer. Reiche ünd
„Unterthanen ſchuldia ſind, kein Gengegll chun,
„wenn Sie einiges Mittel verabſaunieten/ wd
„durch der Lauf dieſes erſchrecklithen Krlkegts
„feuers gehemmet, und zu Wiedetherſtellturg der
„offentlichen Ruhe etwas beygetragen wetden
„konne. Jn dieſer Abſicht, ünd um die Rei
„nigkeit Jhrer Geſinnungen deſtomehr darzulr
agen, haben beyderſeits Konigl. Majeſtaten ſh

„ent



wider die Oeſterreicher 1760.

„ntſchloſſen, folgende Erklarung zu thun,
nehinlich

Daß Sie bereit ſind, Jhre Gevoll
machtigte an denjeni en Ort zu ſchicken,
der dazu am bequen en gefunden wer
den wird, um gemeinſchaftlich uber ei
nen dauerhaften und allgemeinen Frie
den injt denjeninen zu tractiren, welche
die gegenieitigen Kriegfuhrenden Mach
te Jhrer Seits hevollmachtigen werden,
um zu einem ſo heilſamen Endzweck zu
gelangen,

Wie es bey einer ſolchen Erklarung vornehm
lich auf djr kriegfuhrende Hauptpartheyen, Oe
ſterreich, grankreich und Rußland angeſe
hen ſeyi konnte; ſo hat man Engliſcher und
Preußiſcher Seits ſich wohl nicht vermuthet,
daß. jene. hohe Machte daher einen Vorwand,
zu Hinterziehung ejnes ſo nutzlichen Werls, neh
men wurden, weil ihre Allürten, Polen und
Schweden, die doch gur Hulfleiſtende Theile
ſeyn woſlen, nicht zugleich mit eingeladen wa
ren: Eine Einladung, die jedoch Frankreich
und Menterreich unbenommen geblieben! Wie
uee ſich dann quch ſo weit erklaret, daß ſie gleich
falls den Frieden wunſchten, aber vorher ſich mit

den miitverbundenen Hofen von Petersburg,
Warſchau und Stockholm eoncertiren muß

ten. Sie vergaßen hierbey ganzlich derer
deutſchen Reichsſtande, die ſich doch ſowil—

Az lig



6 Feldzug der Preuſſen
lig mit in einen Krieg verwickeln laſſen, der ſie
nichts anging. Dieſe beklagten ſich dahero ben
des Kayſers Majeſtat gar hüchlich uber die
wenige Achtung, die man, wie es ſchiene, gegen
ſie blicken ließe, und erhielten die troſtvolle Ant
wort, daß man ſie nicht mehr vergeſſen, viel
mehr bey dem kunftigen Frieden dahin ſorgen

wolle, daß eine Reichsſtadt zum Congreß
Otte ernannt wurde.

Der Londner Hof hatte dem Rußiſchen
vorher durch ſeinen Geſandten in Petersburg
eine vorlaufige Eroffnung von der im Haag zu
ubergebenen Declaration, mit einer Abſchrift,

am 2zſten Mart. 1759. ertheilen laſſen, wor
auf unterm iſten Decembr. nachſtehende Ant
wort erfolget iſt, die eben nicht gar friedfertig
klinget:

Rußi „Jhro Kayſerl. Majeſtat von allen Reuſ
ſche Antſen haben mit vieler Erkanntlichkeit die vorlau
wort

JdFrie
dens „nen von einer im Haar zu thuenden Erklä
Antrag „rung, wovon der Herr Geſandte die Abſchrift
des Eng,hier mitgetheilet hat, haben zukommen laſſen.
liſchenHofes agallein, da dieſe Erklarung in Haag, und
vom r. „nicht an Jhro Kayſerl. Majeſtat allein,
Deecem/ „formlich hat geſchehen ſollen; ſo konnen Aller
ber „rehochſtdieſelben darauf nicht antworten, bevor
x75q. „Sie ſich desfalls mit Dero Bundesgenoſſen

„beſprochen haben. Da indeſſen Jhrer Kay

„ſerl.
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ſerl. eNajeſtãt von der, durch den Herrn Ge
„ſandten, auf Befehl ſeines Hofes, dem Groß
„kanzler den 2zſten Tovember letzthin mund
„lich gethatien Erofnung Bericht erſtattet wor
aden, daß nicht allein der Konig, ſein Herr, ſon
„dern aüch der Konig von Preuſſen, die alte
„Einigkeit mit Jhro Kayſerl. Majeſtat zu
„erneuern wunſchten; ſo haben Allerhochſtdie—
„ſelben in Antwort'zu erklaren befohlen, daßt
„Sie gewiß allezeit Sorge getragen haben, und
„Sorge tragen werden, mit allen Machten in
„gutem Werſtandniß zu leben, und daß die gan
„ze Welt weiß, daß mit ſo vielem Nathdrucke

„Jhrotriajeſtat gegenwartig den Krieg fuh
„ren, mit ſo vielem Widerwillen Sie ſich dazu
„entſchloſſen haben, und zwar nicht eher, als bis
„Dero allerſtarkſte Erklarungen. auf das Gemu
athe des Konigs in Preuſſen keinen Eindruck
„machten, und ais Dero Bundesgenoſſen durch
„dieſen Prinzen ſhon angegriffen waren. Jhro
„Kayſerl. Mäjeſtät!und gewiß uber ſo un
„ſchuldiges Bkutvergieſſen, wovon das Anden

„ken Dero Menſchlichkeit nnendlich viel koſtet,
Auſſerſt Jeruhrer; allein der verlangte Friede
„iſt nsch ſehr iveit entfernet, wenn die Hoffnung,
„welche man in die friedliebenden Geſinnungen
„Jhter Kayſetl. Majeſtat ſetzet, dazu der
„einzige Grund iſt, indem Allerhochſtdieſelben
„feſt entſchloſſen bleiben, Dero feyerliche Er
vklarungen auf das heiligſte zu erfullen, nemlich

A4 „den
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8 Feldzug der Preuſſen
„den beleidigten Theilen eine gerechte und hin
„langliche Genugthuung zu verſchaffen, auf kei
„ne andere als anſtandige, ſichere und vortheil—
„hafte Bedingungen, mit Einverſtandniß De
„ro hohen Bundesgenoſſen, einen Frieden zu
vſchlieſſen, und endlich niemals zu erlauben, daß,

„unter einer vortteblichen Schonung des
„unſchuldigen Zlutes, binnen einer kurzen
„Zeit, die Ruhe von Europa den vorigen Ge
„fahren ausgeſetzt bliebe. Wenn man aber
„Friedensvorſchlage zu thun hat, welche fur die
„beleidigten Theile hinreichend und annehmlich

„find; ſo werden Jhro Rayſerl. Majeſtat
„die erite ſeyn, die Hand zu allem dem zu bieten,
„was Allerhochſtdieſelben gemeinſchaftlich mit

„Dero Bundesgenoſſen billig finden. Ge—
ſchehen zu St. Petersburg den 1. Decem
ber i759.

Konigl. Da der Konia Stanislaus, Herzog von
Preußiſ. Lothringen und Baar, dem Großbrittanni
Schrei- ſchen und Preußiſchen Hafe die Stadt
den J, Nancy ju einer Friedensvernaminluna vorge
nigéta— ſchlagen hatte; ſo lieſſen Se. Preußiſche Na
nislaus. jeſtat folgende Antwort an Hochſtgebachten

Konigs von Pohlen Miajeſtat ergehen;
Mein Herr Bruder!

Mit einer ausnehmenden Freude habe ich
Dero Schreiben empfangen. Jch wurde ge
wiß dem geneigten Anerbieten wegen der Stadt

Nancy mich gar gerne fugen, wenn ſolches
von
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von mir nur allein abhienge. Alle Handlun
gen, ſo unter Dero Obhut vollzogen werden,
konnen nicht anders als erwunſcht und glucklich
ablaufen. Doch Jhro Majeſtat ſind vielleicht
nun uberzeugt, daß nicht die ganze Welt ſolche

friedliche Geſinnungen, als Dieſelben, hegen.
Die Hofe von Wien unn H í

e Ê Nobiij voli grankreich zu Fortſetzung eines Krieges, davon GSie ſich bl
os allein den glucklichſten Erfolg verſprechen, verlei—

ten. Uebrigens werden Sie auch allein die
Urſache von  der Vergieſſung ſo vielen Blutes
ſeyn, indem durch Jhre abſchlagige Antwort
ſolche verurſochot min

epurrrrrius xurden alleMonarchen die Regung der Menſchenliebe, der
Gutigkeit und Gerechtiakeit emnfindn

5 oiupſfinoen; ſo wur—de die Welt ferner nicht, wie leyder bisher, der
Verwuſtung, den Verheerungen, dem Morden
und Feuersbrunſten ausgeſetzt ſeyn. Jch bin mit
denGeſinnungen der groſten Hochachtung und der
vollkommenſten und aufrichtigſten Freundſchaft,

nein Herr Bruder!
Jhro MajeſtatSreyberg E

den 8. Fehr. 1760.. guter Bruder

Friederich.

Az Das



10 Feldzug der Preufſen
Das in gleicher Abſicht von Sr. Gros

britanniſchen Majeſtat an des Konigs Sta
nislai Majeſtat abgelaſfenes Schreiben laute
te alſo:

Mein Herr Bruder!
Das gefallige Anerbieten Dero Stadt

Nanchy zu einer Friedensverſammlung hat, der
von den kriegenden Machten zur Zeit noch nicht
erfolgten Aeuſſerung ohngeachtet, in meinem
Gemuthe das lebhafteſte Vergnugen verurſa
chet, maſſen es aus dem preißwurdigſten Ver
langen herruhret, die Einigkeit und Ruhe in
Europa wieder hergeſtellet zuſehhen. Zugleich
aber bedauere Jch, daß Dero Stadt zu dieſem
groſſen Werk ſo nahe und ſo bequem nicht gele
gen iſt, als man wohl wunſchen mochte. Jch
bin mit der vollkommenſten Hochachtung und
Freundſchafts-Ergebenheit,

Mmein Herr Bruder!
Jhro Majeſtat

St. James
ben 8. Febr. 1760. guter Bruder

Geo rge,
Konig von Grosbritannien.

Von den Herren Generalſtaaten hingegen
war die Stadt Breda den Miniſtern der Hofe
zu London und Berlin in einer eben ſo groß
muthsvollen Geſinnung zu einem Friedens
Congreße angetragen worden, und der von

Jhro
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Jhro Hochmogenden deshalb gefaßte Endſchluß

war dieſes Jnhalts:
„Nachdem an die Verſammlung im Nah— Der Ge—

„men und von wegen der Herren Staaten von neral
„Holland und Weſtfrießland durch ihre Herren ſtaaten

„Deputirte geſchehene Propofition uberlegt, und Zrtu
„dabey in Betrachtung gezogen worden, daß die wegen

„Herren Hopp und Verelſt, welche beyde Jh eines
„rer Hochmogenden Envove, und zwar der er-Frie
„ſtere am Großbritanniſchen, der letztere aber dens

Con„am Preußiſchen Hofe, jeder gegen den An greſfts.
„fang des abgewichenen Decembermonats
„ein Schteiben von dem Lord Holderneß,
„und von den Grafen von Podewils und
„Finkenſtein, nebſt einer Declaration uber
„macht haben, welche von dem Herrn Furſten

„Ludewig von Braunſchweig Wolfen
„buttel den Herten Miniſtern der Hofe zu
„Wien, Verſailles und Petersburg zuge—
„ſtellet worden iſt, um die guten Geſinnungen
„anzukundigen, welche die Hofe zu London
„und Berlin hatten, den Frieden wieder herzu
„ſtellen, und gevollmachtigte Miniſters nach dem
„ienigen Orte zu ſchicken, den man fur den be
„quemſten erachten wurde; und da es zu vermu
athen iſt, daß die Antworten der Hofe von
„Frankreich, Wien und Petersburg fur die
„beſagte Declaration gunſtig ausfallen werden,
„als iſt fur gut befunden und beſchloſſen worden,
nJhrer Hochmogenden Herren Deputirten bey

„den
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„den auswartigen Affairen zu erſuchen, damit
„ſie mit den Herren Miniſtern der Hofe zu Lon
„don und Berlin in Con erenz treten und ihnen
„die Satisfaction zu erkennen geben, die Jh
„ro Hochmogenden uber die Mittheilung
„der obbeſagten Declaration empfunden ha
„ben: wie auch, damit Sie Dero aufrichtiges
„Verlangen an den Tag legen, daß doch die zum
„Aufhoren der Vergieſſung des Menſchenbluts
„abzielende und erofnende Negociationen,
„unter dem Segen des Allerhochnen, mit einem
„glucklichen Erfolg mochten gekronet werden;
„ferner, daß, da Jhro Hochmogenden das
»Jhrige ſo herzlich gerne zu dieſem aewunſchten
„Endzwecke beytragen mochten; Sie ſich die
„Freyheit nehmen, die Stant Breda zu Hal
„tung eines Congreſſes anzubieten, als welche
„Stadt Jhnen, in Betrachtung der bereits vor
„mals in derſelben negorürten und glucklich ge
ſchloſſenen Tractaten, ſehr bequem vorkommt,
„und daß, wenn dieſer in dem Gebiete der Re
„publik liegende Ort zu einer ſo wichtigen und
„wunſchenswerthen Sache anſtandig ſeyn wur
„de, Jhro Hochmoögenden dieſe Gunſt als ein
„ganz beſonderes Gluck anſehen wurden. Ueber
„dieſes ſollten obgedachte Herren Miniſters er
„ſuchet werden, ihren reſpective Hofen von die

„ſem Anerbieten Nachricht zu geben, und daſſel
„be auch den Miniſtern ihrer hohen Alliirten
„zu communieiren, wie auch daſſelbe durch ihre

eigent
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„eigene aufrichtige Geſinnungen zu unterſtu-—

„hen.
Da indeſſet dieſe Erklarung den Schwedi

ſchen und Pohlniſchen Hofen nicht mitge—
theilet worden warz ſo wurden der Konigl.
Schwediſche auſſerordentliche Geſandte im
Haaag, Herr Baren von Creutz, wie auch

der daſelbſt nehende Konigl. Pohlniſche und
Ehurſathſiſcht Miniſter, Herr Kauderbach,
dadurch veranlaſſet, in einer mit den Herren Ge
neralſtaaten gehabten Conferenjz ſich daruber zu

beſchweren: daß
Jhro Hochmogenden ſo wenig Achtung

fur Jhre Hofe bewieſen, und Jhnen nicht

rinmal eine Abſchrift von der Entſchlieſ
ſune, die Stadt Breda zum Orte der
Frie densverſammlung anzutraczen, hat
ren zuksmmen laſſen; da Jhnen doch
nicht ünberannt ſeyn konnte, daß ſich
Ahre Hoſe unter den Kriegfuhrenden
Miachten befanden, und ſo gar einen
wichtigen Antheil an dem gegenwarti
Ven Kriege nahmen.

Auf dieſe Vorſtellung lieſſen Jhro Hoch
men noen zur Antwort ertheilen:Paß da in den bekannten Erofnungen

hen einer Friebensverſammlung, welche des
Herrk Fildmarſchalls, Herzog Ludewig von
„Brauniſchweig Durchl. im Namen der
„Kdiüge von Großbritannien und Preuſ

„ſen,
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„ſen, den Miniſtern der Hofe zu Wien, Ver
„ſailles und Petersburg mitgetheilet hat—
„ten, der Konige von Schweden und Poh
„len keiner Erwahnung geſchehen ſey; ſo hat
„ten Jhro Hochmogenden geglaubet, daß
„Sie um ſo viel weniger gehalten waren, den
„Miniſtern derſelben eine Abichrift von gedach
„ter Entſchlieſſung zuzuſtellen, weil. ſie dar
„inn die Miniſters der Hofe zu Wien, Ver
„ſailles und Petersburg erſuchet, davon den
„Miniſtern der mit ihren Hofen verbundenen
„Machte Nachricht zu geben. Uebrigens konn
„ten Jhro Schwediſche und Pohlniſche
„Lajeſtaten verſichert ſeyn, daß der Staat
„fur Sie alle Achtung habe, und keine Gele—
„genheit vorbey laſſen werde, Jhnen davon
„wirkliche Proben zu geben, in dieſer wichtigen
„und vieleBehutſamkeit erfordernden Sache aber
„habe er. nicht anderg verfahren konnen.

Der Hof von Wien, welcher um dieſe Zeit
ſich noch grone Hoffnung auf die Wiedererobe
rung von Schleſien machen mochte, hatte nichts

unterlaſſen, das heilſame Friedenswerk zu, hin
tertreiben, und man wollte wiſſen, daß an Lrank
reich ein neues Opfer gewißer Lander verſprq
chen, Rußland aber mit einer Garantie des
Konigreichs Preunen geſchmeichelt, allen Al
lürten aber die Auſäge gethan;worden, daßS

man Oeſterreichiſcher Seits in dirſem Feld
zuge glle Krafte uſtrecſen goolli, dit vrojtezir

te

—46
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te:Theilung der Pteußiſchen Staaten zu voll
ziehen, und dadurch dem Kriege ein Ende zu
machen. Man glaubte, durch ſolche Vorſpie

gelungen die Subſidien an Rußland zu er
ſparen, und fand fur die eignen Bedurfniße
eine neue GeldRBeſſource in Verpfandung
der Unoariſchen anieriai

Sorn rutiunerruuſt werden: denn Frankreich, Schweden und die Reichsſtande
waren wirklich des Krieges in Deutſchland
wnſide, und wurden, ohne die verfuhreriſchen
Vertroſtungen des Wieneriſchen Hofes, die
Hande gerne zu dem Frieden geboten haben,

den Preuſſen und Großbritannien ſo groß
muthig angetragen hatten.
Deer Deſterreichiſche General Caudon hat

te in dem vorigen Feldzuge, ſo Jange ſein Corps
mit den Ruſſen vereiniget geweſen, in verſchiee

1ö dn e denen
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denen Konigl. Provinzen ſolche Gewaltthaten
und Grauſamkeiten vornehmen laſſen, die wider
alle Kriegsraiſon ſtreiten. Der Konig hatte
dahero gegen Ende drſſelben Feldzuges ein De
tachement nach Bohmen geſchichket, Repreſe
ſalien zu veruben; wobey jedoch Se. Maje
ſtat durch den Marggraf  Carl dem Feldmar

ſchall Daun melden laſſen, daß es darum ger
ſchehe, damit der Hof zu Wien aus ſelbſt ei
gener Erfahrung empfinde, waslbergleichen Art
von Kriege, ſo durch gedachien General Lau
don angefangen:: worden; auf ſich hubr und
mit ſich bringe. Gedachter Hof hat in einem
CirrularReſcript an ſeine auswartige Mi
niſters die Schuld von fih ablehnen, und ſeinen
General ſo gar unſchuldig auogeben wollen, daß
er auch von ihm melden durfen, ws ſey von
ihm und ſeinem; Corps nichts andersbe
kannt, als daß ſelbiges ſich allenthulben
regelmaßig betrugen, und daß ſo gar von
feindlichen Unterrhanen ſelbſten dienute
Mannessucht, ſo ernanter General zuhal
ten gewohnt ware, dfters belohnet awor
den ware, Der Preußiſche Hof hat .dieſes
Vorgeben, deni ganze Provinzen durch lebende
Denkmale widerfprechen, durth ein ebenmüßi
ges CtrcularReſcript widerleget. Und bey
de findet man in den Beytrugen zur neue
ſten Staats und Kriegsgeſchichte voll
ſtandig abgedruckt.  Du

 R. Theil S. 6r2o. und 692.
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Der Konig belohnte um dieſe Zeit das Wohl gromo
verhalten Seiner Generale und Officiers durch tion beh
eine große Promotion. Die bisherigen Ge- der
neral-Majors von der Jnfanterie, Freyherr Preußl.
von der Golze und Herr von Bulow und Armte.
zu General-Lieutenants; die Oberſten, Herren
von Leckoro, von Tettenborn, von Zeu
nert, von Soburtt, von Wangenheim;
ingleichen der Konial: General-Adjutant, Herr
von Kruſemark, und der Chef eines Frey
Bataillons, Herr Oberſt-Lieutenant von Sa
lemmon, zu General-Majors erhoben wor
den. Unter denen beijm Kriegsſtaat vorgefal
lenen Erhohungen verdienet inſonderheit ange
fuhret zu werden die Erhebung des Durchlauch
tigſten Landgrafen von HeſſenCaſſel zum
General-FeldMatrſchall. Se. Magjeſtat
lieſſen dieſem Furſten, welcher bis zum Antritt
Seiner Regierung das Gouvernement von
Magbdeburg mit groſſem Ruhm gefuhret, das
ausgefertigte Patent durch den Capitain und
Konigl. Flugel-Adjutanten, Grafen von
Schwerin, nach Caſſel uberbringen. Jn
gleichen geruheten Se. Majeſtat, den Gene
ralMajor von. der Cavallerie und Chef eines
Dragoner Regiments, Herrn Grafen von Lin
ckenſtein, zum GeneralLieutenant zu erheben,
auch nachfoigende Bataillons und Jnfanterie
FeldReaimenter zu vergeben: das Retzow
ſche groffe Grenadier- Bataillon dem General

Leldz. der Pr.5 Ch. B Ma
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Major, Herrn von Saldern; das Lattorfiſche
dem Herrn General-Major von Zeunertz
das Kalckſteiniſche dem Herrn General-Major
von Ramin; das Raminſche dem Herrun Ge
neral-Major von Thiele; das Jtzenplitziſche
dem General-Major, Herrn von Syburg;
das Bredowſche dem Herrn General-Major
von Ziethen; das Hofmanniſche dem Gene
ral-Major, Herrn le Grand. Jngleichen
nachſtehende Garniſon? Regimenter: als das
Mannteufelſche dem Obrſten „Herrn Grafen
von Mellin; das Jungkenſche dem Oberſten,
Herrn von Lettoro, und das Langenſche dem
General-Major, Herrn von Jtzenplit, zu
ertheilen. Auſſerdem iſt der Oberſt-Leuteüant,
Herr von Dingelſtadt, zum Oberſten ernen
net und ihm das Putkammerſthe Hüſaren: Rez

giment gegeben worden. run
Jm ubrigen wurden, nachdem alle Friedens

Zerteh Hoffnung verſchwunden und die Feinde des Ko—

zuEroff niges ihr auſſerſtes wagen wollten, zu nachdruck
nung licher Eroffnung dieſes funfren Feldzuges die
desFeld Anſtalten eifrigſt vorgekehret.  Man brächte
zuges. gus den Konigl. Staaten eine Menge Reckü

ten zuſammen, durch welche die unpollſtandi
gen Regimenter theils completiret, theils vor
die bey Maxen gefangene Bataillons ganz
neue errichtet wurden. Man errichtete außer
dem verſchiedene neue Corps leichter Troup
pen und verſorgte die Armeen mit ſchwerent

Giſchu
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Geſchutze und. andern Erforderniſſen. Ueber
haupt rechnet man, daß dieſes Jahr 130. Ba
taillons und 203. Eſcadrons im Feld: erſchei—
nen wurden, welche, außer der Haupt-Armee,
welche Se. Majeſtat in hochſter Perſon in
Sachſen wider die Oeſterreicher anfuhrten, noch

vier beſondere Corps d' Armee formiren ſoll
ten. Eines wider den General Laudon in
Schleſien unter dem Commando des Gene
rals von der Jnfanterie, la Motte Fouquee,
welches, außer den Beſatzungen in den Veſtun
gen, aus 15000. Mann beſtehen ſollte; ein an
ders von gleicher Starke, unter dem General—
Lieutenant von hulſen, wider die Kreyß-Ar
mee; ein drittes von 4 bis çooo. Mann, un
ter dem General-Major von Sturterheim,
gegen die Schweden. Se. Konigl. Hoheit
der Prinz Heinrich aber. waren ernannt, eine
Armee wider die Ruſſen zu fuhren. Ein Corps
leichter Trouppen  verblieb auch in dieſem Jah
re bey der Alliirten Armee, unter den Be
fehlen des Herzogs Cerdinand Durchl. wider
die Franzoſen, welche in dieſem Feldzuge aufs

neue mit 120 tauſend Mann an der Lahne
und am Niederrhbein erſcheinen wollten.

Ehe noch der Feldzug in Sachſen eroffnet Erofft
war, fiel. cin kleiner Handel bey Cosdorf vor: ning
Der General Major von Czetteritz war mitd ld
2 Regimentern Cavallerie detachiret, um das Sachfen
Ufer der Elbe bey Torgau zu decken, und er ſtand den 24.

B2 ſeldſt Aprül.
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ſelbſt mit  Eſcadrons Dragonern und 1Eſca
dron Huſaren zu Cosdorf. Den 21. Febr.
hat ihn der Oeſterreichiſche General Beck mit
5. Regimentern Cavallerie, 2000. Croaten
und 4. Kanonen attaquiret, nachdem er die
Feldwachten bey dem ſturmiſchen Wetter zu
uberfallen und aufzuheben Mittel gefunden.
Der General-Major von Czetteritz that mit
ſeinen 3 Eſcadrons allen moglichen Widerſtand,
muſte aber der Uebermacht weichen, da kein
Succurs von andern Quartieren, die gleichfalls
attaquiret waren, ankam; imd da er mit dem
Pferde geſturzet, ſo iſt er, nebſt 6. Officiers und
145. Reutern, in die feindliche Gefangenſchaft
gerathen. Der Oberſte von Dingelſtadt aber,
ſo ſich nach Blumberg retiriret, fand daſelbſt
2 Eſcadrons Schmettauiſcher Curaßiers
formiret, mit welchen er die Feinde wieder durch

Cosdorf, bis an ihre Jnfanterie, mit vielem
Verluſt repoußiret; auch annoch 70. Mann
von denſelben zu Kriegesgefangenen gemacht.
Gedachter Oberſter behauptete den Poſten von
Cosdorf auch nach wie vor, und derFeind hat
te von dieſem Vorfalle keinen andern Vottheil,
als daß er einen General zum Kriegesgefange
nen bekommen.

Se. Majeſtat der Konig haben allergnadigſt
geruhet, zur Bezeigung Deto hochſten Zufrie
denheit uber das Wohlverhalten, ſo die Officiers
des Schmettauiſchen Curaßier Regiments

in
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in dieſer. Affaire bewieſen, da das Regiment
den General von Beck angegriffen und bis
gegen Groſſenhayn verfolget, auch viele Ge
fangene gemacht, die Majors, Herren von
Roeder und von Boyen, zu Oberſt-Lieute
nants; die Rittmeiſters, Herren von Hohen
dorf, von Mannſtein, und den Baron
von Hoverbeck, zu Majors; wie auch den
Major, Herrn von Ogynsky, wegen erreich—
ten hohen Alters, zum Oberſt-Lieutenant bey
dem Lettauiſchen Garniſon-Regimente zu
ernennen,

Die Armee bracch den 24aſten April aus ih
ren Quartioeren

wirſjfen hatte ſichmit dem linken Flagel gegen Corbit, und mit

dem rechten gegen Lothayn gelagert, wo—al—
les mit Schanzen bedecket wurde. Das drit
te Treffen ſtand auf den Katienbergen und
campirte gleichfalls. Die Cavallerie lag in
zo. Dorfern ſicher und ruhig, obgleich die Oe
ſterreicher fleißig recognoſcirten. Jm Monat
Maay fiel nichts merkwurdiges vor, außer daß
ſich der Oeſterreichiſche General Kleefeld mit
einem Theil der ReichsArmee zu Naum
burg ſchen ließ, um den Genexal von Sa

—Bz  lem
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lemmon, der in daſiger Gegend ſtand, von
Leipzig abzuſchneiden. Dieſer ſetzte ſich aber
bey Marckranſtadt, und da er den i9ten
Maqy mit einer Eſcadron KRowatſecher Hu
ſaren zu recognoſciren ausgeritten, traf er auf
den Hohen von Rippach 1 20. feindliche Pfer
de an, die er uber den Haufen warf, 2. Mann
niederſabelte, und 1. Lieutenant mit zo. Huſa
ren und Dragonern zu Gefangenen machte.

Hiernächſt hat der Lieutenant von Reinhart,
Regiments von Rleiſt, Huſaren, einen beſon
dern Coup vollfuhret. Es iſt derſelbe mit go.
Pferden des Regiments detaſchirt geweſen, um
den in Zwickau auf Werbung ſtehenden Sach
ſiſchen Major von Riedeſel mit ſeiner bey ſich
habenden Mannſchaft aufzuheben. Die Ab
ſicht iſt erreichet worden, und dieſer geſchickte
Officier hat ſich mit ſeinem Commando mitten
durch die Oeſterreichiſchen Poſten durchgeſchla
gen, iſt den iſten Junii, bey Eroffnung der
Thore, in Zwickau eingedrungen, hat die er—
ſtere. Thorpoſt niedergehauen, und ſich bey die
ſem Eindringen ſofort der ubrigen Thore be
machtiget, die Wachten ubern Haufen gewor
fen, und gedachten Major von Riedeſel, nebſt
einem Junker und aller Mannſchaft, die ſich in
den Hauſern verkrochen gehabt, zu Gefange
nen gemacht. Seinen Ruckweg hat ermelde—
ter Lieutenant mit eben ſo vieler Behutſamkeit
genommen, daß er der hauffig um ihn geſtan

denen
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denen Poſten, und des ganzen vorgezogenen
feindlichen Cordons ungeachtet, dennoch aluck—
lich, und ohne entdeckt zu werden, durchgekom—
men. Se. Konigl. Maieſtat haben ihm dieſer
halb, und zum Merkmal Allerhochſt-Deroſelben
Zufriedenheit, ein anſehnliches Douceur aller—

gnadigſt auszahlen laſſen.
Den 2ten Junii hat der Kayſerl. Konigl.

Generalfeldzengmeiſter, Graf von Laſcy, die
bey Nichtewitz geſtandene 6. Huſaren-Eſca
drons von den Regimentern Ziethen und
Rleiſt, mit õ. Regimentern zu Pferde, theils
Sachſiſche, thells Oeſterreichiſche Reutereh,
wobey ſich auch Fußvolk befunden, angegrif—
fen. Ungeachtet dieſer uberlegenen Macht hat
der commandirende Major von Zetmar, Zie
thenſchen Huſaren-Regiments, ſo vortrefliche
Maaßregein genommen, daß ſeine tapfere Mann
ſchaft, ungkachtet. ſie von dem Feinde auf allen
Seiten umgebeu gewefen, dennoch ſich glucklich

durchgeſchlagen, und. rr Officier nebſt 28. Ge

meinen als Gefangene mit nach Tortzau ge—
bracht hat, welche man nach Wittenberg aba
gehen laſſen.

Wir wollen dasjenige, was indeſſen in Schle
ſien bey dem Corps des Generals Fouquee und

dem Laudonſchen vorgefallen, ſo lange aus
ſetzen, bis der Konig ſelbſt dahin gelangen wird,

um nicht die Bewegungen Sr. Majeſtat in
Sachſen zu unterbrechen.

B 4 Nach
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Der Kor Nachdem Hochſtdieſelben gut gefunden, Sich
nig ge mit der Armee jenſeit der Elbe zu ſetzen, ſo ge
bir gn ſchahe dieſer Uebergang den 14ten Nachmittags

gegen uber dem Dorfe Zabel, ohne daß derMut Feind, der uns entdecket, und deſſen Nahe die

Unternehmung ſehr ſchwer hatte machen konnen,
das geringſte dagegen unternommen hätte. Es
blieb ein zureichendes Corps von Trouppen
ſtehen, um den Triebſchfluß zu beſetzen, und
die Brucken, welche man unterhalb Meiſſen
angeleget hatte, zu verſichern. Se. Rönigl.

Maajeſtat nahmen Dero Lagerzu Proſchwutz,
und nachdem der Feldmarſchall Daun gleich
falls die Elbe paßiret, ſo lagerte er ſich bey
Reichenberg. Den izten marſchirten des
Königs Majeſtat, um dem Feinde die rech
te Flanque abzugewinnen. Die Sachſiſchen
Dragoner und Ulahnen wären bis Grosdobe
ritz vorgerucket; allein auf Annaherung unſerer
Vortrouppen retirirten ſie ſich ejligſt durch das
Holz von Steinbach zu dem General Laſcy,
welcher, nachdem er das Corps des Generals
von Brentano an ſich gezogen, auf den Ho
hen von Bernodorf dergeſtalt campirete, daß
er den Promnitzbach vor ſich hatte. Da
die Vortrouppen ihren Marſch auf Radeburg
fortſetzten, ſo verlieſſen die Feinde dieſe Stadt;
ein Troupp von Warasdinern aber, der ſich nicht
zeitig genug gerettet hatte, wurde abgeſchnitten.
Unſere Huſaren und Dragoner von der Avant

garde
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garde attaquirten hierauf die Sachſiſchen Dra
goner und Ulahnen, welche von der ganzen feind
lichen Reuterey unterſtutzet waren, und trieben
ſelbige nicht allein uber den Bach, ſondern ver
folgten ſie auch bis in ihr Lager. Das feind
liche Geſchutze hinderte unſere Trouppen, ihren
Vortheil weiter zu verfolgen, indeſſen bekamen
ſie doch einige 10o. Pferde in ihre Gewalt.
Da nun die Armee und die Kanonen denen B

ortrouppen nicht mit gleicher Geſchwindigkeit fol
gen konnten, ſo muſte man den Angriff bis auf
den folgenden Tag verſchicben. Man glaubte,
daß eine Schlacht unvermeidlich ſey, in Be
trachtung der Starke des feindlichen Corps,
des vortheilhaften Platzes, und der Nahe der
Armee des Feldmarſchalls Daun, welcher in
weniger als  Stunden dazu ſtoſſen konnte.
Michts deſtoweniger erfuhr man, wider alles
Vermuthen, daß der General Laſcy von der
Nacht profitiret, um ſich nach dem Lager von
Reichenbergg zuruck zu ziehen, zu deſſen Be
feſtigung der Feind einen groſſen Theil des Win

ters angewendet. Die Huſaren, welche den
Feind verfolget, machten noch einige Beute,
nebſt vielen Gefangenen.

Den 25ſten Junii haben Se. Majeſtat
der Konig annoch Dero Hauptquartier zu Ra
deburtt gehabt. Da beyde Armeen nur durch
einen Wald unterſchieden waren, ſo hat der Feind

iwar taglich durch ſeine leichte Trouppen das

B5 dieſſej
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dieſſeitige Lager beunruhigen laſſen, iſt aber je
derzeit mit Verluſt abgewieſen worden. Den
24ten des Morgens verſuchte der Feind ei—
nen dergleichen Anfall auf die Cavallerie des
linken Flugels, wurde aber bis in ſein Lager,
mit Hinterlaſſung verſchiedener Todten und Ge

fangenen, getrieben; denſelben Tag Nachmit
tags geſchahe ein dergleichen Anfall auf das beh
Großdoberitz unter dem General-Major von
Krokow ſtehende Detaſchement; allein ge
dachter General repoußirte den Feind dergeſtalt,
daß an 100. Jager auf dem Platz geblteben
und 10. gefangen worden. An der andern
Seite der Elbe hatte der Oberſte von Kleiſt
den 2 iſten dieſos den auf den ſogenannten Ra
tzenhauſern mit zoo. Pferden geſtandenen
Oberſten Torreck uberfallen, bis in Noſſen
hereingetrieben, und 1. Rittmeiſter, 1. Lieute—
nant, 41. Huſaren und go. Pferde gefanglich
eingebracht, dabey er nicht mehr als 2. Bleßir
te gehabt; die neuerrichtete grune Dragoner
haben ſich bey dieſer Affaire ſehr hervorgethan.

Verſtel.- Wir kommen nun zu dem beruhmten
Dtee Maarſch, den der Konig gegen die Ober—

Marſch Kauſnitz, und von da zuruck gegen Dreßden
gegen genommen, um den Feldmarſchall aus ſeinem
die Lauſ feſten Lager zu locken. Den 2sſten Junii
nitz, und zes Abends verſammlete ſich die ſammtliche Ge
Beſetung neralitat bey Sr. Majeſtat, worauf die Ba
des Oe gage in Marſch geſetzet wurde, welcher die gan

ze
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ze Armee um Mitternacht folgte und uber Roe- ſterr La
dern, Lauterbach und Ebersbach zuruck nach aers bep
Großdoreritz marſchirte, wo ſie den 26ſten Dreß—
fruhe ins ger ruckte, ohne von den feindlichen den.
Tronppen beunruhiget zu werden. Zu Mittage
zeigten ſich zwar einige Panduren ſie

Jbald zuruck getrieben. Zu dieſcm Ruckmarſch
waren Se. Konigl. Majeſtat um deſtomehr ver—

anl ſſt dane wor en, weil es in der vorigen Stellung
nicht moglich geweſen, dem ſtark verſchant

zenFeinde ein Treffen zu liefern. Den 2zſten
eignete ſich nichts beſonders. Den gſten gieng
der GeneralLieutenant von Ziethen mit z. Ba
taillons und einigen Eſcadrons nach Großen
hayn ab, um die ſamtliche Wagens der Armee

zu bedecken. Den zoſten ſchickte er uber 100.
Gefangene in das Hauptquartier zu Großdö
beritz. Den i. Julii wurden abermals eini
ge Gefangene eingebracht.

Den 2ten vetließ die Armee abermals das
Lager von Großdoberitz, und marſchirte durch
Ermersdorf, Hohendorf vorbey, durch
Rorsdorf und Cracau in das Lager bey Quos
dorf und Tzſchitzſch, wo die Arriergarde un
ter dem General-Major ven Schenckendorf
erſt Abends um 11. Uhr eintraf. Der Konig
gab Befehl, um 2. Uhr fruh alles marſchfertig
du halten; doch ſollten die Zelter erſt auf nabe
re Ordre abgebrochen werden. Den zten war
der Feldmarſchall Daun gleichfalls aufgebro

chen,
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chen, um der Konigl. Armee unter Bautzen zu
folgen. Des Morgens um Z. Uhr ritten
Se. Majeſtat mit dem General-Major von
Schenckendorf unter einer ſtarken Eſcorte re
cognoſciren, und kamen erſt um 10. Uhr wie
der zuruck. Beym Antritt der Nacht brach
die ganze Armee in drey Colonnen auf.

Den aten gieng der Marſch durch Konigs
bruck und Reichenau. Se. Majeſtat
ſuchten den Feldmarſchall Daun, oder wenig
ſtens das Laſcyſche Corps zum Treffen zu
bringen; allein der erſtere hatte ſich bereits in
die vortheilhaften Gegenden von Harta und
Biſchofswerda gezogen; die letztere aber ſtand
den gten ſchon auf der groſſen Hohe vor Lich

tenbercg, wo er 25000. Mann ſtark, einen
Moraſt vor ſich hatte. So bald derſelbe durch
2. Regimenter Huſaren, ſo bey Konitgsbruck
als Vorpoſten geſtellet waren, und welche man

auf dem dieſſeitigen Marſche zerſtreuet, auch 40.
Mann davon zu Gefangenen gemacht hatte, von
der Annaherung der Preußiſchen Armee benach

richtiget wurde, ſo zog er ſich in groſter Eil
nach Radeberg. Es wurden einige Gefan
gene gemacht; da es aber nicht moglich war,
dem eilfertigen Feinde beyzukommen, ſo lieſ—

ſen Se. Majeſtat die Armee bis Puls—
nit: fortrucken, wo ſie um 5. Uhr Nachmittags
eintraf. Den gten fruhe. um z. Uhr brach ſie
ſchon wieder nach CloſterMarienſtern auf.

Den
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Den Sten zog ſie in das Lager von Nieder
Quecka, wo ſie, nach dieſem forcirten Mar—
iſche, auf eben den Bergen zu ſtehen kam, wo ſie

nach der Affaire von ochkirchen aufmarſchi
ret geweſen. Jhr rechter Flugel ſtand an Bau
tzen und beſetzte dieſen Ort. Der Feldmar—
ſchall Daun hatte zwar beſagte Berge Tages
vorher beſetzt gehabt, ſich aber nach Hochkir
chen, und von dar nach Goörlitz und Lan
deskron gezogen, weil er einen Marſch naher
hatte. Hier prahlten die Oeſterreieher, daß
ſie dem Konig zuvor gekommen warren, und ihin
den Wejg nachchleſien verrennet hatten: Al
lein ſie huttun ſeine Gedanken ſchlecht errathen.
Derr Geueral Laſcy, welcher von weitem
gefolget war, üm iden dieſſeitigen Marſch zu be
unruhigen, ſtand der Konigl. Armee zur Rech
ten, und! man brachte von ihm taglich Gefan
gene und Ausreiſſer ein. Den gten ſollte Raſt
Tag ſehn; da ſich aber der General Laſcy zu
ſehr naherte, ſo muſtedie Armee gegen ihn mar
ſchiren, um ihn, wo moglich, zum Treffen zu
bringen. Es war aber alles umſonſt, und er
zog ſich zuruck, worauf man das alte Lager be
zog. Der Befehl wurde gegeben, des folgen—
gen Tages um 2 Uhr marſchfertig iu ſeyn; es
kam aber um Mitternacht Gegen-Ordre.
Den gten Morgens wurde bey der Parole
befohlen, daß die Armee den folgenden Mor
gen durch Weiſſenberg gehen, um 10. Uhr

Vor
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Vormittag daſelbſt Halte machen, um 4. Uhr
Nachmittags wieder aufbrechen, und in das
rager bey Reichenbach rucken ſollte. Allein
eine neue Ordre norhigte die Trouppen noch den
ſelben Abend aufzubrechen, und ſie traffen ſchon
um Mitternacht, bey dem heftigſten Regen, in
Bautzen ein, wo ſie in die bereits geoffneten
Hauſer eintraten.

Jn eben der Nacht vom g. zum g. gegen 2. Uhr

verlieſſen S. Königl. Majeſtat Bautzen, in
der Abſicht den General. Laſcy anzugreiffen,
welcher ſich in der agend von Rothnauslitz
aufhielt. So. bald er davon Rachricht erhjelt,
ſo brach er ſchleunig auf und marſchirte.mit ei
nemmal bis Dreßden, welches mit folcher Eil
fertigkeit geſchahe, daß man ihn nirgends er
reichen, und nicht mehr als r. Officier und ei
nige Huſaren zu, Gefangenen machen konnte.
Se. Majeſtat, der Konig, nahmen das erſte
Lager zu arta. Den toten marſchirten Sie
bis Weißig und bemachtigten ſich des wich
tigen Defilees vom Weiſſenhirſch. Der
General Laſcy gieng dieſen Tag uber die El
be. Den 1 iten war. Raſt-Tag. Den 12ten
marſchirte die Armee bis Reichenberg, und
es wurde daſelbſt. das feindliche Lager demoliret,
welches, wegen der Starke der darinn angeleg?
ten Werke und der Anzahl von Palliſaden, mehr
einer Veſtung als einem« Lager ahnlich ſahe.
Den 1 zten paßirten. wir die Elbe,/ worauf die

KReichs

IIIIIII mn m m ee J
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ReichsAtmee ihr unerſteigliches Lager von
Nlauen verließ, das Laſcyſche Corps der
ſelben folgte, und beyde ſich nach der Seite ron
Hirna retirirten. Der Feind hielt noch den
groſſen Garten beſetzt, woraus man denſel
ben vertrieb, und dabey 1. Officier und 40.
Gemeine zu Kriegesgefangenen machte. Die
Stadt Dreßden wurde hierauf von allen
Seiten berennet, und der Herzog von Holl
ſtein. poſtirte ſich mit einem Theil jenſeit des
Flußes, um die Stadt auch von der Seite
einzuſchlieſſen. Den 1aten griffen wir die Vor
ſtadte an, und bemachtigten uns derſelben nach
einigem Widerſtande, wobey verſchiedene Krie—
gesgefangene gemacht wurden und viele De
ierteurs ankamen. Nachdem die ſchwere
Artillerie angekommen hat man den 18ten
aigefangen die Stadt von beyden Seiten zu be
ſchieſſen. Der Commandant hat den Theil der
Vorſtadte, ſo von poriger Belagerung noch ſtehen

geblieben war, ſo gar das Wayſenhaus nictht
ausgenommen, vollig abbrennen laſſen, wodurch
er das im Jahr 1758. von dem General von
Schmettau gehaltene Verfahren, wider wel—
ches von den Feinden damals ſo viel geſchrien
wurde, mehr denn zu viel gerechtfertiget hat.

Wir muſſen uns aber vor Dreßden etwas Dreßben
langer verweilen, nachdem wir bisher der Armee

auf dem Hin und Hermarſch von Bautzen mit be
eilfertigen Schritten gefolget. Der Feldmar ſchoſſen

ſchall Lom 1z.
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ſchall Daun ſtand noch immer bey Landes
cron und ſahe ſich an der Schleſiſchen Gren
ze nach dem Konige um, als Se. Majeſtat
bereits in deſſen Lager bey Dreßden ſtunden,
aus welchem Laſcy und die Reichs-Armee
geflohen waren.

Nachdem alſo die Stadt Dreßden den 1 zten

berennet worden, ſo lieſſen Se. Königl. ia
jeſtat eben denſelben Tag den Commandanten,
General Maquire, äuffordern, die Stadt zu
ubergeben, wobey ihni der freye Abjzua vor ſich
und die Garnifon utigeboden und zugleich die
Verſicherung gegeben wurde, daß in dem Fall
ſolcher Uebergabe, der Stadt nicht das geringſte
Leibes wiederfahren ſollte; der General Ma
quite aber verwarf folche Capitulation und
antwortete, daß er dietStadt bis auf das auſß
ſerſte vertheidigen wurde. Mau muſte alſo zur
Gewalt ſchreiten; die:Borſtadte wurden einge
nommen, und man fieng an, die Batterien an
zulegen. So bald der Commandant uns in
dem Beſitz der Vorſtadte ſahe, ließ er dieſelben
vollig in Brand ſchiefſen, und alſo auch diejeni
gen Hauſer ruiniren, welche der General
Schmettau in der vorjahrigen Belagerung
annoch verſchonen zu konnen geglaubet hatte.
Solches hinderte aber nicht, daß wir mit den
Batterien zu Stande kamen; und nachdem die
ſchwere Artillerie den 17ten angekommen
war, ſo fiengen wir. den« folgenden Tag an,

Breſche
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Breſche zu ſchieſſen. Da einige Batterien
ganz nahe bey den Werken, und ſelbſt auf dem
Rande des Grabens waren, ſo Hoelen oioia-
i52*

2evp gegen den Wallzu ſchieſſen. Jndeſſen wurde hieraus eben kei
ne allgemeine Feuersbrunſt entſtanden ſeyn, wann
unſere Kanoniers nicht geſehen hatten, daß die
Feinde auf dem Thurm der Kreumzkirche
4. Kanonen hatten, mit welchen ſie auf unſere
Batterien ſchoſſen: um nun ſolche Kanonen zum
Stlüllſchweinen u Lant.

dau ves Churms theiltedas Feuer den denachbarten Hauſern mit, und
der ſtarke Winba ſo zugleich wehete, breitete die
Feuersbrunſt dergeſtalt aus, daß ein Theil die
ſer Quartiere der Stadt davon verzehrt worden.
Jndeſſen ſind doch das Schloß, das Arſenal,
die Katholiſche Kirche, und die beyden an
dern Quartiere der Stadt davon befreyet geblie
ben. Dieſes traurige Schickſal der ungluckli
then Stadt Dreßden verdienet allerdings ein
gerechtes Mitleiden, und Se. Konigl. Mia
jeſtat ſind dadurch beſonders geruhrt worden.
Jndeſſen kann unſern Trouppen dieſes Ungluck
nicht beygemeilen werden. Wir haben die Stadt

Jeldz.d. pr. Ch. C mehr
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mehr denn zu viel geſchonet, obwohl uns dir
Feinde ein ganz anderes Beyſpiel vor Zittau,
Schwerdnitz und Cuſtrin gegeben haben,
welche Stadte ohne Noth, ohne Endzweck,
und zum Theil ohne Wirkung vor den Feind,
eingeaſchert worden. Es hat alſo Sachſen die
ſe Fatalitat lediglich den ſonderbaren Maasre
geln ſeiner eigenen Bundesgenoſſen zuzuſchrei
ben, indem dieſelben, ohnuberlegter Weiſe, von
dem Thurme ſchieſſen laſſen, und auth ſich nicht
ubereilet, eine Stadt zu entſetzen, welche nicht
anders, als durch die Gegenwart einer Armek,
erhalten werden konnte. Da Se. Ronigl.
Miajeſtat den gten gegen Dreßden aufgebro
chen, ſo kam der Feldmarſchall Daun nicht
eher als den 1yten vor Dreßden wieder zum
Vorſchein, nachdem er inbeſſen ſtarke Deta
chements von den Lauüdonſchen und Be
ckiſchen Corps wieder  an ſich gezogen hatte,
und er nahm ſein erſtes Lager zwiſchen Schon
feld und Weißig, eine Meile von Dreßden
Wie nun durch dieſe Annuherung der groſſen
Oeſterreichiſchen Armee das Corps des Her
zogs von Hholſtein, welches die Poſten von
Nauendoeff und Weiſſenhirſch beſetzet hat
te, um die Stadt auch von jener Seite der
Elbe einzuſchlieſſen, in Gefahr gerieth, abge
ſchnitten zzu werden; ſo hielten. Se. Königl.
Majeſtat vor rathſam, ſelbiges den 19ten
wieder uberidie Elbe kotnlnen zu laſſen, und

2.2 1: an
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an ſich zu ziehen. Hierdurch erhielte der Felb
marſchall Daun die freyhe Communication
mit her Voer

—tuſtaot, nahm, und zwehBrucken aber die Elbe ſchlagen ließ. Alle die
ſe Umſtande lieſſen keine Hoffnung zur gluckli—
chen Fortſennung der Belagerung mehr ubrig,
und wurde dahero bereits den 2ten beſchloſſen,
die Belaaeruna auf uk k

 gg auſfzuheben. Jn der Nachtvom 2ten zum 22ten ließ der Feld ſ
mar challDaun 16. Bataillons durch die Stadt Dreß

den marſchiren, welche des Morgens fruh ei
nien allgemeinen Ausfall auf das Belagerungs
Corps in der Pirnaiſchen Vorſtadt thaten,
um ſich der Artillerie zu bemachtigen. Sie
hoben auch anfanglich einige Piquets von dem
Anhalt b Bernburgiſchen Regimente auf;
es dautrte ader nicht lange, ſo wurden ſie von
unſern Trouppen glucklich zuruck getrieben, und
bis in die Stadt verfolget, ſo, daß dieſer Aus
fall den Feinden an tooo. Mann gekoſtet. Wir
haben davon 2o0o. Mann zu Krlegesgefange
nen beköimen, unter welchen ſich der General
Nugsent, und verſchiedene Officiers befinden.
Hierauf iſt unſere ſamtliche BelagerungsAr
tillerie ruhig abgefuhret, und das Hauptquar
tier den 2aten von Gruna hierher nach Leub
nitz verleget worden, woſelbſt auch die Armee

ihr neues tager bezogen. Jndbeſſen halten wir

C 2 die
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die Pirnaiſche Vorſtadt, den groſſen Gar
ten und das Lager vom Plauüchen Grunde
annoch beſetztt. Das Laſcyſche Corps cam
piret zwiſchen Groß-Sedlitz und Dohna;
die ſo genante ReichsArmee hinter Maxen,
und die Dauniſche Armee annoch jetſeit des
Elbe bey den Scheunen. Das Oeſterreichi—
ſche Diarium von dieſer Belagerung findet ſich
in dem Xl. Theil derer Beytrage S. 286.

Marſch Jn der Stellung, worinn ſich die drei feind
des Ko lichen Corps in Sachſen befanden, war es
niges nicht moglich, ihnen beyzukonimen; und die
Wie Zeit unnutze zu verlieren, iſt niemahls die Sache

fien.
der Preußen geweſen. Schleſien war durch
die groſſe Ueberlegenheit der Laudonſchen
Armee gedrenget, und es munte eilends Rath
geſchaffet werden. Die Konigl. Armee brach
den 29ſten Julii von Leubnitz auf, und nahm
das Lager auf den Hohen von Reſſelsdorff.
Den Ziten marſchirte ſie nach Schieritz, und
der General-Lieutenant von Hulſen bilieb mit
einem Corps d'Armee. in dem Poſten von
Schlettau ſtehen. Den iſten Auguſt gieng
die Armee bey Hierſtein'uber die Elbe, ohne
daß ſich ein Feind gezeiget, und lagerte ſich bey
Dalwitz, woſelbſt den rten Ruhe-Tag war.
Den zten marſchirte.ſie bis Roitſchʒ den 4ten
bis Ratibor, den zten bis Arensdorff, den
sten bis Rothwaſſer. und den J7ten bis
Bunzlau, daß alſo  in 5. Ragen 20 Meilen zu

ruck
c 1
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ruck gelegtworden. Se. Könitgl. Maieſtat
haben demnach gewußt, dem Feldmarſchall
Daun nach Schleſien zuvor zukommen, ohn
geachtet Derſelbe bereits den iſten bey Bautzen
angelanget war, und haben dadurch gezeiget,
daß nicht die ſo hoch gerühmte Marſche gedach
ten Feldmarſchalls, ſondern andere, von dem
Feindenicht herrihrende Urſachen Hochſtdieſelben

abgehaltett,im vorigen Monate den bis Bau
gen angetretenen Marſch nach Schleſien fort
zuſetzen. Wie groß dierdabey zu uberſteigende
Sthwierigkeiten geweſen, kann man leicht er—
achten vwenn man betrachtet, daß die Armee
mit einem Gefolge von mehr denn 2000. Wa—

gens die Elbe, die Spree, die Neiſſe, die
Queis, und den Bober paßiret; da ſie, auſſer
der Oeſterreichiſchen HauptArmee, an
noch ein Corps unter dem General Ried von
Baumzen aus zur Seiten, den General Laſcy
im Rucken, und das Beckiſche Corps zu
Buntzlau vor ſich gehabt. Von allen dieſen
feindlichen Corps hat ſich keines im Stande
geſehen, das geringſte zu unternehmen. Viel
mehr haben wir verſchiedene kleine Poſten uber

rumpelt und zu Gefangenen gemacht. Bey
Bruckenbruck ſind, nach Paßirnng der Neiſſe,
uber 100. Mann Gefangene von den Corps
d Armee des Generals Beck, eingebracht wor
den, welcher ſich, bey unſerer Annaherung, mit
groſter Eile von Buntzlau auf Braunau re

C 3 tiri
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ririret, der mit einigen Huſaren und Drago
nern ausgeſchickte General-Major von Kro
kow ſchickte auch ſtundlich viele Gefangene ein
von den Partheyen der Beckiſchen und Lau—
donſchen Corps, welche, zu Beytreibung
der ausgeſchriebenen unerſchwinglichen Contri
butions, in Schleſien herum ſtreiften.

Vorfalle Wir muſſen nun dasjtnige nachholen, was in
inEchle-Schleſien, wo der General von der Jnfanterie,
ſien, von Baron la Motte Fouquee, das Ober. Com
AnfangderCam mando gefuhret, zwiſchen ihhm und dem Oeſter
pagne reichiſchen General-FeldZeugmeiſter Laus
bis zur don, ſeit der Eroffnung des Feldzuges vor
Zutcge gefallen iſt.

niges.
Das bisher unter dem Eommando des Gene-

Affaire ral-Lieutenants von der Golze in Ober
bey Neu Schleſien in den Winterquartieren geſtandent
ſtadt den Corps hatte ſich nunmehro wiederum bis in
15z. Mari die Gegend von Veiß zuruckgezegen. Es war

den 14ten Marz fruh, als gedachter General
die Nachricht erhielte, daß der General Lau
don ſein unterhabendes Corps zuſammen ziehe,
und die bisher jenſeit der Oppa geſtandene
Cavallerie und Jnfanterie, in der Enclavure
bey Hotzenplotz und Johannisthal, ein
rucken laſſe. Es wurde hierauf ſo gleich be
ſchloſſen, die abweſenden ExecutionsCom
mandos einzuziehen, und des andern Tags,
als den 15ten, mit dem ganzen Corps aufzu
brechen, und ſich gegen Nriß zu ziehen. Der

Gene
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General Laudon war indeſſen bereits den
14ten des Nachmittags um 4 Uhr mit dem
MRegimente Curaßiers von Palfi, dem Drago
ner-Regimente von Lowenſtein, zoo Huſaren
von Nadaſti, 5oo dergleichen von Kalnocky,
200o Kroaten und 14 Grenadier-Compagnien,
aus dem StandQuartiere, jenſeit der Gppa,
aufgebrochen, und die ganze Nacht durch mar
ſchiret, um die int Veuſtadt gelegene Konigl.
Tronppen aufzuheben. Dieſe waren kaum zum
Tyhore ausgerucket, als ſie ſchon von allen Sei

ten vom Feinde umzingelt wurden. Gegen
Buchelsdorf; auf dem Wege nach Steinau,
ſtund der feindliche General Jacquemin, mit
dem Regiment- von Lowenſtein poſtiret, im
Rucken folgte der General Laudon ſelbſt, mit
dem Palfiſchen Curaßier-Regimente und 2o00o
Croaten; dieſen aber die 14 GrenadierCom
pagnien, undnaur der Preußiſchen rechten
Flanque, gegen Zulz zu, waren die 1ooo Hu
ſaren aufmarſchiret. Der Capitain von Blu
menthal, vom Regiment von Manteuffel,
machte mit 1oo Mann die Avantgarde, und
der. Capitain von Zitzwitz, mit eben ſo viel die
Arriergardet ſeitwarts der bey gehabten Wa
gens aber marſchirte der Reſt vom Regimente,
nebſt der Eſcadron Bayreuthiſcher Drago
ner von Eſambaud. Der General Laudon
verlaugte durch abgeſchickte Trompeter zwey
mahl, das Gemehr zu ſtrecken; weil er aber ak

C4 ſchla
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ſchlagige Antwort bekam, erhielt die ſammtliche
Cavallerie des Feindes Ordre, zu gleicher Zeit
einzuhauen. Der General Jacquemin atta
quirte mit dem Lowenſteiniſchen Dragoner-Re
gimente auf die Avanttgarde; der General
Laudon ſelbſt, mit dem Regiment von Palfi,
auf die Arriergarde, und die 1ooo Huſaren
auf einige Pelotons, ſo die Wagens cotroyr
ten. Der Capitain von Blumenthal for
mirte mit der Avantgarde, ſo wie der Capi
tain von Zitzwitz mit der Arriergarde, eine
Art Quarre, und machten ein beſtandiges
Peloton--Feuer. Die feindliche Cavallerie
avancirte indeſſen zu a verſchiedenen mahlen in
voller Carriere, bis auf to Schritt; weil
aber viele Leute, und darunter verſchiedene Offi

eiers fielen; ſo retirirten. ſie ſich in ziemlicher
Unordnung. Zwiſchen Siebenhufen und
Steinau gieng der Weg durch einen Buſch,
ſo eine halbe Meile lang iſt, und allwo, wegen
des ſchlimmen Weges, da es ſeit 2 Tagen be
ſtandig geregnet hatte, mit den Wagens unge
mein ſchwer fort zu kommen war. Die Croa
ten hatten dieſen Buſch: occupiret, und atta
quirten dariun von allen Seiten. Jn dem
Defilee brach zum Unglucke ein Wagenz da
nun nicht rathſam war, ſich lange auf zu hal
ten, muſte der Ueberreſt von den Wagens im
Stiche gelaſſen werden, und ſielen alſo dem
Feinde 5 Bagage-Wagens und 18 BauerWu

gens
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gens mit Mehl und Hafer, in die Hande. Bis
Steinau verfolgte indeſſen derſelbe das Rigzi
ment beſtandig, und die Arriergarde hatte
unaufhorlich mit ſelbigen zu thun gehabt, wie
dann jeder Mann an 120 Patronen verſchoſſen
hatte. Der Verluſt feindlicher Seits ijt, ge
genden 6v unſrigen, ſehr beträchtlich; an Todten
hat derſelbe theils in Schnellen  A

m

reerſenve groracht; auſſerdem aber iſt der Capitain von Weiß, vom
Regimente von. Lowenſtein der

ieutenantSera. von Palfy, und 25 Mann Gemeine,
zu Gefanaenen agemane ut

 erervrovom Regimente von Ma
urttuſet 34, und vonden Dragonern i Mann Todt geſchoſſen word n

eBleßirt ſind: der Capitain von Zitzwitz;
Capitain von ierl itz; tieutenant von Kleiſt;Ueutenant von Stojentin, vom Manteufel
ſchen Regiment

e; und der Lieutenant von
Suckow, von Bayreuth, nebſt 69 Gemei—
nen vom Manteufel, und 3 Dragonern; und
gefangen, z Unter-Officiers, 2 Tampours und
3z5 Gemeine von Manteufel, und 1 Dragoner;
ſo daß unſer ganzer Verluſt, incluſive einiger
Wermißten, etwa in 1oo und etliche 70 Mann
beſtehet, welcher, in Betracht der Ueberlegen
heit des Feindes, ſo viel wie nichts heiſſet,
muſſen die feindliche in unſere Gefangenſchaft

C5 gera—
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gerathene Officiers ſelbſt bekennen, daß ſie die
Bravour und Contenance des braven Mian
teufelſchen Regiments nicht genug bewundern

konnen.Se. Königll. Majeſtat haben auch, dieſe
ſchone Retraite zu belohnen, die Capitains
gedachten Regimentes, Herren von 4 Naſſow,
von Zaſtrow und von Kittlitz, wie auch den
Kieutenant Hrn. von. Stojentin, wegen ihres
tapfern Verhaltens, mit dem Orden pour le
Merite begnadiget.. tiKleiner Den zoſten mMarg aberfieben der Oberſte

Ueber—fall zu von le Noble und der Major von Lutz die
Ruckers-Oeſterreichiſche Poſtirung zu Ruebersderf;
dorf den bey Bohmiſch-Friedland, mit einem Com
zoſten mando von Freywilligen und Huſaren, machten
Marn verſchiedene davon nieder und brachten 3 Unter—

Offieiers, 19 Curaßiers und 1z Jager zu Ge
fangenen ein, wobey auch viele Pferde erbeu
tet, und diſſeits nur ein Mann dabey verlohren
worden. Das iſt bey nahe alles, was wahrend
der Winterquartiere, die ziemlich ruhig geweſen,
voragefallen iſt.

Opera— Der Wiener Hof hatte ſonderlich in dieſem
dnn Feldzuge ſein Abſchen auf Schleſien gerichtet,

des Fein und zu dem Endzwecke dem Feld:Zeug-Meiſter
des. LKaudon, einem der jungſten Generale, von

dem man ſich ſehr viel verſprach, eine Armee
pon 40000. Mann untergeben. Die Rußi
ſche Armee, der man, auſſer den Subſidien,

noch
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noch gar vieles verſprochen, ſollte ebenfals ge—
gen Schleſien auf der Seite von Polen agi—
ren, und der Feld-Marſchall Daun, mit der
bereinigten Reichs-Armee, dem Konige in
Sachſen ſo viel zu ſchaffen geben, daß Se.
Majeſtat Schleſien nicht zu H'ilf ĩ

une ommenkonnten. Der ReiechsHofrath hatte noch
uberdem geſorget, daß eine neue Armee die
Brandenburg iſchIS— en und Braunſchweigiſchen Staaten ausplud ſn ern ollte, indem der—ſelbe des Herrn Herzogs von Wurt b

en ergDurchl. zum kxeeutore ſeinerSchluſſe ernannte.

Dieſem Plan zu folge, ruckte der General Laudon
Laudon mit ſeiner Armee den zi. May uber rückt in

Schleſi
Silberberg in Schleſien ein, lagerte ſich bey en
Frankenſtein und ſchickte ſeine Patrouillen

bis in die Gegend von Breßlau. Auf die Mab
erſte erhaltene Nachricht hievor, brach der Ge
neral. gouquee mit ſeinem Corps von Lo
wenbertqg auf, und da er dem Feind durch ge
ſchwinde Marſche zuvor kam und ſich bey Ro

menau, 2 Meilen von Breßlau, ſetztez ſo
hob der General Laudon ſein Lager bey Fran
tenſtein wieder auf und gieng uber Silber
bergnach der Grafſchaft Glatz zuruck.

Da der Herr General Fouquee vor gut
fand, das 2te Bataillon von Moſel, unter
Commiando des Capitains von Pfuhl, den za.
May von grölichsdorf nach Neiſſe abzu
ſchickenz ſo wurde ſelbiges den ziſten darauf

bey
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bey Topliwoda, zwiſchen Nimptſch und
Heinrichau, von 6oo feindlichen Dragonern
von Sachſen Gotha und zoo Huſaren attaqui
ret, und bis Heinrichau verfolget. Der
Feind hatte z Mahl einzuhauen verſucht; das
Bataillon hat ihn aber, da es en quarre for
mirt geweſen, mit der groſten Brapour repouſ
ſiret, und etliche Maunn gefangen bekommen,
dergeſtalt, daß ſelbiges den iten Junii fruhe
glucklich in Neiſſe angelanget iſt, und nur 1
Mann todt, und i Officier nebſt 7 Gemeinen
bleßirt gehabt. Der Feind hat dabey ungleich
mehr verlohren, indem ſelbiger an zo Todte
gehabt, und nach Auſſage derer Deſerteurs,
ſollen 20 Wagen voll. Bleßirte nach, Silber
bergg gebracht worden, ſeyn. Auth ſollen unter
den Todten und Bleßirten. StabsOfficiers,
nehmlich ein General von denen Huſaren, und
ein Oberſter von denen Dragonern ſich hefinden.
Es hat auch gedachter General vor gut befun
den, auf die Nachricht, daß das Laudoni
ſche Corps wieder im Anmarſch ware, den
General-Major le Grand mit einigen Batail—
lons und Eſcadrons nach der Gegend von Rei—
chenbach zu detaſchiren, um die:feindliche
Mouvemens zu obſerviren. Es: hat dem
nach gedachter Herr General-Major den zten
Junii 29 Dragoner vom towenſteiniſchen Re
gimente und Huſaren von Nadaſti gefangen be
kommen; es verlautete auch, daß bey dieſer

Affai



wider die Oeſterteicher 1760. 45

Affaire der feindliche General von Nauendorf
ſey bleßiret worden; unſerer Seite wurden 8
Huſaren vermiſſet. Da von dem Odeſterr.
Corps des Generals von Nauendorf fol
gende Regimenter, als Dragoner von Sach—
ſen-Gotha, Dragoner von rLowenſtein „Duſa
ren von Bethlehem, Regiment Grenadiers von
Laudon, und ein Corps Croaten, uber
Kleiſch. zwiſchen Reichenbach und Fran
kenſtein ſtehen geblieben waren; ſo ſind des
Herrn General von Fouquee Excell., nebſt
dem Herrn General-Major von le Grand,
mit z Bataillons Grenadiers, 2 Bataillons
Freywilligen, 2 FreyBataillons und 8 Eſca—
drons Huſaren, den 13 Junii dahin marſchi—
ret, um ſolchen Poſten zu ſurpreniren: weil ſie
gber durch ihre Patrouilles davon zu bald Kund
ſchaft erhalten; ſo hatten ſie, den 14ten fruh
um 5 Uhr,ahr tager in groſter Eil aufgehoben,
und als der Herr General von Fouquee durch
einen Umweg von 5 Meilen, um 6 Uhr daſelbſt
ankommen, war ſchon alles auf dem Ruckzuge
gegen Silberberg begriffen. Unterdeſſen da
Se. Excell. ſie verfolgten; ſo ſind etliche 6o
MWann gefangen und noch ein mahl ſo viel Pfer

de erbeutet worden, ohne dabey unſerer Seits
den geringſten Verluſt gehabt zu haben.
Unſer commandirender General en Chef

hat darauf den Poſten von Landshut, den

derſelbe bey ſeinem Marſch gegen Breßlau ver

laſſen

J
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laſſen muſſen, wiederum beſetzet. Die Feinde
hatten hingegen die Belagerung ven Glatzmit
Ernſt unternommen.

Rachdem aber der General Laudon in der
Nacht vont i7ten bis 18ten einen vergeblichen
Sturm gethan, und mit Werluſt zuruck ge—

ſchlagen worden; ſo hat er einige Trouppen vor
dieſer Feſtung ſtehen gelaſſen, und iſt den 1ten
aufgebrochen, um das Fouquteetiſche Corps
anzugreiffen. Der Genheral von Fouquee,
der den Poſten von Landshut, aus weichem
er die Oeſterreichiſchen Generals von Geisruck
und Jahniis kurz vorhet vertrieben hatte,
nicht verlaſſen wolte, hatte alle mogliche Maas
regeln zu einer tapfern und rechtſchaffenen Ge
genwehr genommen; indeſſen hatte er doch nu
thig erachtet, den General-Major von Ziethen
mit 4 Bataillons und 2 Eſeadrons Huſaren

nach Frauenſtein zu detaſchiren, um die Com
munication mit Schweidnitz zu erhalten, und
der General-Major von le Grand war init ei
niger Cavallerie an einen andern Ort detaſchiret,
ſo daß der General von Fouquee von ſeinen
an ſich ſchr ſchiachen Corps nur einen Theil,
nebſt einigen wenigen Generals, bey ſich behal
ten. Den 2zten fruh um halb 2 Uhtr, hat der
General Laudon mit ſeiner ganzen Macht die
Redouten, welche der General von gFouquee
bey Landshut beſetzt gehabt, atigegriffen, und
drey derſelben, nemlich die auf dem Mum

mel
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melberue, Beucbberge und Blaßdorffer
berge, nach dem ſich die darinn geſtandene 5

Bataillons uber Stundrn anf dog toνα
gewehret, und ſonder

ün  ò Ê

Lrattan Laudon ihn juzweyen mahlen auffordern laſſen, ſich mit ſeiner

bey ſich habenden Mannſchaft zu Krieges-Ge
fangenen zu ergeben, welches derſelbe aber be

ſtandig abgefchlagen; hierauf hat der Feind mit
groſſer Furie einen Angrif gethan, und iſt, nach
viner tapfern  und hartnackigen Gegenwehr, die
bis nach 6 Uhr gedauert, endlich durch ſeint
gar zu groſſe Uebermacht in die Redouten ge—

drungen, da denn der Herr General von Fou
quee, hathdeun er zuforderſt weymahl verwun
det worden, in die feindliche Krieges-Gefan
genſchaft gerathen. Ein Theil der bey ſich ge—
habten Jnfanterie, wie auch der groſte Theil
der Cavallerie, hat ſich durthgeſchlagen, und
iſt zu Breßlau angekommen, wie denn auch
der Herr General von Ziethen mit ſeinen 4
Batalllons und 2 Eſcadrons auf das ſtarke An
dringen des Feindes, ſich ohne einen Mann zu
verlieten, nach Schweidnitz zuruck gezogen.
So unangenehm dieſer Vorfall iſt; ſo gereichet

es doch dem Genrral von Fouquee zu beſon
E

derm
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derm Ruhme, daß er, mit ſo wenig Leuten, ſei
nen Poſten gegen eine ganze feindliche Armee,
die von den Feinden ſelbſt jederzeit vor goboo
Mann ſtark angegeben worden, mit ſo vieler
Zapferkeit defendiret, und derſelben ſo vielen
Verluſt verurſachet, als ſelbige kaum in einer
groſſen und formlichen Bataille verlieren kon
nen; indem zufolge zuverlaßigen, von den
Oeſterreichern ſelbſt herkommenden Nach
richten, dieſelbe bey dieſer Affaire an aodo.
Mann Todte, und faſt noch einmahl ſo viel
Bleßirte gehabt, welches um ſo glaublicher iſt,
weil der Feld-Marſchall Daun glelch darauf
von ſeiner Armee 5. Regimenter Jnfanterie und
2 Regimenter Cavallerie nach dem Glatziſchen
detaſchiren muſſen. Dieſes ſind die erſten Nach
richten, welche man von obgedachter Affaire
erhalten hatte.

Man kann leicht erachten, daß der Wiener
Hof von dieſem Vortheile, ohngeachtet er ihnen

ſehr theuer zu ſtehen gekommen, und die he
kannte Bravour der Preußiſchen Trouppen
nur dadurch noch mehr erhoben worden, ein
groſſes Aufhebens gemacht haben werde. Die
Curiers gingen nach allen WeltGegenden ab,
und man begtugte ſich nicht mit wurklichen
Vortheilen, ſondern vermehrte ſie betrachtlich
mit eingebildeten. Man kann aber zur Steuer
der Wahrheit ſich nicht entbrechen, hier annoch

anzuzeigen, daß das Fouqueetſche Corps
bey
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bey der Affaire von Landshut nicht aus 18. Ba
taillons und 17. Eſcadrons, wie in den Wie
neriſchen Relationen gemeldet wird, ſondern
bloß aus 15. Bataillons und 15. Eſcadrons
beſtanden, welche, da ſie nicht die ſtarkſten ge
weſen, hochſtens 1000o. Mann ausmachen.
Es ſind davon, auſſer den 4. Bataillons und 2.
Eſcadrons unter dem General-Major von Zie—
then, ſo nicht bey dem Gefechte geweſen, volls
kommen zooo. Mann zu Schweidnitz und
Breßlau zuruckgekommen, woraus man be
urtheilen kann, ob es moglich ſey, daß die Oe
ſterreicher 8 3oo. Gefangene ben dieſer Affaire
gemachbt, wie ſie vorgeben.

Sie beſchmitzten den Ruhm ihrer Tapferkeit, gands
(wenn es eine iſt, mit 10000. Mann 1oooo. hut ge
zu bezwingen) daß ſie in der onnen Stadt Lands: plun
hut, wo ihnen niemand Widerſtand thun wol-dert.
len und konnen, an den unglucklichen Einwoh
nern derſelben mehe als barbariſche Grauſam
keiten verubet haben. Man hat davon unterm
Dato von Breßlau den 22. Julii folgende
betrubte Beſchreibung bekannt gemacht:

Die nach der Affaire von Landshut zwi
ſchen dieſem und hieſigem Ort faſt ganzlich ge
hemmte. Communication hat verurſachet,
daß man von dem Verfahren des Feindes ge
gen dieſe Stadt, auſſer demjenigen, was ſchon
vorhin deshalb in den offentlichen Zeitungen ge
leſen worden, züchts ſpecielles erfahren kon

J Jeldz. d. Pr. 5 Th. D nen,
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nen. Nachdem man aber nunmehro desfalls
durch verſchiedene glaubwurdige Perſonen, wel—
che nachher dieſen Ort beſuchet, und ſelbſt von
dem dort herrſchenden Jammer ſich uberzeuget,
ein und andere Nachrichten eingezogen; ſo hat
man keinen Umgang nehmen wollen, dem Pu
blico hiermit vorlauffig nur noch ſo viel bekannt
zu machen, daß das Verfahren gegen die un
ſchuldigen Einwohner dieſes Orts ſo grauſam
und wider alle Menſchlichkeit geweſen, daß da
von wenig Efrempel in der Hiſtorie anzutreffen
ſeyn werden. Man konnte zu mehrerer Be
glaubigung davon ganz ſpecielle Umſtande an

fuhren; man tragt aber vor der Hand, ſolches
zu thun, annoch Bedenken, und will vorerſt nur
noch ſo viel erwehnen, daß die Wuth des Fein
des ſich nicht damit begnuget, daß. ſamtliche
Einwohner aller ihrer Haabſeligkeit und Ver—
mogens, bis auf das, was ſie am Leibe getra
gen, welches jedoch auch noch verſchiedenen her

unter geriſſen worden, vollig beraubet, und was
nicht fortzubringen geweſen, gernichtet worden;
ſondern es iſt auch ſolche ferner ſo weit gegan
gen, daß in den Hauſern. Fenſter, Thuren, Oe
fen, und ſamtliche Meubles; an Schranken,
Kaſten, Tiſchen, Tapeten, Stuhlen, und wie
ſolche ſonſt Nahmen haben, durchgangig zer
ſchlagen, zerhauen, und ganzlich unbrauchbar
gemacht, uber dieſes alles aber ſehr viele Perſo
nen, ohne die geringſte gegebene Urſach, und ob

 t glichĩ i
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gleich einige derſelben mit Vorhaltung des Cru
cifires auf den Knien um Verſchonung gebe—
ten, entweder auf der Stelle niedergemacht, er—
ſchoſſen, oder doch wenigſtens dergeſtalt geſchla

gen und verwundet worden, daß ſie zum Theil
bald hernach ihren Geiſt aufgeben mufſen, zum
Theil aber noch elend darnieder liegen, und

ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Man hat
hiebey ſo wenig alter Greiſe als unſchuldi
ger Kinder geſchonet, und ſelbſt die Angabe
der Religion, worinn ein und andere ein Ret
tungsMittel zu finden geglaubet, hat der Ra
ſerey der durch den Brandtewein angeflammten
Soldaten keinen Einhalt thun konnen. Ob
dergleichen unmenſchliches Verfahren gegen un
ſchuldige Leute, welche am Kriege keinen Theil
nehmen, und die Laſten deſſelben ſchon vorhin
durch die Bedruckung abſeiten des Feindes zur
Genuge erfahren, von der unpartheyiſchen und
vernunftigen Welt werde gebilliget werden, dar
an zweifelt man eben ſo ſehr, als man im Ge

gentheil der zuverſichtlichen Hoffnung lebet, daß
die Gottliche Rache, durch dergleichen bar
bariſches, unter geſitteten Volkern ſonſt unbe
kanntes Verfahren, gereitzet, ihren Arm waff—
nen, und ſolches, uber kurz oder lang, nach Ver
dienſt beſtrafen werde.

Dieſes iſt nun eben der General Laudon,
von dem im obangefuhrten Wiener Circnlar

Reſeript an die auswartigen Miniſter dieſes Ho—
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fes geruhmet worden, daß ſeine belobte
miannszucht bekannt, und ſelbſt von Lein
den geruhmet ſey. Es iſt eben derſelbe, den
die Burger zu Frankfurt an der Oder, beſonders
die aus der Gubenſchen Vorſtadt, und die
Ruſſen ſelbſt, wegen der vermeintlich be
lobten Diſciplin ſeines Corps, noch lange
werden zu ruhmen wiſſen. Und wie viele an
dere haben nicht uber die Exceſſe eines Lau
dons geſeufzet, da dieſer Mann, noch bey An
fang dieſes Krieges, einen Troupp Panduren
als Major angefuhret? Wir werden niemals
ſeine ubrige Verdienſte mißkennen: aber in dem

Punkte der Diſciplin iſt er warlich kein Had
dick, kein Beck, kein Eſterhaſy, rc. Auch
dieſes ſind feindliche Generale; ſie werden aber
ſelbſt von Feinden geliebet und geruhmet.

Die Stadt Glatz gieng nachgehends mit der
Citadelle und dem Schloſſe, welche der Vice
Commandant d' O vertheidigen ſollte, ſo un
vermuthend an das Laudonſche Corpo uber,
daß man eine ſolche Begebenheit lange nicht
glauben konnte. Der Berliner Hof hat die
ſerhalb, ſo viel ich weiß, noch nichts bekannt
machen laſſen; doch die Zeit, welche alles ent
wickelt, wird auch die Urſachen eines ſo ſchnel
len Verluſtes bekannt machen.

Der Oeſtereichiſche General that hierauf
auch einen Verſuch auf Breßlau, der ihme
fehl ſchlug, obſchon Breßlau bey weitem nicht

ſo
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ſo feſt als Glatz iſt: Aber er fand dort einen
General Tauenzien zum Commandanten,
deſſen Wachſamkeit, Erfahrung und Bravour
bekannter ſind, als wir ſie machen konnen. Wir
wollen von dieſem merkwurdigen Vorfalle die
Berichte des Hofes reden laſſen. Der erſte iſt
vorlaufig, und der zweyte enthalt das Belage
rungsJournal.
andDen zoſten Julii iſt der General Laudon Sericht
„mit einem ſtarkeri Corps d' Armee vor Breß aus
„lau geruckt, und hat die Stadt vielfaltig mit Breßlau
„ſtarken Drohungen auffordern laſſen, ſich zu er-den 12.
„geben, da aber der daſelbſt commandirende Aug.
„Herr GeneralMajor von Tauenzien ſolches
„beſtandig abgeſchlagen, ſo hat er den 1. Au
„guſt angefangen Bomben und Haubitzgra
„naten jn die Stadt zu werfen, wodurch zuerſt
udas Konigl. Palais und ein Theil der Stadt,
ervon  der Arbtechtsſtraſſe bis auf den neuen
„lNatrkt, eingeaſchert worden. Die Croaten
„ſind unter dieſem Bombardement auch bis
„an die Palliſaden gekommen, wurden aber durch
„das Feuer von den Wallen bald zuruck getrie
»„ben. Den eten hat der General Laudon
„den Commandanten nochmals auffordern
„laſſen; da aber derſelbe ſolches Anmuthen ge
„horig abgewieſen, hat er den rten und Zten
„annoch verſchiedene Marſche und Contre-Mar
„ſche gethan, ohne weiter etwas auf die Stadt
„iu unternehmen, und den aten fruhe hat er fich

Sz „ganz
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„gunzlich nach der Seite von Liſſa und
„Schweidnitz retiriret. Der General Lau
„don ſoll keine ſchwere Artillerie noch meh
„rere Bomben bey ſich gehabt haben, ſonſt er
„die Stadt noch mehr verwuſtet haben wurde.
„Da auch an keine Eroffnung der Trenſcheen
„gedacht worden, ſo ſcheinet es, daß die Feinde
„fich nur das Vergnugen haben machen wollen,
„noch eine Stadt in einen Aſchen-Haufen zu
„verwandeln.,

Den zo. Julii paßirte das feindliche Corps
der Bevom General von Nauendorf die Lohe,
lage repoußirte unſere daſelbſt ſtehende Vorpoſt von

Huſaren und vom Frey-Bataillon, und beſetz
te mit Croaten und Grenadiers Popelwitz und
Schmiedereld; ſchlug eine Schiffbrucke zwi
ſchen Raniern und Oßwitz, ſchickte ein De
taſchement jenſeit der Oder, und nahm ſein

Lager zwiſchen Maſſelwitz und GroßMoch
bern. Das Corps vom General von Dras
kowitz, welches von Glatz herunter gekom
men war, bezog das Lager unweit Gnichwitz,
und der General von Laudon mit dem Corps
d' Armee verblieb zu Liſſa. Unſere Vorpo
ſten repliirten ſich bis an die Nickels-Vor
ſtadt, die Thore wurden geblendet, die Bru
cken aufgezogen, die Auſſenwerke und Walle
mit hinlanglichen Piquets beſetzt, und alle An
ſtalten zur tapferſten Gegenwehr vorgekehret.
Abends um 11. Uhr gieng der Major von One

ſtein
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ſtein mit dem groſten Theil der Cavallerie von
Breßlau ab, kam zu Glogau dlucklich zu
der Armee des Prinzen Heinrichs Konigl. Ho
heit an, und brachte 20. feindliche Huſaren als
Gefangene dort ein.

Den z iſten wurde Breßlau auf allen Sei
ten berennet. Jenſeit der Oder nahm das
feindliche Corps ſein Lager bey Carlowitz.
Das Corps d' Armee vom General Laudon

»bezog das Lager zwiſchen Klein-Miochbern
und Poöpelwitz, und das Haupt-Quartier war
zu Hofchen. Das Corps vom General von
Draskowitʒ campirte von Gabitz bis Dur
gau, und deſſen Cavallerie extendirte ſich bis
an die Ohle; ingleichen campirte Jnfanterie
zwiſchen der Oder und der Ohle. Die Pan
duren beſetzten die Vorſtadte. Selbige
nun zu delogiten, wurde der Commandant
gezwungen, die vorderſten Hauſer der Vorſtadt
anzuzunden; das Commando Freybataillon
ſetzte ſich im bedeckten Wege, und die Garni—
ſon kam auf ihren Allarm-Platzen zuſammen.
Des Morgens um 11. Uhr kam der feindliche
ArtillerieOberſte von Rour an, um den Ort
aufzufordern, verſicherte anbey, daß das Corps
d' Armee vom General Laudon 56. Ba

taillons und 85. Eſcadrons ſtark ſey, und daß
wir keinen Succurs zu gewartigen hatten.
»Der Herr General und Commandant von
Tauenzien ließ ihm aber zur Antwort erthei

D 4 len,
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len, daß er ſich dem ohngeachtet in keine Capi
tulation einlaſſen wurde. Durch kleine Aus
falle vom Frey-Bataillon und das beſtandi
ge Feuer von den Wallen wurde der Feind ver
hindert, ſich der Stadt zu nahern, und Werke
in den Vorſtadten anzulegen. Den 1. Auguſt
warf der Feind am außerſten Ende der Ni
ckelsVorſtadt eine Redoute und Wurf
Batterie auf, ingleichen eine von 6. Haubi
tzen und z. Mortiers hinter den Hauſern des
Schweidnitziſchen Angers, zwiſchen Ga
bitz und Neudorf, wie auch eine in der Oh
lauiſchen Vorſtadt, zwiſchen der Ohle und
der MoritzKirche. Gegen Mittag ſchick
te der General Laudon das Fro Memoria ſub
Lit. A. an den Herrn General von Tauenzien,
worinnen er nicht allein ſeine machtige Forge
anzeigte, ſondern auch die Stadt in Brand zu
ſetzen drohete, wenn der Herr General von
Tauenzien nicht ſogleich capituliren wollte.
Derſelbe ertheilte aber zur Antwort ſub Lir. B.
daß er zum Defendiren und nicht zum
Ergeben beſtimmt ſey, er mochte ihn fer
nerhin mit dergleichen Propoſitionen
verſchonen, und er und ſeine brave Gar
niſon wurden ihn auf den Wallen erwar

ten, welche er zu beſchutzen beordert wu
te. (Ein anderes Billet an den Herrn Raths
Director Conradi vom Major von Elmpt
iſt ſub Lit. C. beſindlich. Gegen Ahend wurde

man
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man gewahr, daß der Feind verſchiedene De
taſchements gegen das NickelsGhlaui
ſche und ZiegelThor anrucken ließ. Des
Abends um halb 1o. Uhr fieng der Feind an,
Stadt von zwey Batterien auf das heftigſte
HaubitzGranaten, Bomben und Leuer
Rugeln zu beſchieſſen, welches bis 12. Uhr
dauerte, wo dann nicht allein das Palais Sr.
Majeſtat, ſondern auch das ganze Viertel
Neumarkt bis an die AlbrechtsGaſſe in
den Brend ſtcka geeett wurde. Die vorgekehrtenAnſtalten aber verhuteten, daß das Feuer nicht

weiter um ſich greiffen konnte. Unter wahren
dem Bombardement prelleten die Croaten
zu verſchiedenen mahlen an den bedeckten Weg

vor der HiobsBaſtion, Nickels Ziegel
und Oder Thor, wurden aber allenthalben

repoußiret. Es unterblieb alſo der vorgenom
mene Sturm, undem der Feind fand, daß die
Werke wohil beſetzt, und die Garniſon uberall
allart war, welche auch durch die Wachſamkeit
des Commandanten, der ſich ſtets gegenwar
tig und uberall zugegen befand, noch mehr auf
emuntert wurde.

Den 2. Auguſt ſchickte der General Lau
don abermahlen den Oberſten von Rout
den Commandanten, welcher denn mit moglich

ſten Perſuaſoriis denſelben bewegen wollte,
die Statt zu ubergeben, mit dem Antrage, dafi
der Commandant die Capitulation nach ſei

D5 nem
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nem Gefallen abfaſſen ſollte, und daß ſolche
ihm accordiret werden wurde: allein derſelbe
ertheilte ihm zur Antwort: daß der Brand
ſeine Geſinnungen im geringſten nicht
verandert hatte: er defendirte die Walle
und Mauern, und daſelbſt wurde er die
feindlichen Anſtalten erwarten: indeſſen
ware es unerlaubt. daß ſie die Belage
rung mit den chauſern und Einwohnern
anfincjen; worauf denn der feindliche Oberſte
verſicherte, daß ſie nunmehro die Trenſcheen
gehorig erofnen wurden, der Herr General von

Tauenzien erwiederte, daß er ſolches ſchon
langſt von ihnen vermuthend geweſen
ware 9

Den Zten machte der Feind viele Bewegun
gen in ſeinem Lager, woraus zu vermuthen
ſtand, daß ſelbiger in der Nacht etwas Wichti
ges unternehmen wolte. Der Commandant
war aber bey allem dieſem ſehr geruhig, indem
er gewiß war, daß alle. mogliche Gegenanſtal
ten genommen, und ſeine. Garniſon. die tapfer
ſte Gegenwehr leiſten wurde. Wider alles Ver
muthen aber, fiel nichts vor, als daß einige
Aufſenwerke allarmiret wurden, und ob ſie
zwar ausgeruckt waren, um was tentiren cqu
wollen; ſo wurden ſie doch durch die quten Ge
genveranſtaltungen, etwas zu unternehmen
abgehalten.

Den



wider die Oeſterreicher 1760. 59

Den aten fruh um o Uhr, brach der Feind
die Zelter ab. Das Corps, ſo bey Carlo—
witz geſtanden, ging bey Oßwitz uber die
Oder und brach die Schiffbrucke ab. Um
10 Uhr marſchirte die Armee in 3 Colonnen
nach der Gegend von Canth ab; die Arrier
Garde verblieb bis um it Uhr alsd iſ

aninieebenfals der Armee folgte. Der Commandant
ſchickte ſogleich die Huſaren nach, um des Fein
des Mouvements weiter zu recognoſeciren.
Die Garniſon verblieb noch ſelbigen Tages auf
ihren Allarm-Platzen ſtehen und wir erhielten
dur groſten Freude die Nachricht, daß des Prin
den Heinrichs Konigl. Hoheit mit der Armee
zum Succurs im Anmarſch ſey.

Den gten des Mittags um mUhr, kamen
avancirte Poſten von Capallerie von der
AvantGarde zu Breßlau an, und des Prin
zens Heinrichs Konigl Hoheit trafen d ſſl

ee—ben Abends um 6 Uhr zu Liſſa mit der
Avant-Garde ein.

Lit. A.
Proiemoria fur des Herrn General-Ma
jor von Tauenzien Hochwohlgebohrn c.

Da es dem Hrn. Generalen von Tauen
zien als Commandanten der Stadt Breß
lau geſtern gefallen, meine Auffoderung nicht
allein rund abzuſchlagen, ſondern auch die Vor—

ſtadte



0 Feldzug der Preuſſen
ſtadte auf dieſes in Brand zu ſtecken, ohnge
achtet weder Breßlau an und vor ſich eint
Feſtung, noch mit einer ſolchen Garniſon ver—
ſehen iſt, daß es hinlanglich beſetzet werden
konnte: ſo iſt hieraus offenbahr am Tage gele
get, daß derſelbe wieder alle Kriegesraiſon ſich
in einem ſolchen unhaltbahren Orte wehren und
dadurch ſelbigen, als eine bloſſe Kauf-und Han
delsſtadt, der Gefahr ausſetzen wolle, verbrant
und zu einem Steinhauffen verwandelt zu wer
den. Und weil man ſich ohnmoglich vorſtellen
kan, daß er hierzu von ſeinem Konige den Be
fehl habe, folglich wird alles, ſo hieraus ent
ſtehet, ihm zu ſeiner Verantwortung gereichen,
und er dafur reſponſable ſeyn muſſen. Es ge
ſchiehet alſo nicht, um mit gedachtem Herrn
General weiters zu tractiren, ſondern bloß
in der Abſicht, der ganzen unpartheyiſchen Welt
vor Augen zu legen, mit welchem Unfug der

Herr General von Tauenzien ſich anmaſſet,
Breßlau zu ſouteniren. Nicht nur mein gan
zes Corps, ſo aus 56 Bataillons und 85
Eſeadrons beſtehet, iſt faſt vollig hier, und hat
bereits in denen Worſtadten Poſto gefaſſet, ſon
dern es iſt auch groſtentheils die Belagerungs
Artillerie von Glatz allhier eingetroffen, daß
es alſo ganz und gar nicht ſchwer fallen wird,
den Ort zu emportiren. Die ganze Rußiſch
Kayſerl. Armee, von etlichen Joooo Mann,
iſt im Anmarſch, und hochſtens noch z Marſche

von
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von hier entfernet: wo hingegen der Konig in
Preuſſen mit ſeiner Armee noch jenſeits der
Elbe bey Meeiſſen, der Feld-Marſchall Daun
aber dieſſeits gedachten Fluſſes ſtehet, und
niemahlen zugeben wird, daß er ſeinen
Marſch anbere nacher Schleſien neh
men, viel weniger etwas detaſchiren konne:
und eben ſo wenig kan der Prinz Heinrich,
welcher um die Helfte ſchwacher, wie die Ruſ
ſiſchKayſerl. Armee iſt, wagen, ſich die
ſer zu opponiren, daß alſo viel bemelder
Herr General von Tauenzien auf keine Weiſe
einige Verſtarkung zu hoffen hat, und man aus
allem wahr nehmen kan, wie eine bloß unuber
legte Caprice ihn zu defendirung dieſes Orts
fuhret. Die ganze Welt wird mithin fur bil—
lig anſehen, wenn tnan dagegen diejenigen Mit—
tel vorkehret, welche ihn zwingen konnen, die—
ſen Ort zu übergeben; und weilen des Konigs
in Preuſſen Majeſtat ſelbſt nicht das mindeſte
Bedenken getragen, Drenden, als die Chur
ſachſiſche Haupt: und eine ungleich viel feſtere

Stadt zu verbrennen; ſo wird man ſich noch
weniger daraus machen, Breßlau zu bom
bardiren, ſo dann zu beſtürmen, und mit dem
Herrn Commandanten und ſeiner ganzen Gar
niſon ſo zu verfahren, als mit Leuten, welche
wieder alle Krieges-Raiſon und Rechte handeln
und die deßwegen nicht anders, als auf Diſcre
tion anzunehmen ſind: denn darauf gebe ich

dem
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dem Herrn General von Tauenzien mein
Wort, daß, wann einmahl die Rußiſch-Kayſ—
Armee angelanget ſeyn wird, alsdann an gar
keine Capirularion zu gedenken ſey: mithin,
da dieſe langſtens in 2 bis 3 Tagen hier eintrift;
ſo wird der Herr General von Tauenzien am
beſten erachten, was fur eine Parthey er zu er
greiffen hat. Jch hingegen werde meine Diſ—
poſitions vorkehren und kunftighin bey ſo be
wanden Umſtanden, auſſer aller Verantwortung
ſeyn.

Gegeben in der Worſtadt von Breßlau
den 2 Aug. 1760.

Laudon.

Lit. B.
Antwort an des Herrn General Laudon

Excellenz, auf das eingeſandte Pro
Miemoria.

Da Breßlau mit FeſtungsWerken und
Waſſergraben ganz umgeben, ſeo iſt ſolches aller
dings als eine Feſtunct und keineswegens als
eine bloſſe Kaufund Handelsſtadt zu confi
deriren, wie es denn auch Anno 1757. nach
der Bataille von Leuthen, gegenſeitig ſelbſt
als ein feſter Platz defendiret worden. Se.
Könictl. Majeſtat haben mir das Comman
do daruber allergnabigſt anvertrauet und be
fohlen, dieſen Ort bis aufs auſſerſte zu mainte

niren,
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niren, und der Herr Gene
ſehen, wie ich mit meinem Kopf davor repon
diren muß. Es ruhret alſo von keiner Capri
ce her, daß ich Ew. Efrcell. geſtrige Anforde?
rung abgeſchlagen, ſondern es iſt der Wille
meines Herren, deſſen Vertrauen ich ls

a cinegr—licher Mann, moglichſt zu erfullen bemuhet ſeyn

werde Dieſerhalb bl ibt bJ e e es en dem gefaßtenEntſchluſſe, Breßlau ſo zu defendiren, wie
es einem rechtſchaffenen Commandanten zu—
kommt, und wie ich ſolches vor dem Konige
und der ganzen honetten Welt zu verantworten
hoffe. Jch werde mich auch durch keine der—
aleichen Dronungen abhalten laſſen, womit
Ew. Excell. Dero Pro-Memoria anzufullen
beliebig geweſen; hierbey muß uberlaſſen, was
Dieſelben vor Reſolution nehmen werden.
Solten Sie vor gut finden und zu verant
worten glauben, die Stadt zu bombardiren,
ſollte ſolche auch das Ungluck haben, dadurch
in einen Steinhauffen verwandelt zu werden;
ſo wird ſolches zu der Ubergabe nichts beytragen.
Die ganze Welt wird das Elend der armen ver

ungluckten Einwohner lediglich Ew. Ercell. zu
ſchreiben, und dabey billigen, daß ich meiner
Verbindlichkeit ein Genuge gethan, indem der
Konig mir nicht die Hauſer, ſondern die
VeſtungsWerke anvertrauet hat. Da es
auch nicht allezeit auf die Menge ankommt, wo
von in dem gegenwartigen Kriege ſchon verſchie

dene

ral werden ſelbſt ein—

m
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dene Exempel vorhanden ſind; ſo iſt die hieſige
Garniſon ſtark genug, und wird ſelbige ſich ben
allen Gelegenheiten mit mir dergeſtalt wehren,
wie es rechtſchaffenen braven Leuten zukommt,
die ihrem Herrn bis auf den letztem Blutstrop
fen treu zu dienen, verſprochen haben. En
Particulier habe ubrigens die Ehre mit aller
Hochachtung zu beharren.

Breßlau, den 2. Aug.
1760. auenzien

Lit. C.
An den Director des Breßlauiſchen Ma

giſtrats Herrn Conradi.
Des Feldzeug-Meiſters Baron von Lau

don Excell. laſſen hiermit der ſammtlichen
Burgerſchaft zur Nachricht dienen, daß heute
Abend die Stadt Breßlau an 5 Orten durch
45 Feuer-Morſer wird in Brand geſtecket wer
den; da nun gedachte Ercell. eine ſolche un
menſchliche und tyranniſche Action (wieder ſo
viele unſchuldige Einwohner) auszuuben ſehr

empfindlich und zu Herzen gehet; ſo iſt doch
keine andere Moglichkeit mehr vorhanden, dieſe
Grauſamkeit zu vermeiden, als dan die ſammt
liche Burgerſchaft dem Commandanten bey
zubringen hat, daß noch bis heut Abends vor
die Garniſon eine favorable Capitulatien

abzu
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abzuhaudeln ware, indem Se. Excell lieber
ſehen thaten, daß die Stadt Breßlau in Kay
ſerl. Konigl. Beſitz, als daß ſolche in wenig

agen in Rußiſche Hande gerathenſollen. Es iſt auch dem Commendanten
laubt, jemand nacher Trachenberg zuſchicken,
Allwo er ſchon erfahren wird, daß den 4ten
Aug. 7 5000. Ruſſen bey Hundofeld ein
treffen werden.

Hoffgen, den 1. Aug.
1760.

Ph. v. Elmpt
Oberſtwachtmeiſtet von

Jngenieurs.

Man erkennet aus dem Aufforderungs
akSchreiben, und aus deſſen Beantwortung,

gar leicht und ohne mein Erinnern, die Sprache
eines Partheggangers, der drohet, pochet,
pralet und dann wieder bettelt; und die Spra
che eines Generals, der in ſeinen Ausdrucken,
ſo wie in ſeinen Handlungen, geſetzt, hoflich und

gelaſſen iſt. Aber ſollte man wohl glauben,
daß ein Mann, daß ein commandirender Go
neral, ſich in ſeinen Meynungen ſo ſehr trugen
konne?. Oder, ſollen es Schreck-Bilder ſeyn,
ſo ſind ſie etwas plump. Es heißt: Daun
wird den Konig nimmermehr nach
Schleſien laſſen: er kommt in ein Paar Ta
gen, vertreibt Daun und ſchlagt den drohen

Feldz. d. Pr. 5 Th. E den

J—
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den Laudon.  Heinrich wird es nie
mahls wagen, der Rußiſchen Armee un
ter die Auczen zu gehen: er iſt ſchon da
Laudon lauft und die Ruſſen weichen von
Hundsfelde zuruck. Wie will ſich eine ſo
ſchwache Garniſonl in einer Handels
Stadt gegen 56. Bataillons und 85. Eſca
drons wehren? Sie wehrt ſich, und Lau—
don ziehet ſtille ab, der kurz zuvor alles in
Schutt und Aſche verwandeln und gar keinen
Pardon mehr geben wollen. VBald werden
wir. ihn und ſein- Heer Pardon! Pardon!
ruffen horen.

Der Ko. Wit haben die Konigl. Armee bey Bautzen auf
nig dem Marſche nach Schleſien gelaſſen. Den 9.
tommt Aug. ging der weitere Marſch auf Goldberg.
nach
Schleſi- Die Oeſterreichiſche Armee, welche ebenfaus
en und marſchirte, hatte die unfrige bis Hohendorff
ſiegt immer zur Seite, allwo der: Konig das lager
zrunteg nahmnn. Das Corps unter  dem GenedalFeld
Liegnitz, Zeugmeiſter Laudon beſetzn vor runſerer An
den i5. kunft die Anhohen von Praußnitz, und der
dlug. GeneralFeldMuarſchallLirutenant Beck deckte

den Marſch der Feinde Aus ſeinem Poſten, dem
Wolfsberg. Den roten lagerte ſih der Ko
nig bey Kiegnitz, und: die feindliche Armer
beſetzte das ganze Terrain van Parchwitz bis

Caſſendau, dergeſtalt, daß der Feld-Mar
ſchall Daun mit ſeiner Armee das Centrum

aus
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ausmaichte, und die Anhohen bey Wahlſtadt
und. Hochkirch occupirte, wohingegen der
General Laudon mit ſeiner Armee das Ter
rain zwiſchen Jeſchkendorf und Coſchitz,
der General-Wachtmeiſter Nauendorff aber
die Hohen von Parchwitz beſetzt hielt. Der
General Beck, welcher den linken Flugel aus
machte;/ breitete ſich mit ſeinen Trouppen bis
ubrer Caſſendan aus. Durch dieſe vortheila
hafte Stellung verwehrte uns der Feind den
Uebergang uber die Katzbach und das
Schwarzwaſſer. Des Konigs Armee brach
hierauf in der Nacht vom 11ten auf, um dem
Feinde in Rucken zu kommen und Jauer zu
gewinnen. Mit Anbruche des Tages waren
die Colonnen bey Hohendorff, von wo man
ein neues Lager beh Praußnitz entdekte, und
von ageinigen Gefangenen erfuhr, daß ſolches
dasjenige vom GeneralFeld Zeugmeiſter Laſcy
war, welcher nicht laungſt von Laudon dore
eingetroffen. Die Armee ging ſogleich uber die
Kasbach, um gedachten General anzugreifen.
Dieſer machte aber ſo geſchickte Manoövers
und wuſte von dem Vortheile, welchen ihm ſein
Terrain darbot, ſo gut zu profitiren, daß er
ſich auf die Daunſche Armee zuruck zog, ohne
daß wir ihm was anhaben konnten. Er zog
ſich durch Grunde, und poſtirte ſich auf den An
hohen  beh Hennersdorff, welche Jauer
decken, ehe die Armee des Koniges, wegen der

E 2 beſchwer
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beſchwerlichen Defilees dort eintreffen konnte.
Beyde Armeen lagerten ſich, die Preußiſche
bey Selchau, und die feindliche ben Herms
dorf und Schlaup. Den folgenden Tag
verſuchte man, dem Feinde uber die Gebirge
durch Pomiſen und Jagerdorf in Rucken zu
kommen. Die Wege wurden auch vor die
Armee ſchon practicable geweſen ſeyn; weil aber

das Proviant-Fuhrweſen dieſe rauhen und
hochſtbeſchwerlichen Wege nicht paßiren konn
te; ſo mußte man dieſes Vorhaben fahren laſſen.

Den 1 zten bezogen wir wiederum daäs Lager

bey Liegnitz, und der Feldmarſchall Daun
mit ſeinen drey Aßiſtenten nahm ſeine vorige
Poſition hinter der Katzbach. Man vernahm
hierauf, daß die Ruſſen bey Auras eine Bru
cke geſchlagen hatten, und daß der Graf Jwan
ſolche denfelben Tag mit 24000. Mann paßi
ren ſollte. Ueberdem muthmaſſete man, daß der
Feind Luſt hatte, uns anzugreiffen. Trouppen,
welche ſchon lange mit einander Krieg fuhren,
errathen bald einer des andern Abſicht. Man
lernet die Methode der reindlichen Generals
nach und nach kennen, undddie geringſte Bewe

gung, ſo ſie machen, entdeckt ihr Vorhaben.
Hatten wir in unſerm Lager bey Kiegnitz den
Feind erwartet, ſo wurde Laſey die Katzbach
paßiret, und ſich auf unſern rechten Flugel ge
ſtellet, der Feldmarſchall Daun aber vermuth
lich unſere Fronte angegriffen haben, und der

Geut
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General Laudon ware uns auf den linken
Flugel gekommen, indem er die Anhohen bey
Pfaffendorff beſetzt hatte. Dieſe Betrach
tungen veranlaßten ohne Zweifel den Marſch,
welchen wir in der Nacht vom 14gten thaten,

um uns auf den Anhohen von Pfaffendorff
in Schlacht-Ordnung zu ſtellen. Hierdurch
wurde die Scene verandert, und die nach der
Beſchaffenheit des vorigen Terrains eingerich
tete Diſpoſitiones des Feindes derangiret.
Kaum hatten wir dieſe neue Stelle betreten, ſo
erfuhren wir, ohngefehr gegen 2. Uhr in der
MRacht, daß der General Laudon in vollem
Marſch ware, und daß ſeine Colonnen uber
Bennowitz anruckten. Hierauf theilte ſich
unſere Armee in 2. Corps: der rechte Flugel
blieb auf dem Cerrain ſtehen, wo er ſich for
miret hatte, um den Feldmarſchall Daun zu
obſerviren, und zu verhindern, daß er nicht uber
das Schwartzwaſſer und von Liegnitz her
debouchiren konnte. Sechszehen Bataillons
und zo. Eſcadrons machten eine Schwenkung,
um dem Laudonſchen Corps auf den Hals
zu gehen. Die Action nahm gegen 3. Uhr
ihren Anfang. Die Preuſſen attaquirten den
Feind, und worfen ihn bis an die Ratzbach,
allwo unſer linke Flugel ſtehen blieb. Den fluch
tigen Feind weiter zu verfolgen, fand man des
halb nicht vor rathſam, damit man den rechten

Flugel verſtarken und unterſtutzen konnte,

E3 im
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im Fall es dem Feldmarſchall Daun etwa ge
lunge, von Liegnitz heran zu rucken. Er ver
ſuchte ſolches auch wirklich zu verſchiedenen mah

len, es wollte aber nicht gehen, weil das Ter
rain ihm contrair war, und ſeine Colonnen
von unſern Batterien enfiliret wurden. Die
ſe Action koſtet dem Feinde uber ioooo. Mann.
Wir haben 2. Generals, 86. Officiers, und uber
50ooo. Mann gefangen bekommen, auch 82. Ca
nonen und 23. Fahnen erobert. Todte hat der
Feind ohngefehr ooo. Mann auf dem Platz
gelaſſen, durch die Deſertion aber ungemein
viel verlohren, und kommt ihm ſolche eben ſo
hoch zu ſtehen, als der Verluſt in der Action.
Wir marſchirten nach ſelbiger ſogleich auf
Parchwitz, allwo wit das Defilee, welches
man uns vorher ſo wacker diſputiret hatte, oh
ne Widerſtand paßirten. Der Feldmarſchall
Daun detaſchirte gleich nach der Aetion den
Furſten von Lowenſtein mit der Reſerve,
und den General Beck, um zu dem Grafen
Jwan zu ſtoſſen. Dem roten marſchirte der
Konig nach Neumareku Mit Ruſſen ſind bey
Auras wieder uber die Gder gegangen, und
der Furſt von Lowenſte in hat ſich nach Jauer
zuruckgezogen, dergeſtalt, daß wir jetzo darauf
bedacht ſeyn, die Communication mit Breß
lau wieder herzuſtellen. Man muſ denen
Trouppen die Gerechtigkeit laſſen, daß ſie, ohn
geachtet der ausgeſtandenen enormen Fatiquen,

mit
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mit dem beſten Willen von der Welt, und mit
einem heldenmaßigen Muth gefochten haben.
Ein jeder hat an dieſer erworbenen Ehre einen
wohlverdienten Antheil. Wir haben keinen
General bey dieſer Action verlohren. Zum Be
ſchluß dieſer Relation folgt eine namentliche Li
ſte der todten und bleßirten Officiers, wie auch
derjenigen, ſo in dieſſeitige Gefangenſchaft gera
then. Unſer Verluſt iſt ſehr geringe, indem nur
uberhaupt goo. Todte und 1200. Bleßirte ver
miſſet worden. Dieſer gluckliche Vorfall. wird
hoffentlich unſern Sachen bald eine beſſere Ge
ſtalt geben.

Die erwehnten Liſten ſind zu weitlauftig,
um hier Platz zu finden.“) Nach ſelbigen ſteigt
die Zahl der gefangenen Oeſterreichiſchen Offi
ciers auf 86, worunter 2. GeneralMajors,
Baron von Biela, und Graf von Contra
court, und dreh Oberſten, Graf von Stah
renberg, Gr. vonContrel, und Baron von
Creutz. Preußiſcher Seits ſind 12. Offi
eiers todt und 74. verwundet, unter denen der
Hert GeneralMajor von Schenckendorff
geweſen.

Se. Majeſtat der Konig haben zu Bezeu

gung Dero allerhochſten Zufriedenheit uber die
von Dero Trouppen in dieſer Bataille bezeug
ten ausnehmenden Bravour, folgendes Avan

tenea Ea cementH Man kann ſelbige in dem R. Bande derer
Deytrage S. 740. nachſehen.
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cement bey der Armee publiciren laſſen; und
zwar den 1gten:

Se. Ercell. den General-Lieutenant, Herrn
von Ziethen, zum General von der Cavallerie.

Zu Oberſten von der Jnfanterie: die Oberſt
Uieutenants, Herrn von Rleiſt, von Furſt Mo
ritz, und Herrn von Nimſchefsky, von Fou
quee.

Zu OberſtLieutenants von der Jnfanterie:
die Majors, Herrn von Rathenaun, von For
eade; Herrn von Mollendorf, won der Gar
de; Herrn von Falckenhayn und von
Troſchke, von Leſtwitz; und Herrn von Ste
chau, von Forcade.

Zu OberſtLieutenants von der Cavallerie:
die Majors, Herren von Arnſtedt und von
Wiersbitzky, von Prinz Heinrich.

Zum Major: den Rittmeiſter, Herrn von
Dewitz, vom Leib-Regiment.

Zu Majors: die Capitains und FlugelAd
jutanten, Herren von Schulenburg, von
Dyhren und von Pirch.

Zu Capitains: die Lirutenants und Flugel
Adjutanten, Herren von Bonin, von Goötze,
und von Wilhelmi.

Eerner den 16tent
Zu Oberſten von der Cavallarie: Die Oberſt

Lieutenants, Herrn von Loffelholtz von Seid
litz, und Herrn von Birderſee, vom Leib-Re
gimente.

J Zu
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Zu Capitains von der Armee: Die Lieute
nants, Herrn Grafen von Wartensleben, von
Marggraf Carl, und Herrn von Copern, von
Bulow.

Auch iſt von Hochſtdenenſelben der General
ajor, Herr von Tauenzien wegen der

tapfern Vertheidigung von Breßlau, zum Ge
ralLieutenant erklaret worden.

Ferner ſind der Capitain, Herr von Bro
cker, vom Wittiſchen Jnfanterie- und der Ritt

meiſter, Herr von Wuthenaw, vom Moh
ringiſchen HuſarenRegimente, Majors; und
der Lieutenant und Adjutant bey des Herrn Ge

neraldieutenants, Grafen von Wied, Excel
len;, Herr von Thilow, Capitain geworden.

Se. Konigl. Majeſtat haben auch den bey
den GeneralsLieutenants, Herrn von Bulow,
und Herrn Grafen von Neuwied Excellen
zien, Dero Schwarzen Adler-Orden zu
ertheilen geruhet, und auſſerdem verſchiedenen

Herren Officiers, welche ſich in der Bataille vor
zuglich diſtinguiret, anſehnliche SummenGeldes

auszahlen laſſen. Alle Staabs-Officiers und
Capitains des Regiments Sr. Konigl. Hoheit
des Prinzen Ferdinand, erhielten den Orden
Pour le  Merite.

Da auch viele Burger der Stadt Breßlau
durch das: feindliche Bombardement ihrer
Hauſer und Haabſeligkeiten beraubet worden;
ſo haben Se. Konigl. Majeſtat allergnadigſt

E5 reſol—
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reſolviret, dieſen verungluckten zum Behuf ih—
res Retabliſſements, ein Geld-Quantum
von 500o00. Rihlr. zu einer Beyhulfe auszah
len zu laſſen.

Alle die kunſtlichen Plans der Feinde ſind
durch dieſe Bataille verruckt worden: ſie
ſetzte ihren Siegen Grenzen, und ſie geſtunden
auch, wider ihre Gewohnheit ſelbſt, daß ihr Con
cept verruckt ware. Der General Laudon,
der eben in Wien anfieng der Liebling und Fa
vorit-Held des Volkes zu werden, wurde von
dem Wiener Zeitungs-Schreiber entſchul
digt, daß er nur allein der Uebermacht wei
chen mußen. Gewohnliches Troſtdied dieſer
Leute. Man machte offentlich bekannt: Der
Konig habe ihn mit ſeiner ganzen Macht uber
fallen, und die Charte ware durch einen deſer
tirten Officier verrathen worden. Es iſt aber

falſch; nur 16. Bataillons und zo. Eſca
drons haben den Angriff gethan. Der ganze
rechteFlugel hat muſſen den Feldmarſchall Daun
in Reſpeet halten. Die Preuſſen haben wohl
ofters die tapfere Gegenwehr ihrer Feinde ge
ruhmet; aber hier iſt es nicht geſchehen: es
war keine hartnackige Bataille, ſondern nur ein
kurzer Tanz: ſie war jedoch wichtig in gar
mancherley Betracht.

Der gluckliche General Laudon, der hier
als commandirender General die erſte Probe
von einer Bataille ablegen ſollte, erhielt wegen

Ver
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Verluſtes derſelben eben ſo groſſe Lobes-Erhe
bungen, als wenn er ſie gewonnen hatte. Hier—
von zeuget nachſtehendes gnadigſtes Schrciben
ſeiner hochſten Souveraine, der Kayſerin Koni

gin Majeſtat:
Lieber Freyherr von Laudon!

Ob zwar der ugte dieſes ein ungluckſeliger
Tag vor mich geweſen iſt, weil es dem Feinde
gelungen hat, einer deciſiven Schlacht zu ent
gehen, und mit Eurem unterhabenden Corps
anzubinden, und ſich den Weg nach Breßlau
zu eroffnen, andurch aber ſeine vertheilte Macht
zu vereinigen, und ſolche zwiſchen die Meinige
und Rußiſche Armee zu ſtellen; ſo vermindert

doch dieſer widrige Ausſchlag nicht im minde
ſten die groſſen Verdienſte, ſo Jhr und auch al
le Generals, Officiers und Gemeine, (die un
ter Eurem Commando gefochten,) erworben
habet; vielmehr laſſe ich Eurer genauen Vefol—
gung des erhaltenen Auftrages, wie ingleichen

Euren klugen und auf der Stelle ergriffenen
Anſtalten, Herzhaftigkeit und Vorſicht, alle
Gerechtigkeit wiederfahren, und Jhr konnet
auf mein Wort ſicher glauben, daß ich ſolches
in allergnadigſtem Andenken erhalten werdo;
nicht minder gereichet mir die von Euch einbe—
richtete und verſicherte heldenmuthige Tapfer
keit meiner Generalitat, Officiers und Trouppen
sum groſten Troſte und inniglichſtem Vergnu—

Jue

gen. Solche rechtſchaffene Kriegsmanner ver

die
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dienen mit Recht das groſte Lob und meine voll
kommene Gnade; wie ich denn darauf bedacht

ſeyn werde, Jhr Wohlverhalten bey Gelegen
heit danknehmig zu erkennen.

Dieſe meine Geſinnung habt Jhr in meinem
Namen dem ganzen unter Eurem Commando
geſtandenen Corps behorig erkennen zu ma

chen; und ich ſetze in die gottliche Verfugung
das vollkommene Vertrauen, daß meine Armee
annoch in dieſer Campagne die Gelegenheit er
halten werde, ihre Revangte rechtſchaffen zu
nehmen, und die Welt zu uberzeugen, daß mei
ne Trouppen den 1gten dieſes nur in der Zahl,
nicht aber in der Herzhaftigkeit und dem tapfern
Verhalten, von dem Feinde ubertroffen wor
den. Wie ich nun auf Euren treueſten Eifet
und erſprießliche Dienſte ſicher Staat machen
kann, als verbleibe Euch auch mit Kayſerl.
Konigl. und Landsfurſtl. Gnaden wohlgewogen

Maaria Thereſia.

Es gieng um dieſe Zeit ein Schreiben her
um, welches des Königs Majeſtat an den
Marquis d' Argens unterm 27. Aug. von
Hermannedorr erlaſſen haben ſollen. Ein
gewiſſer feindlicher General, der es aufgefan
gen haben will, machte ſich wenigſtens kein Be
denken daraus, es zu communiciren. Da es
nichts enthalt, was der hohen Denkungs-Art
des Konigs zuwider ware: ſo konnen wir

nicht
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nicht umhin, ſolches hier einzurucken, ohne ze
doch vor deſſen Richtigkeit zu ſtehen.

Mein lieber Marquis!„Ehemals wurde der Vorfall

„Aus ſchlag des Feldzuges gegeben haben. Ge

„genwartig iſt dieſes Treffen nur eine Schram
„me. Es wird eine groſſe Schlacht zu Ent
uſcheidung unſers Schickſals erfordert: wir wer

uden ſolche, allem Anſchein nach, bald liefern,
„und alsdann kann man ſich freuen, wenn ſie
„vortheilhaft vor uns ausfallt. Jch danke
„Euch jedoch vor den aufrichtigen Antheil, den
„Jhr an dieſem Vortheile nehmet. Es hat
„manche Liſt und Geſchicklichkeit erfordert, die
„Sache dahin einzuleiten. Redet mir nicht
„von Gefahr; das letzte Treffen koſtet mich
„nicht mehr als einen Rock und ein Pferd: das
„heißt den Sieg wohlfeil erkaufen. Jch habe
„den andern Brief, deſſen Jhr erwehnet, nicht
„empfangen. Wir ſind, in Anſehung des Brief
„wechſels, gleichſam eingeſchloſſen, durch die
„Ruſſen an der einen Seite der Oder, und durch
adie Oeſterreicher an der andern. Es war ein
„lleines Treffen nothig, um den Cocceji durch
„hzubringen. Jch hoffe, er werde Euch mei
„nen Brief abgegeben haben. Noch habe mich
„in meinem Leben in keiner bedenklichern St l

e»llung befunden, als in dem gegenwartigen Feld
„duge. Glaubet es, es ſind noch Wunderwer
uke nothig, alls die Hinderniſſe zu uberſteigen,

„die
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„die ich vorausſehe. Jch werde, bey Gelegen
„heit, meine Schuldigkeit gewiß thun, aber er
„innert Euch allezeit, mein lieber Marquis,
„daß ich nicht uber das Gluck zu gebieten nabe,
„und daß ich verbunden bin, bey meinem Vor
„haben gar zu viel Zufalliges anzunehmen
„weil mir die Mittel fehlen, teſtere Projecte zu
„machen. Es ſind Arbeiten eines Herkules,
„die ich in einem Alter vollbringen ſoll, wo mich
„die Krafte verlaſſen, wo meine. Schwachlich
„keiten ſich vermehren, und wo: die Hofnung,
»(einziger Troſt der Unglucklichen) ſelbſt an
„fangt mir zu fehlen, Jhr ſeyd nicht unterrich
„tet genug, um Euch einen deutlithen Begriff
„von der Gefahr geben zu konnen, welche den
„Staat bedrohet:! Jch kenne ſie; werberge ſie,
„behalte alle Furcht fur mich, und' theile der
„Welt nicht mehr davon mit, als was ich ihr
„bekannt machen kann.

„Wenn der Streich, auf den ich nusgehe, gee

„linget, alsdenn, lieber Miarquis; wirdees
„Zeit ſeyn, ſeine Freude auszulaſſent aber bis
„dahin laßt uns nicht ſchmeicheln, aus Furcht,
„daß uns eine ſchlimme Zeitung nicht zu ſehr nie
„derſchlage. Jch fuhre hier das Leben eines
„triegeriſchen Cartheuſersz ith habe viel an
„meine Sachen zu denken:. das Uebrige der Zeit
„wiedme ich dem Studieren/welches meine Tro
„ſtung iſt, ſo wie es auch die des Conſuls,
„Vedners, Vaters des Varerlandes und

„der
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„der Beredſamkeit geweſen iſt. Jch weiß
„nicht, ob ich dieſen Krieg uberleben werde, aber
„ich bin feſt entſchloſſen, wenn es geſchiehet, das
„Uebrige meiner Tage in der Einſamkeit zuzu
eibringen, in dem Schooſſe der Weltweieheit

„und Freundſchaft. So bald der Vriefwechſel
„mehr offen ſeyn wird, werdet Jhr mir ein
„Vergnuügen machen, mir fleißig zu ſchreiben.
„Wo wir unſere Winter:Quartiere haben wer
„den, weiß ich nicht. Mein Haus zu Breßlau
„iſt beym Bombardement eingeſturzt. Unſere
„Feinde gonnen uns des Tages Licht und die
nduft nicht, die wir einziehen. Sie werden
„uns jedoch eine Stelle laſſen muſſen, und wenn
„ſie ſicher iſt, werde ich mir eine Freude machen,
„Euch wieder zu ſehen.

„NRun wohlan, lieber Marquis, wie ſie
„het es mitider Wette wegen Frankreich aus?
„Sehet, daß· Eurr Nation mehr verblendet iſt,

52
als Jhr geglaubt habet: dieſe Narren werden
„Canada und Pondichery verlieren, um der
zKonigin von Ungarn und der Czaarin zu ge
„fallen. Wolle der Himmel, daß Prinz Fer
zdinand ſie vor ihren Eifer gut bezahle! Es
werden aber unſchuldige Officiers und arme
Soldaten das Opfer dieſes Uebels ſeyn, und

udie erlauchten Strafbaren werden nichts
„davon empfinden. Jch weiß, was der Duc
„von Choiſeul gemacht hat, und werde es
„Euch erzahlen, wenn wir uns ſehen werden.

„Nie
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„Niemals hat ein narriſcheres und unuberlegte—

„res Verfahren einen Miniſter mehr beſchim
„pfet, ſeit dem dieſe Monarchie Miniſters hat
„Jch bekomme Abhaltungen, als ich eben am

„meiſten Luſt hatte zu ſchreiben; aber ich muß
„ein Ende machen, ſowohl um Euch nicht ver
„drußlich zu fallen, als um meine Pflicht zu be
„obachten, GOtt bewahre Euch, lieber Mar
quis, den ich umarme c.

Nach der Schlacht hat der Feind nicht vor
rathſam erachtet, Se. Konigl. Majeſtat vor
Schweidnitz zu erwarten, und es zu einer neu
en Action kommen zu laſſen, wie aus allen
Umſtanden zu vermuthen war; ſondern, nach
dem Hochſtgedachte Se. Konigl. Majeſtat den
2yten Auguſt von Hermsdorf aufgebrochen,
und gegen den Feldmarſchall Daun marſchi
ret, hat letzterer ſogleich ſeine Trouppen vor
Schweidnitz weggezogen, und ſich nach Frey
burg und HohenFriedeberg. in das Ge
burge retiriret, da denn die Konigl. Armee bis
Striegau vorgeruckt, und den oten Septembr.
zwiſchen Striegau und Schweidnitz ihr La
ger gehabt, woveyn anſehnliche Vortheile erhal
ten worden, von denen man folgende Relati
onen aus dem Konigl. HauptQuartier er
hielt:Die Bataille von 15. Auguſt hatte denen

der Sachen in Schleſien eine ganz veranderte
nigl. Ge
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Geſtalt gegeben. Der Feind, welcher ſein
Vorhaben, ſich mit den Ruſſen zu vereinigen,
und Breßlau einzunehmen, nunmehro aufge—
geben hatte, ließ uns den wichtigen Poſten von
Neumart geruhig beziehen, wodurch uns die
Communication mit der Haupt--Stadt und
der Armee des Prinzen Heinrichs verſichert
wurde. Der General Czernichef, der mit
ſeinem Corps bis Liſſa avanciret war, ging
auf die Nachricht vn ſ

o un erm Marſch eiligſtuber die Oder zuruck. Unſere Armeenr hit

ueeden 17ten und igten zu Neumark; den igten
ruckte ſie in das Lager von Hermannsdorff,

woſelbſt die Menge von Lebensmitteln und Er—
friſchungen, welche des Koniges Majeſtat
den Trouppen austheilen lieſſen, ſie gar bald
die Beſchwerlichkeiten des aus Sachſen getha
nen Marſches vergeſſen machte. Des Prin—
zen Heinrichs Konigl. Hoheit beobachteten in
deſſen die Rußiſche Armee: nachdem ſelbige
ſich bis an die Pohlniſche Granze zuruck gezo
gen hatte; ſo ſtieß hochgedachter Prinz den
2gſten mit einem ſtarken Detaſchement zu des
Konigs Majeſtat. Der Feld-Marſchall
Daun machte indeſſen Anſtalten zur Belage
rung van Schweidnitz, und ſeine in verſchie
dene Corps vertheilte Armee nahm die ganze
Gegend zwiſchen dem Zottenberge und der
Stadt Strigau ein. Den zoten brachen des
Konigs Majeſtat auf, und nahmen jhr La

Feldz. db. Pr.5 Ch. F ger

Armee
vom 17.
Aug.bis
12 Sept.
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ger zu Ptſchiderwitz. Die Armee ſetzte die—
ſelbe Nacht ihren Marſch fort, und nachdem
ſie um den Zottenberg herum gegangen war;

ſo lagerte ſie ſich bey Kötſchen. Der Feld
Marſchall Daun, der nun beſorgen muſte, von
ſeinen Magazins abgeſchnitten zu werden,
retirirte ſich, in einem Marſch, bis zu den
Geburgen, wo er ſein Lager dergeſtalt nahm,
daß der rechte Flugel bey Burkersdorff, der
linke aber bis uber Freyburg zu ſtehen kam.
Den rten Sept. näherten des Königs Ma
jeſtat ſich gegen Schweidnitz und nahmen
das Lager von Pulzen. Den zten paßirten
Sie die Schweidnitz Bach und marſchirten
bis Bunzelwitz. Der General Nauen
dorff, der auf den Hohen von Striegau cam
pirte, wollte auf unſere Annaherung nch retiri
ren; allein 4 Dragoner und 2 HuſarenRegi
menter, welche ſeine Arrier-Garde ausmach
ten, wurden eingeholet und bis Hohengried
berg verfolget. Man machte von ihnen 200
Gemeine und z Officiers zu Krieges-Gefan
genen. Vomaten bis zum aoten blieben beyde
Armeen in der Jnaction.' Den i iten beweg
ten ſich des Konigs Majeſtat mit der Armer
gegen die rechte Flanque des Feindes, um den
ſelben weiter in das Geburge zu treiben und deſ
fen Streiffereyen in das platte Land zu verweh
ren. Ohngeachtet dieſer. Matſch ſehr gefahr
lich war, in einem unebenen und geburgigten

dande,

J
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Lande, wo der Feind jeden Schritt ſtreitig ma—
chen kann; ſo wurde er dennoch mit ermunſch«

Jter Ordnung und Glt
General Nauendorff
HohenFriedbercz in
auf unſere Annaherung.
Me.

ee*4sRDaroe gefolget war, occupirteeben denſelben Poſten von Hoh n Frdb

e rie erg,welchen der Gentral Nauendorff den Mor
gen verlaſſen h tt

a e. Man ließ ihm daſelbſtnicht latiget Zeit, als die Dunkelheit der Nacht
die Attaque aufzuſchieben nothigte. Den
1rten mit anbrechendem Tage, marſchirten ei—
nige Bataillons und Eſcadrons von unſerni
linken Flugel auf ihn loß, trieben ihn von ſei

nen inne gehabten Bergen, und nachdem Bat
terien darauf augeleget worden, ſo kanonir
ten ſie thn mit ſolchen Sueceß, daß die Jnfan
terie ſich mit groſter Eil in die nach Freyburg
fuhrende Defileen warf, und die Cavallerie
uber die Ebene entfloh Zwey Bi lls

J a amnonCroaten wurden durch die Huſſaren von Zie

F 2 then
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then abgeſchnitten, und entweder nieder ge—
hauen, oder gefangen genemmen. Der Feind
hat mehr wie zoo. Todte auf dem Platz gelaſſen.
Man hat in dieſen 2 Tagen 16 Officiers, und
6oo Gemeine zu KriegesGefangenen gemacht
und viele Equipage, nebſt z Munitions-Kar
ren erbeutet. Unter den Krieges-Gefangenen
befinden ſich der Oberſte Adelsfeld, 2 Capi
tains und 6 SubalternenOfficiers; von den
Croaten, der Major Blettenberg, von
Deſaffi; der Capitain Lombard von Por
tugall, und einige andere. Unſer Verluſt be
tragt nicht uber 2o0 Todte und Bleßirte.

Königl. „Da Se. Koönigl. Majeſt. ſahen, daß
Haupt „das Terrain ben Baumgarten Allerhochſtde
Zwgrei „nenſelben unuberwindliche Hinderniſſe in den
manns »Weg legte, wodurch Se. Majeſtat abgehal
borf vom ten wurden, den vorgeſetzten Endzweck zu er

19. Sept. „reichen; ſo verlieſſen Sie den 17ten Sept.
„Jhr Lager und gingen durch die Zugange von
„HohenFriedberg nach der Ebene herunter.
„Die Ziethenſchen Huſaren machten das Vor
„dertreffen aus: ſie nahmen bey Simsdorff
„2 Officiers und zo Huſaren gefangen, und kurz
„darauf hoben ſie eine ſtarke DragonerWacht
„auf. Die Armee ſetzte unterdeſſen ihren
„Marſch in die Ebene fort, und ließ das Ge
„burge zur Rechten liegen. Der Feind hatte
„eine Batterie auf der Hohe bey Kunzendorff
„angeleget, wo er eine Menge Pulver verſchwen

vdete,
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„dete, ohne uns den geringſten Schaden zuzu—

fugen Di Jf25 e n anterie hatte ſich in Zirlau
„geworfen, die Cavallerie aber ihren rechten
„Flugel an Boctendorff angelehnet: die Ca
»rabiners und Grenadiers zu Pferde, nebſt den
„Dragonern, welche uberhaupt uber Eſca—
drons sm au machten, ruckten gegen uns an, und

vgriffen plotzlich die Colonne von unſerer Jn
fanterie an ſo eben i M29

J n arſch begriffen war;„ſie wurden aber mit einem Verluſte von mehr
„als oo. Mann zuruck getrieben, und4 Offi—
„ciers, darunter ſich, dem Verlaut nach, der
„commandirende General befinden ſolte, bußten
vebenfalls dabey ihr Leben ein; es wurden auch
„do Gemeiue zu Gefangenen gemacht Ds

a„feindliche Corps begnugte ſich daran, auf
„unſer. Hintertreffen mit eben ſo ſchlechtem Er
»„folg, als auf die Armee, zu canoniren. Un
„terdeſſen, da dieſes in der Ebene vorging, ruckte
„die Tete von unſerer Jnfanterie durch die
„HohengiersdorffereStraſſe wider in die
»Geburge. Als ſich der General-Lieutenant
„Graf von Neuwied, welcher die Avante
„Garde eommandirte, gedachtem Dorffe na
uherte: ſo fand er daſelbſt ein feindliches Corps

„vor ſich, wovon ſich bereits g Bataillons auf
„der Hohe formirt hatten: ob er gleich nur 4

„Vataillons, nehmlich 2 von Prinz Heinrich
„und 2 von JungBraunſchweitt, ben ſich
„hatte; ſo wollte er dennoch, dieſer Üngleichheit

F 3 nohn
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„ohngeachtet, lieber den Angrif wagen, als
„ſich in einem ſo wichtigen Poſten zuvor kom
„men laſſen; auch die Trouppen ſelbſt ruckten,
„ohne im geringſten die Ueberlegenheit des Fein

„des in Betrachtung zu ziehen, mit ſolcher Ent
„ſchloſſenheit gegen denFeind an, daß ſie ihn durch
„denſelben Weg, durch welchen er gekommen
„war, wieder zuruck jagten und ihn nothigten,
„i7 Kanonen, worunter ſich zwey 12 Pfun
„dige befanden, und zwey. Haubitzen im Stich
„ju laſſen. Wir bedauern dabey den Verluſt
„des Majors von Knobelsdorf vom Regi
„ment Prinz Heinrich, welcher bey dieſem
„Angriffe getodtet worden. Ueberhaupt be
„tragt der Verluſt an Todten uund Verwunde
„ten 160. Mann, und unter den letztern befin
„den ſich der Major von Thiele und den Capi
„tain, Graf von Donheof. Der Feind hat
„zoo Mann auf. dem Plajz gelaſſen; wir haben
„uber oo Mann zu Gefangenen gemacht, und
vwenn die Cavallerie wegen der Defileen eher
„hatte eintreffen konneng. ſo wurden ſehr we
„uige davon gekommen: ſtyn. Se. Konigl.

„Najeſtat ruckten mit dem linken Flugel in
„das Lager bey ohen GGiersdorff und der
„ubrige Theil der Armee campirte unter dem
v„General Ziethen in der Ehene hey Bogen

vdorff. Den 1sten falgte der rechte Flugel
„St, Magjeſtat, und. durch die. genommene
„Stellung iſt das ganze Terrain zwiſchen Wal
„denburg und Schweidnitz beſetzt worden.,

Von
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Won der Zeit an hielten die Feinde nirgends
Stich. Nachdem der Konig, wie vorher ge—
meldet, gleich nach der Liegnitzer Schlacht, ſich
die Communication mit Breßlau eroffnet,
und einen Theil der Armee des Prinzen
Heinrichs Rönigl. Hoheit, welche eine Un
paßlichkeit in Breßlau aufhielt, an ſich gezo
gen hatte; ſtellten Se. Majeſtat ein Corps
von irgooo Tauſend Mann, unter dem Gen.
Ueut. von der Goltze, der rußiſchen Armee
entgegen, um ſolche zu beobachten, und auch
Glo gau zu decken: Sie ſelbſt gingen, wie ge—
ſagt, mmer. weiter auf den Feldmarſchall Daun
loß, der ſich in die Schleſiſchen Geburge zog,
ſich aber allemal ſo poſtirte, daß ihm nicht bey
zukommen war. Endlich wurde.er doch ſo weit
getrisben, daß er ſchlagen, oder ſich nach Boh
men ziehen muſtennJederman, und beſonders
die Oeſterreichiſchen Alliirten glaubten, er
wurde das erſtere: wahlen? Denn in der dama
ligen allgemeinen Stellung der Sachen konnte
eine Haupt-Schlacht gar viel entſcheiden. Der
General hulſen hatte wegen allzugroßer Ueber
legenheit der Feinde, um nun nicht eingeſchloſ—
ſen zu werden, Sachſen raumen muſſen; zwey
conſiderable Corps von Bulſſen und
Oeſterreichern, die der General von der
Goltze, der die rußiſche Hauptarmee zu beob
achten und. Glogau zu decken hatte, nicht hin—
dern konnen, hatten ſich nach Berlin geſchlie—

F 4 chen
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chen und ſpielten den Meiſter in der Chur
marck. Es blieb Daun nichts ubrig, als
den Konig zu ſchlagen und Schleſien zu be
ſetzen. Aber dis war ſeine Sache nicht, und ge—
wiß auch keine leichte Sache. Er wich noch
immer in die Geburge zuruck; und da er wohl
wuſte, daß Se. Konigl. Majeſtat endlich
von Jhme ablaſſen und der Churmarck und
Sachſen zu Hulfe eilen muſten: ſo hielt er
ſich fertig, ſeinen Streich auf dieſem Ruckzuge
zu vollfuhren. Man war deſſen in Wien ſo

verſichert, „daß man zum voraus meldete, der
„Konig konne der Wachſamkeit des Feldmar
„ſchalls Dauns nicht entwiſchen. Man wur
„de Jhn zwiſchen zwei Feuer, der Oeſterreichi
„ſchen und Rußiſchen Armeen ſetzen, und der
„Eingang in die Marck, oder in Sachſen,
ware durch andere Armeen verrennt.

Aber ſehet, der Konig bricht mit ſeiner gan
zen Armee auf, und. Daun erfahrt es erſt
12 Stunden hernach und folget bedathtſam.

Der Konig hat noch nicht Croſſen erreicht, als
die Rußiſche Haupt Armee von Franck
furt aufbricht, die Oder paßirt und ſich nach
Polen ziehet. Tortleben und Laſcy entwei
chen um eben die Zeit aus Berlin, und die
Reichs Truppen und Wurtenberger er
warten nicht des Koniges in Sachſen. Der
bloße Ruf von ſeiner Annaherung hat alle
Feinde vertrieben.

Doch
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Doch wenn wir alles
erzahlen wollten, als die Preuſſen marſchiren,
ſchlagen und ſiegen, ſo wurde der Buchdrucker
zu kurz kommen. Wir muſſen alſo dieſe große
und wichtige Begebenheit etwas weiter herho
len, und vor allen den Rußiſchen und Oeſter
reichiſchen Einfall in die Churmarck und
die Einnahme von Berlin erzahlen, weil eben
dieſe unvermuthete Begebenheit des Konigs
Rückzug, und darauf die ſo glorieuſe, als ent
ſcheidende Schlacht von Corgau veranlaſſet
hat. Wir wollen bey der Begebenheit von
Berlin die Relationen ſelbſt reden laſſen,
welche von beyden Theilen davon bekannt ge
macht worden. Die erſtere ruhret v

on einemFremden her, der ſich um dieſe Zeit in Berlin
aufgehalten hat.

Relation deſſen, was ſich vom zten biß
zum 1zten October in und um Berlin

zugetragen hat.
Die erſte Nachricht, die man hier von der

lnnaherung eines Corps Ruſſen erhalten
at, kam etwan vor 14 Tagen von dem Herrn
zen. von der Golze welcher meldete daßd s

J aCzernichef und Cottlebiſche Corps von et

wan 20 ooo Mann ihn vorbey gegangenund ſich bey Sommerfeld gelagert hatte, in
der Abſicht, in die Marck zu dringen. Nach
einiger Zeit erfuhr man auch ſchon, daß

F5 Schwar
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Schwarme von Coſacken und Calmucken
ſich in Storckow, Beſeckow, Mittenwal
de u. d. O. ſehen lieſſen. Die Landleute fin
gen Ausgangs Septembers und Anfangs Octo
bers an, in die Stadt zu fluchten, und einige
von ihnen wolten Coſacken ganz nahe bey
Copenie?, Ruddorf ec. geſehen haben. Man
fing alſo an, die Konigl. Caſſen, das Archiv
den Hof,  Marſtall rc. in Sicherheit zu brin
gen. Des Prinzen Kugenii von Wurtemberg
Durchl. waren den y und zoſten September
mit einem in Berlin verſammleten kleinen
Corps nach den Schweden, einige Cavalle
rie und xBataillon von Jtzenplitz aber nach
Sachſen zu dem Hrn. General von Hulſen
abgegangen,

Den iten und 2ten October vermehrte ſich
das Fluchten der Landleute in die Stadt, die alle
kleine Parthehen von Coſacken geſehen hatten:
Allein den zten fruß um 6 Uhr kainen einige
20 Cammer-Huſaren mit ihrem Officier von
Miittenwalde zuruck, die nichts geſehen haben
wolten, außer daß, nach Auſſage der Bauern,
z Coſackenich vor Cöpenick gejzeiget hatten.
Man war indeß auf ihren Rapport eine kurze
Zeit ruhig, und hielte alles vor kleine Streif
partheyen, bis nach wenig Stunden, nemlich
um 9 Uhr, der Graf von Tottleben mit z biß
4000 Mann leichter Truppen und  Canonen

auf
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auf der Hohe von Ri
nen Officier mit einen
derung in die Stadt ſi

Lru/ev noch nichtgar weit ſeyn konnte, wurde zuruck beruffen,
und man verſtarkte eiligſt die Wachten am
SchleſiſchenCottbußer und Halliſchen
Thore: Die kleinen Redouten an den Schlag
baumen wurden mit, mehrern Canonen, beſon
ders mit einigen Haubitzen beſetzet, und
lieũ moſi

vertyurrt orrrein wenterals, von Seydlitz,von Lentulus, von Knoblauch, die wegen
KKRrankheit in Berlin zuruck geblieben waren,
ließen ſich uberall, wo es nothig war, finden, be
ſonders an dem Halliſchen Thore, das am
meiſten erponirt war und nachher auch am lang
ſten beſturmet worden. Man muß ſich dieſe
Thore nicht als ſolche, wie in befeſtigten Stad

ten vorſtellen; Sie ſind mehr zur Zierde, als
zur Vertheidigung angeleget, und in dieſem

Kriege
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Kriege erſt mit Schlagbaumen und kleinen
Schanzen verſehen worden.

Als man mit dieſen Vorkehrungen zu Stan
de war, ließ man gegen Mittag den Feind
durch ſeinen zuruckgeſchickten Officier wiſſen:
daß man ſich vertheidigen und keine
Contribution bezahlen wolle. Eben zu
der Zeit, als erwehnter Rußiſcher Officier mit
dem AufforderungsSchreiben angelanget war,
traf ein Officier von dem Prinzen von Wur
tenberg mit der angenehmen Nachricht ein,/
daß die Schwediſche Arrieregarde geſchlagen
worden, und Se. Durchl. bald in Berlin
ſeyn wurden. Der Rußiſche Officier ruckte
bey Anhorung dieſer unerwarteten Nachricht
ſein Tuch von den Augen, wurde aber deſſen
ernſtlich erinnert und ſo lange in ein Haus ge
bracht, bis man ihn abfertigte.

Der Graf von Tottleben hatte inzwiſchen
ſein Quartier bey den Windmuhlen vor
Ricksdorf genommen und ſeine Leute hatten
ſich in der daran ſtoſſenden HaaſenHeyde ge
lagert. Jn der Mitte vor dieſer Heyde hatte
er eine Batterie von funf, und am Ende der
ſelben, gegen das Halliſche Thor, eine andere
von vier Kanonen errichten laſſen.

Um 2 Uhr, Nachmittags, ſchoß er aus der
leztern die erſte Haubiz Granate in die Stadt,
die zur Verwunderung ſo weit reichte, daß ſie
auf dem Schloß-Platze, vor den Fiacres nie

der
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derſchlug, und die Stucken an das Schloß
bralleten. Er fuhr fort, aus beyden Batterien
bald das Halliſche, bald das Cottbuſer Thor,
ohne Wurkung, beſchieſſen zu laſſen, und man
blieb ihm aus den Redouten von beyden Tho
ren nichts ſchuldig. Dieſes dauerte bis Abends
um 9 Uhr. So bald in der Stadt der Zapfen
ſtreich geruhret wurde, fing der Feind an, Feuer
und Brand-Kugeln uber das Halliſche Thor
herein zu werfen, und zugleich daſſelbe zu beſtur

men. Dieſes wahrte bis 2 Uhr des Morgens,
da es ihm an Munition gebrach, und er auch
viele Todten liegen laſſen. Von einigen hun
dert Feuer- und BrandKugeln, die er auf die
Friedrichsſtadt herein geworfen, haben nur
2 in den Hinterhauſſern gezundet, das Feuer
wurde aber bald geloſchet. Es wurden auch ei
nige Braude Kugeln uber das Cottbußer Thor
nach dem Holzmarkte geworfen, die ebenfalß
keinen Schaden gethan.

Wir hatten bey dieſer ganjen Canonade
am Cottbußer Thor nurnn Todten und 2
Bleßirten; am Halliſchen aber 4 Bleßirten
bekommen, und in der Stadt auf dem Friede
richs Werder iſt eine Soldaten Frau und ein
LaternenAnſtecker von einer Kugel erſchlagen,

und einem Mann beym Loſchen das Bein zer
ſchmettert worden; der Schaden Haußern
kann mit goo rthlr. repariret werden. Die
Vurgerſchaft hat nicht unterlaſſen, den Solda

J

ten
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ten an den Thoren Eſſen und Trinken im Ueber
fluſſe zuzuſchicken: ſie waren auch willig und

beherzt genug. Die vielen Ruſſen unter de
nen Itzenplitziſchen Bataillons haben ſo gut
brav mit auf ihre Landsleute geſchoſſen, als die
Preuſſen.

Den gten war alles ruhig. Tottleben hatte

dieſen Tag ein paar hundert Coſacken in den
Thiergarten geſchicket, und ein großes Deta
chement nach Potsdam, wo 400 Luderitzi
ſche Soldaten in Beſatzung lagen, welche ſit
nicht einließen. Die in dem Thiergarten
herumſchweifende Coſacken von denen man in
der Stadt gar nichts wuſte, hatten daſelbſt beym
Hofjatter und Phaſanenmeiſter ein Bißgen
gewirthſchaftet, ſich aber alle, beh der Annahe

rung des Prinzl. Wurtenberttl. Corps, wel
ches von Oranienburg zuruck eilte, verlohren.
Um 9 Uhr frutz ruckte bertits die Cavallerie,
etwan iioo Pferde von Plettenbergiſchen
Dragonern und allerhand Hufaren; um 4 Uhr
aber die Jnfanterie des gemeldten Corps, oBa
taillons ſtark, in die Stadt; Werner und
Belling aber blieben wieder die Schweden
die ſie auch noch ein mal geklopfet haben.
Tottleben konnte unſere Leute vom Salliſchen
Weinberge defiliren ſehen. Er hielte nicht
lange Contenance und gienge, um  Uhr/
wie man den folagenden Tag erfahren, gegen
Copenick mit dem groſten Theil ſeiner Teup

pen
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den zuruck, bis auf zoo Coſacken, die er auf
den Hohen vor dem Halliſchen Thore gelaſ—
ſen. Er fand Copenick verſchloſſen und mit
dem Lieutenant Magon von Jtzenplitziſchen
und 20 Mann beſetzet, die er aufforderte und
zu Gefangenen machte, nachdem er durch Feuer—
Kugeln 2 Scheunen und den Stall des Schloſ—
ſes in Brand geſtecket. Des Prinzen von
Wurtenberg Durchl. konnten nicht glech b

ei) eyDero Ankunft auf den annoch ſchwachen und
erſchrockenen Feind loßgehen, und ihn aus Cö
penick vertreiben, weil die ermudeten Truppen
in der Stadt ausruhen muſten.

Einige Kaufleute und andere Einwohner
hatten eine Summe zuſammen gebracht, wofur

man Bier, Fleiſch, Brandtewein, Brod, But—
ter und Kaſe kaufte und ſie bey ihrer Ankunft
damit erquickte, welches der Prinz ungemein
gnadig aufnahm. Beh ihren Wirthen fanden
ſie Abends warm Eſſen, und ſie waren voller
Muth und Luſt, an den Feind zu gehen.

Den gten fruh, nach 4 Uhr, formirte ſich
das Corps im Thiergarten in 4 Colonnen und
defilirten, Schoneberg vorbey, gegen Tem
plo und Ricksdorf. Man erfuhr bald, daß
Graf Tottleben ſchon den Abend vorher fort
gggangen ware, und die zuruckgebliebenen goo
Coſacken beſannen ſich nicht lange, die Haa
ſenheide zu verlaſſen, und hinter Ricksdorf
gegen Copenick zu jagen.

Der
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Der Prinz ließ die Jnfanterie Halte machen,

welche um 12 Uhr wieder in die Stadt kam.
Die Cavallerie verfolgte noch mund eine halbe
Meile, ohne einen fluchtigen Coſacken zu er
reichen, und kehrte um 2 Uhr ebenfalß in die
Stadt zuruck, wo dieſen und den folgenden Tag

Raſttag war. Man hatte einen Ruſſen ge
fangen, der ſagte: heute, nur ſo qroß, und
wieß die Hand; aber in einigen Tagen, ſo
groß, und zeigte den Arm. Man wuſte auch,
daß die Reſerve des Czernichefs nur g Mei
len entfernet war, man ließ ſich aber nicht trau
men, daß ein Corps Oeſterreicher unter dem
Gen. Laſcy ſo nahe ſey und am Iten Abends
vor der Stadt ſeyn wurde, vielmehr verließ
man ſich auf die baldige Ankunft des Zulſi
ſchen Corps, das von Belitz herbey eilte und
gegen den ften hier ſeyn konnte.

Der öte ging alſo ganz ruhig vorbey: Tott
leben blieb in Cöpenick, das ihn, durch ſeine
Brucken, Meiſter von beyden Ufern der Sprte
machte; den gpten aber ruckte er, verſtarckt, von
Coöpenick hinter Ricksdorf und Templo
bis Schöneberg vor. Unſer Corps ſtand
nun auf den vortyeilhaften Anhohen von Ricks
dorf bis an Templo und hatte den Halli
ſchen Weinberg und alle andere Anhohen
mit Batterien beſetzet. Man canonirte ſih
von jo bis 2 Uhr und Altſchoneberg gerieth
daruber in Brandt. Die Hulſiſche Caval

letie,
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lerie, unter dem Oberſten von Rleiſt, kani uber

Steglitz und Schöneberg dazu und man
trieb die Ruſſen mit Verluſt zuruck, die ſich
wieder hinter Rirksdorf bey Pritz ſetzten, wo
man ſie ließ, um die Hulſiſche Jnfanterie zu
erwarten. Sie kam auch Abends von Pots
dam herbey und lagerte ſich beym Kuchen

garten.Den. Morgen, als den gten, gedachte

die Ruſſen bey Pritz anzugreiffen, ſie

ubern Haufen zu werfen, aber die Sachen hatten
ſich nerandert. Dieſer Tag fing ſich mit einem
heftigen Sturmwinde an, der einem Orcan
gleichte und den ganzen Tag fortdauerte. Der
Wind bließ iedoch. aus dem Abend nach Mor
gen, war uns. alſa im Rucken, und dem Feind
vollig im  Geſichte, welcher nun mit denen
OGeſterveichern verſtarkt, ſeine Linie vor der
Frankfutrtet Lundwetjre gegen die Stadt for
mirt hatte. Gein linler Flugel reichte biß an
die Spree; ſein Centrum war in Weiſenſee,
und ſein rechter Flugel gieng biß uber Groß
Schonhauſen hinaus. Denn es war nun
quch. dieſen Morgen der Graf Laſcy, von dem

mian ijar nichts aewuſt, mit ſeinem Corps
Heſtertzicher uey ihnen eingetroffen, der eben
faltz einen. Officier, den Abend zuvor, mit ei
niem Trompeter, än den Prinzen von Wurten
berg abſchickte und die Stadt aufforderte.
Hler hieng es, wie beh Breßlau: der Oeſter

Feldz. d. pr. Ch. G reicher

J—
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reicher meynte, man wurde ihm doch die Stadt
eher gonnen, als denen Ruſſen.

Der Prinz von Wurtenberg ſtand nun auch
vor der Franckfurter Landwehre poſtirt.
Sein rechter Flugel gieng bis an die Oberbaum
Brucke, auſſerhalb der Landwehre, das Cen
trum war in Lichtenberg und der linke Flugel
gieng bis an die Allee von Schonhauſen. Es
wurde Vormittags gegen einander canoniret
und ſcharmutziret: der Wind und Stellung wa
ren zwar zu unſerm Vortheil, die Laſcyſchen
Truppen auch ermudet, und man glaubte, daß
ſich an dieſem Tage das Treffen. unfehlbar en
gagiren wurdez aber es war nicht mehr mog
lich; man. hatte ſich zu ſehr theilen, ein Corps
auf dem Halliſchen  Weinberge zur Be
deckuna der Stadt laſſen, ein anderes in derſel
ben zur Beſchutzung der 12 Thore, und ein drit

tes ins Feld ſtellen muſſen. Die Hulſiſche
Jnfanterie war von dem: Halliſchen Thor
gleichfalß gegen das Franckfurriſche gerucket,
und die ubrigen Thore bliebeiudon ABataillons
Jgenplitz und Luderitz beſctzet.

Den Nachmittag horke alles ſcharmuziren

und canoniren vor dem Franckfurter Thor
auf, und die Nacht vergieng eben ſo ruhig, ein
paar Canonenſchuſſe vor dem Cottbußer Tho
re ausgenommen.

Den gten des Morgens um z Uhr hörte

mian
e o
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man, mit groſter Verwunderung in der Stadt,
daß der Commendant und der Magiſtrat um
4 Uhr fruhe zum Cottbußer--Chor hinaus
gefahren waren, und mit dem Grafen von
Tottleben capituliret hatten. und daß dieſes
Thor, ſo wie das Halliſche und Schleſiſche,
bereits von den Ruſſen beſetzt waren. Nie—
mand konnte, oder  wolte es glauben, weil die
Macht nichts nach Spandau abgefakren wor
den, auſſer daß die Herrn Generals, jedoch ganz
in der Stille, und welches man nicht gewuſt, das
hin abgegangen waren. Man ſahe bald die
Ruſſen, und gleich darauf auch die Oeſter—
reicher einrucken. Hier fiel aller Zweifel weg,
und es war dem Commendanten und Magiſtrat
kein Geheimniß mehr, jederman zu ſagen, daß
unſer Corps in der Nacht von der Frantkfur
ter Landwehre gegen dir amburtter defiliret
und ſo weiter nach Spandau marſchiret ware,
mit hinterlaſſener Ordre; die Capitulation mit
den Ruſſen, ſo gut als ·moglich, zu treffen, die
auch am erſten zum Cottbußer Thore ein
ruckten, und die Oeſterreicher etwas ſpater
zum Leipziger, woruber dieſe ſehr malſatisfair
waren. Sie ſagten: Die Ruſſen ſind zwey
mal zuruek getrieben, und ohne uns, wa
ren ſie auch geſchlagen worden: ſie be
ſetzen die Stadt, ziehen die Brand
ſchatzung, und wir bekommen nichtsbn

G a Unſer
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unſer Corps iſt mit aller ſeiner Artillerie und

Bagage und den vielen Fouragewagen, ohne
was davon zu verliehren, bey Spandau ange
kommen; ich weiß aber nicht, durch was fur
einen Zufall die Jager zu Fuß von etwan 150
Mann coupirt, und beym Jnvalidenhauſe
gefangen gemacht worden?

Das Oeſterreichiſche Corps hat ſich vor
20000 Mann ausgegeben, und eben ſo hoch
wollte man auch die Ruſſen ſchatzen. Man
wird nicht zu viel, noch zu wenig ſagen, wenn
man beyde auf etliche zoooo Mann angiebt.
Unſere kleine Armee blieb eine Nacht bey
Spandau  ſtehen, und zog ſich ſodann wei
ter nach dem Havelland iſchen. Die
Coſacken haben am gten Vormittags
bis an die Vorſtadte von Spandau
geſtreift; ſind aber von den Canonen der Fe
ſtung ofters von den. Pferden geſturzet worden;
arf dem Hin und Herweg haben ſie in dem Jn
validenhauſe und der Charite geplundert
und viele Kranke und.Juvaliden gemiß
handelt. S— J 74

Jch komme nun zu dem, was in der Stadt
vorgegangen iſt. Beym Einmarſche ruckte
ein Regiment rußiſcher Grenadier mit verſchiede
nen Canonen vor das Schloß, und ein Regi
ment Dragoner in den Luſtgarten. Hier blie
ben ſie, die 4 Tage ihres Hierſeyns uber, auf dem

Erdboden ohne Einquartirung liegen, und ga
ben
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ben ihre Wachten im Schloß, Zeughauſe,
Marſtalle und auf einigen Brucken, die Offi
ciers wurden in die zunachſt gelegenen Haußer
quartieret und bekamen die Verpflegung. Die
Oelterreicher quartirten, wieder die Capitu
lat on, 2 Bataillons in einen Theil der Fried
richs und Neuſtadt ein, und alles, Officier und
Soldat, muſte des Tages 2 mahl Eſſen, Wein
und auch zuweilen Geld haben. Alles ubrige
von den Ruſſen blieb in ihrem Lager bey
Ricksdorf, und von den Oeſterreichern in dem
ihrigen vor dem LeipzigerThore. Der
Graf Tottleben, der in allem der Haupt
Acteur war, und die Gen. Czernichef und
Laſcy nur zu ſeiner Unterſtutzung erhalten
hatte, that auch alles allein, und logirte bey
Meontuobert. Der Commendant aber, Bri
gadter Zachmann, ein ſehr billiger und leutſe

liger Mann, hatte ſein Quartier bey Heyls.
Jederman konnte von ihm Sauve-Gardes ha
ben. Einige Rußiſche Capitains und Rittmei
ſters gaben auch dergleichen, ſchrepften aber die
Leute um vieles Geld. Doch dieſes waren Miß
brauche, die von der Generalitat, wenn Be
ſchwerung einlief, beſtrafet wurden.

Die Coſacken und Calmucken ritten nur
ab und zu und hielten beſſere Diſciplin, als die
Rußiſchen und Oeſterreichiſchen Muſaue
tiers. Doch es wurden alle Exceſſe von dem
Graf Cottleben und dem Commendanten aufs

G 3 ſcharffte



102 Leldzug der Preuſſen
ſcharfſte geſtrafet. Sie fielen auch nur des
Nachts und in entlegenen Straſſen vor. Ueber
haupt haben die Oeſterreicher, Officier und
Gemeine, weit mehr ercediret und ſind weniger
beſtrafet worden, als die Ruſſen. Die Ver
bitterung zwiſchen beyden iſt groß' geweſen:
man hat geſchen, daß einige Oeſterreichiſche
Ofſiciers, welche Baſſeſſen begangen haben, und

von der Rußiſchen Wathe ertappet worden
von derſelben eben ſo maltraittiret worden,
ſind, als der Oeſterreichiſche Soldat und ihr
Troß. Und ſo ging der erſte Tag vorbey.

Die Nacht war unruhiger: hier und da
wolten die Soldaten einbrechen, klopften be
ſtändig an die Thuren und wollten Bier,
Brandtewein, oder Brod haben. Niemand
wollte verkaufen und alle Thuren blieben Tag
und Racht mit den Sauve-Garden verſchloſſen.
Dieſes machte freylich die hungrigen oder dur—
ſtigen Ruſſen halb raſend.

Den roten wurde verſchiedenes an der Capi
tulation infrangiret. Die-Stadt ſollte weder
von Rußiſchen nach Weſterreichiſchen Sol
daten Einguartirung bekommen, am wenigſten
ihnen Verpflegung gegeben werden; aber die letz

tern quartirten ſich ſelbſten ein und ließen
ſich reichlich genug. verpflegen. Die  Montie
rungsſtucke, welche denen Officiers zuſtandig

ſind, ſollten unangetaſtet bleiben; aber man ſa
he durch die Finger, und der Rußiſche und Oeſter
reichiſche Offieier und Soldat ſchlugen die Faſ

ſer
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ſer, Kaſten und Ballen auf, machten alles un
ter ſich preiß, und verkauften es vor ein Spott
Geld. Alle Konigl. Schloſſer und publiquen
Gebaude ſollten unangetaſtet bleiben; aber auf

dem Marſtalle wurden die Ruſtkammern und
WagenMemiſen zu erſt durch einen Rußiſchen
Officier und 4 Soldaten, ungeachtet der vorge
ſtellten Wachte, heimlich erbrochen; mit dieſen
drungen mehrere ein und in wenig Augenblicken
war alles ſpoliirt oder zerſchlagei., beſonders
die Konigl. Staats-Caroſſen c. Das ganze
Scharlottenburger Schloß iſt rein ausge
plundert und alles vernichtet, bis auf das Ge
baude nicht. Es geſchahe dieſes groſtentheils
von Oeſterreichiſchen Offieiern und Soldaten
und von wenig Ruſſen. Alles Poreellain, alle
Betten, alle Tapeten, alle Schildereyen, alle
Statuen, alle Antiguen und Koſtbarkeiten von
dem Polignaeiſchen Cabinet, ſind geſtohlen
oder zerſchiagen, und ſelbſt der SchloßCapelle
nicht geſchonet worden. Nur die Orangerie
iſt unbeſchadiget geblieben. Der Caſtellan, die
Gartner und der Burgermeiſter ſind hart ge
mißhandelt worden. Die Oeſterreichiſchen
Generals, vor deren Augen es geſchehen, woll
ten nichts davon wiſſen, und Tottleben hat

r

gefagt: er werde ſich mit dieſen Leuten
noch batailliren muſſen. Die Burger
ſchaft ſollte, nach der Capitulation, bey ihrem
Vermogen geſchutzet werden, und man nahm
ihr alle Pferde und Wagen.

G 4 Den
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Den urten kamen bereits verſchiedene Land

rathe, Beamten und Magiſtratt pom Lande ein,
um ihre Contributionen zu reguliren; alle
andere aus der Mittelmarck ſollten noch her
ein gebracht werden. Graf Tottleben hatte
ſich dieſen Morgen perlauten laſſen, er gedachte
cz Wochen zu bleiben, wenn ihn der Konig
nicht herausjagte.

Man horte oft die Rußiſchen Officiers
ſagen: Der Konig habe nur noch 2 Generals:
Der eine ware er ſelbſt, der andere, der
Prinz Heinrich. Maoch;  Vormittags be
merkte man eine ſtarke Biwegung unter den
Ruſſen. Der erſte Zahlungs-Termin der
Contribution war noth 3 Tage entfernt und
der zweyte noch q¶ Wochen. Man aorderte
beyde mit eines, oder ſo viel man aufbringen

konnte. Die ganze Contribution iſt auf
und eine halbe Million Thaler in Silbergel
de gerichtet, ohne die vorhin gedachten 2qoooo

Rthlr. Fourage-Gelder, dit gleich erleget wor
den. Man brachte noch 6ooooo Rthlr. zu
ſammen und vor den Reſt der gooooo Rthlr.
gab man Wechſel, welche dit ganze Kaufman
ſchaft ausſtellte. Es wurde alles mit Eilfer
tigkeit aufgepacket. Nachmittags ſpeiſeten die
Oeſterreichiſchen Generals, Graf von Laſcy
und Brentano mit einigen andern, und dem
Gr. Czernichef, ben dem Hern. Gr. pon
Reuß. Der erſte erhielte Nachtichten aus

ſeinem



ſeinem Lager, die ihn in Allarm ſetzten. Er ver
ließ eiligſt die Tafel; alle Oeſterreichiſchen Gererals folgten ihm: ſie nahmen Abſchied und

man ſahe in ihrem Lager alle Anſtalten zum bal

digen Abzuge. Dieſer erfolgte auch. Man
horte hier und da Rußiſche und Oeſterreichi
ſche Officiers vertraut erzahlen, Daun hatte
wieder geſchlafen, und der Konig nahere ſich
Berlin. Den Sonntag, als den 12ten Nach
mittags, giengen die Oeſterreicher uber Treb
bin gegen Sachſen, und die Ruſſen gegen
Frankfurt uber Copenick und Furſtenwal
de. Die Burger muſten die Landwehren wie
der beſetzen, mit Degens in der Hand: denn al
les Schißgewehr hatte man ihnen abgenom

men. Tottleben hatte ioo Mann Grena
dier und 170 Dragoner zur Salve-Garde gelaſ
ſen, fur die er einige Geiſeln mit nahm. Es
fehleten ihm 200. Verlaufene, die ſich Plun
derns, oder Deſertions wegen, verſtecket hatten.
Man fande deren 73, die man ihme
Den izten mit der Salve- Garde nachſchickte.

Die gefangenen Gemeinen, ſo gar auch von
den Ruſſen, die hier gewohnt worden, ranzio
niren ſich faſt alle ſelbſt und langen haufig hier

an. Die Feinde gehen ſehr ſchleunig zuruck
und abandonniren viele Bagage und Vieh. Un
ſere mitgenommene Fuhrleute und Knechte ha
ben ſie zuruck geſchicket, aber Wagen und
Pferde behalten. Wie ſie dann auch, zuwie

G5 der
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der der Capitulation, die mehreſten Reit- und
Kutſchen Pferde, Wagen und Caroſſen noch
vor ihrem Abzuge denen Einwohnern wegge
nommen, doch zu verſtehen gegeben haben, daß

man dieſen Artickel wohl an der Contribution
kurzen wurde. Mantcher hat auch ſeine Reit
und KutſchenPferde behalten, wenn er ſie
wohl zu verſtecken gewuſt hat. Das arme
Zand hat das meiſte gelittn. Jn Copenick
und Charlottenburg, Friedrichsfelde und
Schonhauſen hat niemand was behalten.
Potsdam hat ſich mit 6oooo Rthlr. an den
Grafen Eſterhaſy loßgekaufet, der keine Def
ordres verſtattet. Das Schloß und Bans-
Soucy ſind unverſehrt geblieben. Wir fugen
dieſer Relation einen Bericht bey, der aus
ſichern Handen kommt und vornehmlich die
Verheerungen auf dem platten Lande beſchreibet.

Bericht von der von den oſterreichiſchen,
rußiſchen und ſachſiſchen Truppen im
Mionat October 1760 auf die Stadt
Berlin unternommenen Expedition und

denen in der Mark Brandenburg
ausgeubten Grauſamkeiten und

Verheerungen.
So groß und ſo entſetzlich die Ausſchweifun

gen, Grauſamkeiten und Verheerungen ſind,
welche die Frinde Seiner Koniglichen Majeſtat
von Preuſſen in Hochſtderoſelben Landen, in de

nen
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nen vorhergehenden Jahren ausgeubet und vor
genommen haben, ſo ſcheinet es doch, daß ſie in
gegenwartigem Jahre ſich ſelbſt darin haben
ubertreffen wollen, und daß ſie nach vier frucht
loſen Campagnen es vorzuglicher und leichter zu
ſeyn halten muſſen, die Endſchaft des Krieges
durch ſolche, geſitteten Volkern ſonſt ſo wenig
anſtandige Mittel, zu befordern, als ſich derer
Waffen und ihrer Uebermacht dazu zu bedienen.
Aus dieſem Geſichts-Punct wird ſich einem je—
den unpartheyiſchen Richter der disjahrige ganzt
Feldzug, und insbeſondere die ſo hoch ausge
ſchriene Expedition auf Berlin darſtellen. Die
ganze Krieges-Macht des Hauſes Oeſterreichs,
und die zahlreichen Armeen von Rußland, mu
ſten Schleſien uberſchwemmen, nicht urn
Schlachten zu liefern, nicht um die Veſtungen
durch ordentliche Belagerungen und durch offe
ne Gewalt zu erobern, ſondern um ein Land,
welches man zu Wien ſchon als das unſtreitige
Eigenthum des Hauſes Oeſterreich anſiehet, mit
Feuer und Schwerd zu verheeren, um Stadte
auszuplundern, die man vorher gebrandſchatzet
hotte, wie es Landshut erfahren muſſen, und
um die Haupt-Stadt und Veſtungen Schle—
ſiens, wenn Liſt und andere zweydeutige Mittel
nicht zureichen wolten, ohne Belagerungs-Ar
tillerie, und ohne einige gegrundete Hoffnung
von Erfolg, vermuthlich bloß deswegen mit
Bomben und Feuer-Kugeln heimzuſuchen, da-

mit



1o8 geldzug der Preuſſen

mit man das Vergnugen haben konne, eine
groſſe Anzahl Häuſer darin abbrennen zu ſehen.
Es gefiel der Vorſicht ſolchen Uebermuth der
Feinde zu demuthigen. Die Bataille benh Lieg
nitz vereitelte die ſchmeichelhafteſten Hoffnungen

und die weitlauftigſten Abſichten. Drey feind
liche Armeen, deren jede vor ſich der Armee des
Konigs an Zahl uberlegen war, welche auch
dieſelbe von allen Seiten eingeſchloſſen und ihr
Schickſal dergeſtalt in Händen zu haben glaub
ten, daß ſie zu deſſen Entſcheidung den Tag be
reits beſtimmet hatten, wurden durch den Aus
ſchlag dieſes Treffens auf lange Zeit zu einer vol

ligen Jnaction gebracht, und genothiget, mehr
auf ihre eigene Vertheidigung, als auf einen
Angriff bedacht zu ſeyn. Eine dieſer Armeen
nahm ihren Ruckweg nach der Pohlniſchen
Grenze, nachdem ſie jeden Ort, wo ſie einen Ver
luſt erlitten, oder wo ſie einen Angriff vermu—
thete, durch die Einaſcherung von einigen Dor
fern bezeichnet; die andern beyde ſchloſſen fich
in denen Geburgen von Schleſien ein, und ſetz
ten dieſe naturliche Veſtungen allen Bemuhun
gen des Konigs entgegen, in Erwartung einer
kraftigern Diverſion, welche ſie ſich von der
Staatskunſt ihres Hofes zu verſprechen hatten.
Die ganze Rußiſche Armee ſtand den Monat
September uber im Angeſichte des kleinen Gol
ziſchen Corps ganz ruhig, und beſchaftigte ſich
mit nichts, als mit ganzlicher Verheerung der

Nieder
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Nieder-Schleſiſchen Lande. Da aber dieſes
nicht zureichen wolte, der Oeſterreichiſchen Ar

mee im Geburge Luft zu ſchaffen, und die einge—
ſchrankte Poſition, in welcher ſich dieſelbe be
fand, mit der Zeit gefahrliche Folgen vor ſie
nach ſich ziehen konte, ſo wuſte der Wieneriſche
Hof alle demſelben in dergleichen Fallen ge—
wohnliche Mittel ſo glucklich anzuwenden, daß
die Ruſſen endlich bewogen wurden, einen Ein—

fall in die Chur-Mark Brandenburg vorzu
nehmen.

Zu ſolchem Ende wurden die Generals Czer
nichef und Tottleben mit mehr als 20 o00
Mann von der Rußiſchen, und der General Laſcy
mit t4000 Mann von der Oeſterreichiſchen Ar
mee detaſchiret, um auf Berlin loszugehen, und

die ganze Rußiſche Armee folgte dieſen beyder
Corps auf deni Fuſſe nach, um dieſe groſſe Un
ternehmung zu unterſtutzen. Da aber ein Theit
bem andern zuvorzukommen ſuchte, ſo ruckte der

Rußiſche General Tottleben bereits den zten
October, ohne die Ankunft derer groſſen Corps
ju erwarten, mit ein Paar tauſend Mann leich
ter Truppen und einiger Jnfanterie, vor die
Reftdenz Berlin, forderte ſelbige auf, und ließ
auf die erfolgte abſchlagige Antwort einige hun
dert Haubitr Granaten, Bomben und Feuer
Kugeln in die Stadt werfen, in der Hoffnung,

daß er durch Feuer und Schrecken dasjenige
ausrichten wurde, was er von ſeiner Macht ſich

nicht
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nicht verſprechen konte. Das Halliſche Thor
ward dreymal beſturmet, der Sturm aber jedes
mal abgeſchlagen, und das entſtandene Feuer
geloſchet, und durch die gemachte gute Anſtal
ten der Konigl. Preußiſchen Generalitat ſahe ſich
der Feind genothiget, unverrichteter Sache wie

der abzuziehen.

Der Prinz Eugene von Wurtenberg, und
der General:Lieutenant von Hulſen, waren in
deſſen mit ihren beyden kleinen Cotps der Reſi
denz zu Hulfe geeilet, ſie hielten auch die Feinde
von ihrem fernern Unternehmen auf einige Zeit
ab, und wurden dieſelben vermuthlich genothi—

get haben, davon ganzlich abzuſtehen, wenn
nicht der Rußiſche General, Graf von Cperni
chef auf der einen, und der Oeſterreichiſche
General, Graf von Laſch, auf der andern Seite
mit ihren vorhin benannten anſehnlichen Corps

vor Berlin gerucket, und diet ganze Rußiſche
Armee zu gleicher Zeit bey Franckfurt an der
Oder eingetroffen ware, von welcher auch der
General Panin mit 7 Regimentern zu Unter
ſtutzung des Generals Czernichef, gegen Ber
lin detachiret wurde, und taglich noch mehrere

detachiret werden konnten.

Beny ſo groſſer Ueberlegenheit derer Feinde,
wolten alſo oberwehnte beyde Preußiſche Ge
nerals das Schickſal der Koniglichen Reſidenz
dem ungewiſſen Ausgang eines Treffens niche

bloß
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bloß ſtellen, ſondern derſelben vielmehr Zeit
laſſen, ſich mit denen Feinden in eine Capitula—
tion einzulaſſen, und dadurch einem vielleicht
groſſern Ungluck zuvor zu kommen. Sie zo
gen ſich demnach den gten vor Anbruch des Ta
ges auf Spandau zuruck, und der Commendant
ſowol, als der Magiſtrat von Berlin, ſchloſſen
mit dem General Tottleben zwey beſondere Ca
pitulations, nach welcher die Stadt den Ruſ
ſen ubergeben wurde, die Garniſon, ſo aus
denen beyden Jtzenplitziſchen Garniſon-Batail
lons, und dem Luderitziſchen Bataillon Landmi
litz beſtand, ſich zu Kriegs-Gefangenen ergeben,
die Stadt aber zu, einer Brandſchatzung von
15000oo Rthlrn. und 200ooo Rthlrn. Dou
ceur-Geldern ſich verſtehen muſte, dagegen der—
ſelben alle Freyhrit, Schutz und Sicherheit ver
ſprochen wurdern. Die Kriegs-Gefangene, wel
che hochſtens a ao. Monn, nicht aber 4000
ausmachten, wie an denen fremden Zeitungen

vorgegeben wird, wurden abgefuhret, und die
Adelichen Cadets, welche doch mit keinem Fug
darunter begriffen werden konnten, indem die
Capitulation bloß von denen Generals, Offi
ciers, Unter Officiers und gemeinen Soldaten

redet, wurden, ohngeachtet ihren zarten Alters
von 11 bis 2 Jahren, ebenfalls zu Fuß mit
fortgeſchleppet, welches, wie einige Nachrich

ten beſagen, verſchiedenen das Leben gekoſtet
haben ſoll. Wie die offentlichen Zeitungen

melden,
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melden, ſollen ſie unter die Rußiſche Generali
tat vertheilet ſeyn, welche vor ihr kunftiges
Gluck ſorgen ſolle, gleichſam als ob es Sclaven
waren, die zu einer ewigen Leib-Eigenſchaft ver
dammet, da ſie doch entweder Kriegs-Gefange
ne ſind oder nicht, und alſo in dem erſtern Falle
ausgewechſelt, in dem andern aber unrechtma
ſiger Weiſe genommen, und ohne Auswechſe—
lung losgelaſſen werden muſſen.

Nach der mit dem Oeſterreichiſchen General
Haddick im Jahr 1757. getroffenen Capitula
tion, ſolte zwar Berlin, wahzrend: gegenwarti
gen Krieges, von Seiten Oeſterreichs auf kei
nerley Weiſe mehr belaſtiget werden, nichts de
ſtoweniger quartirten ſich einige Orſterreichiſche
Regimenter auf der Friedrichs und Neuſtadt
mit Gewalt, und ſelbſt wider den Willen derer
Ruſſen ein, trieben daſelbſt allen nur erſinnli
chen Unfug, und legten dadurch einen neuen
Beweiß ab, wie wenig ſie ſich an die mit ihnen
geſchloſſene Capitulationen gebunden zu ſeyn,
erachten. Selbſt die mit dem General Tottle
ben getroffene Capitulatibn wurde von denen
Ruſſen ſowobz als von denen Oeſterreichern,
vielfaltig gebrocun. Zufdlge des dritten Ar
ticuls derer benden, ſowol mit der Garuniſon als
der Stadt geſchloffenen Capitulation, ſolten
ſamtliche Stadte und: Vorftadte von Einquar
tierung verſchonet, und denen leichten Truppen
nicht verſtattet werden, in dieſelbe einzudringen

und
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und alle Konigliche ſowol, als Privat-Hauſer,
ſolten ohnbeſchadiget, und von allem Plundern
frey ſeyn. Dem zuwider quartierten ſich nicht
nur obgedachter maſſen verſchiedene Oeſterrei—
chiſche Regimenter in die Stadt ein, und lebten
darin vollig auf Diſoretion, indem man ſie
auf das koſtlichſte bewirthen, und ihnen uber
dem Geld, koſtbare Sachen, und was ſie nur
verlangten, geben muſte, ſo daß nicht leicht ein
Einwohner in Berlin iſt, dem dieſe Einquarti
rung nicht einige too, ja 1ooo Rthlr. gekoſtetz
ſondern es wurde die Stadt auch von ECoſacken,
Huſaren, und andern leichten Truppen uber
ſchwemmet, welche ſowohl, als viele von denen
regulgiren. Truppen, wo ſie nur ankommen konn
ten, auf denen Straſſen und in denen Hauſern
plunderten. und raubten. Nacth einer genauen
Unterſuchung ſind 282 Vurger-Hauſer eigen
machtig aufgehrachen. und geplundert, und die
Einwohner derſelpen idurch die groſſeſten Ge

waltthatigkeiten gejwungen worden, Geld, gol—
dene und ſilberne Uhren, und was ſonſt gefor
dett worden, zu geben, woben ſich ſonderlich
die Orſterreicher hervor gethan haben. Viele
hündert Perſonen ſind ſowohl in ihren Hauſern,
als auf. venen Straſſen mit Schlagen, Hieben,
und allerpand Arten von Marter, auf das
grauſamſte gemißhandelt worden, ſo, daß noch
ſehr viele anihren Wunden auf den Tod lie
gen; ja man hat ſo aar eint Fran, Mamens

Feldz. d. Pr. 5 Th. H  Schaa
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Schackin, in Alt-Coln am Waſſer todt und er
barmlich zerhauen gefunden. Faſt ein jeder, ſo—
auch des Tages auf denen Straſſen ſich ſehen
laſſen, iſt ausgeplundert, und diejenigen, ſo des
Abends, oder in der Nacht in ihren Geſchaften
ausgegangen, ſind faſt alle nackend ausgezogen

worden. Der Konigl. Marſtall, welcher nach
dem ausdrucklichen Jnhalte der Capitulation,
alle Sicherheit hatte genieſſen ſollen, und dem
der Rußiſche Commendant noch dajzu eine
Sauve-Garde von 24 Mann gegeben hatte, hat
dennoch auf eine vorzugliche Act die Wuth de
rer Feinde empfinden inũſſen. Alle Konigl.
Staats-Wagen, welche doch gewiß nichtja!
Kriegs-Bidurfniſſen: gerechnet werden konnen,
haben ſie daſelbſt in Stucken zerſchlagen Sam
met, Stickerey und Treſſen heraus geriſſen/ nrd
ſelbſt des Stallmeiſters von Schwerin auf ge
dachtem Marſtall befindliche Ziminer rein aus
geplundert. Das Koönigl. Jnvaliden Haus,
und die Charite, dieſe Ruheſtatten derer Unver
mogenden, Kranken und Elenden, ſind eben
fals nicht verſchonet, ſondern vielmehr durch
Plunderungen und andere Ausſchweifungen auf
das harteſte mitgenominkn worden. Jn der
JeruſalemsKirche haben die Oeſterreicher ſo
gar die Sacriſtey, den Armen-Kaſten und einl
ge Graber erbrochen und beraubet. Mun kaniit
zwar dem General Tottleben und dem zum Biti!

Commendanten in Berlin beſtelleten Briaa
 wvler
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dier von Bachmann das Zeugniß nicht aller
dings abſprechen, daß ſie ſich ziemlich bemuhet,
eine gute Manns:Zucht in der Reſidenz zu hal
ten, und ſo gar einige vorgefallenene Aus—
ſchweifungen ihrer Truppen beſtrafet haben.
Jndeſſen iſt doch der groſte Theil derſelben un
geſtraft geblieben, und es hat die Stadt auſſer
der ubermaßigen Contribution, durch die Ca
pitulations widrige Erceſſe, einen Schaden
von vielen hundert tauſend Thalern erlitten.
Jedoch kommt alles, ſo in Berlin vorgegang
gen, in keine Vergleichung mit der ganz un—
menſchlichen Verwuſtung, welche die Feinde in

denen kleinen Stadten und auf dem platten
Lande angerichtet. Von denen Mauern Ber—
lins, bis viele Meilen weit herum, findet man
nichts, als die traurigſten Spuhren des zerſto
renden reindlichen Arms, und insbeiondere ha
ben ſich! dle Oiſterrrichlſche, Rußiſche und
Sachſiſche Trouppein verelniget, um auf dem
duſtSchloſſe des Koönigs zu Charlottenburg
die abſcheulichſten Denkmahle ihrer Wuth und
Unmenſchlichkeit aufzuſtellen, wobey ſich jedoch
vas Oeſterreichiſche HuſarenRegiment von
Eſterhuſfr, und die Sachſiſchen Uhlanen, in Ge

genwart ihrer ecommandirenden Officiers, beſon
vbers heivor gethait haben. Den gten October
ſbrengten ſte Eſeadronsweiſe in das Schloß, und
plunderten daſſelbe vier Tage lang, ohne daß
fich ein General oder Officier bemuhet hatte,

H 2 ſol

DEZAAO,—
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ſolches im geringſten zu verhindern. Alle Ta
peten wurden heraus geriſſen, ſo, daß nicht die
geringſte Ueberbleibſel davon zu ſehen; alle Cro
nen, Spiegel, Schildereyen, Tiſche, Stuhle,
Porcellaine, und alles, ſo nur von einigem
Werth war, wurde zerſchlagen und verdorben;

ſehr vieles aber haben einige fur ſich ſorgfaltige
Offieiers einpacken, und in verdeckten Wagens

fortfuhren laſſen. Die Konigliche Capelle, ein
denen wildeſten Volkern heiliger und ehrivurdi
ger Ort, ward zerſtoret, und. mit Unflat verun
reiniget; die darin befindliche Orgel. wurde
entzwey geſchlagen, die Gemahlde des Konigli—
chen Hauſes wurden zerfetzet, und ſehr viele de

rer alten marmornen Bild-Saulen und Kopfe
des beruhmten Polignacſchen Cabinets, dieſe
koſtbare Ueberbleibſel des Alterthums, wurden
muthwilliger weiſe verſtummelt. Ueberhaupt
iſt dieſes prachtige Luſt-Schloß dergeſtalt ver
wuſtet, daß nichts als die Mauern davon ſte
hen geblieben. Jndeſſen hat der daſelbſi erhal
tene Raub den Geitz derer Feinde nicht ſattigen,
und die Einwohner der kleinen Stadt Charlot
tenburg von der Plunderung befreyen konnen.
Ohngeachtet ſie ſolche Plunderung mit mehr.als
15000 Rthlr. baaren Geldes abgekaufet, ſo ſa
hen ſie ſich derſelben dennoch vier Tage lang
ausgeſetzet. Alle ihre Haabſeligkeiten wurden
ihnen bis auf das Hemde genomnien, und was
nicht geraubet, wurde zerſchlagen; viele würi

den
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den gekantſchuhet, gehauen und geſtochen, wie
denn auch zwey Manns-Merſonen um das Le
ben gebracht worden, und das weibliche Ge
ſchlecht hat ohne Unterſchied des Alters das
Opfer der thieriſchen Wuth dieſer Feinde
iverden muſſen.

Eben ſo ein hartes Schickſal betraf Schon
hauſen, das Luſt-Schloß der Konigin. Den
3. October kam 1 Rußiſcher Wachtmeiſter nebſt
8 Huſaren daſelbſt an, und forderte unter denen
ſcharfſten Drohungen das ſilberne Service
der Konigin. Man ſtellete ihm vor, daß ſol—
ches lange vorher in Sicherheit gebracht wor—
den ſeny, es halfen aber keine Vorſtellungen:
das Schloß wurde allenthalben durchſuchet,
und als nichts davon zu ſinden war, ſo riſſen
dieſe Wuterlche Tapeten, Vorhange und Stuhl
Decken ab, raubten, was ihnen anſtand, und
gingen ſodann in das Haus des Caſtellans.
Dieſen zogen ſie nebſt ſeiner Frau nackend aus,

ſchlugen ſie benderſeits mit Ladeſtocken, Kant
ſchuhen und Ruthen, kniffen ſie mit gluenden
Zangen, und zogen ſelbige ihnen uber den
Rucken, wovon dieſe Leute auch noch todt krank
liegen. Denen Generals Czernichef und Tott
leben wurden zwar dieſe Grauſamkeiten ange
zeiget, und ſie verſprachen Hulfe; allein an de
ren ſtatt erfolgte zwiſchen dem gten und 12ten
die ganzliche Verheerung dieſes Koniglichen Luſt

Schloſſes. Alle von der erſten Plunderung

H93 ubrig
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ubrig gebliebene Tapeten, Vorhange und Bet
ten, wurden zerriſſen, Stuhle, Schildereyen
und Porcellain wurden zerſchlagen, und nichts
als eine vollige Einode hinterlaſſen; die zu die
ſem Schloß aehorige Hauſer, nebſt dem daran
ſtoſſenden Dorfe Panckow, wurden auf glei
che Weiſe ausgeplundert und verwuſtet. Ein
Schloß:-Bedienter ward uber ein in ſeiner eige
nen Stube angemachtes Feuer gehalten; ein
Knecht des Predigers wurde zu Tode gehauen;
die Frauens-Perſonen wurden auf eine un
menſchliche Art geſchandet, alles Vieh wegge
trieben, und die Hauſer ſo wohl als Scheunen
ganzlich ausgeleeret. Das Marggrafliche Luſt
Schloß Friedrichsfelde iſt gleichfalls von denen
Ruſſen ſehr hart mitgenommen worden, und
die meiſten LandStadte haben kein ertragliche
res Schickſal erfahren. Franckfurt an der Oder
mußte, ohnerachtet derer von der Rußiſchen
Generalitat erhaltenen Sauve-Garde-Briefe
und Verſicherungen, von allen fernern Eractio
nen befreyet tu fehn, dennoch neue Drangſale
ausſtehen. Der Obriſt-Lieutenant Rſchewsky
ließ bereits Pech Stangen verfertigen, und ein
groſſes Feuer auf dem Marckte anmachen, wo
mit die Stadt angeſteckt werden ſollte. Ein
Burgermeiſter wurde mit Kantſchuhen gemiß—
handelt, und der ganze Magiſtrat damit be—
drohet. Durch ſolche Mittel erpreſſete man
groſſe Lieferungen von Tuchern, Leinewand und

Foura
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.Foutage, nebſt einer Brandſchatzung von
5hooo Rthlrn. und vielen Douceur-Geldern,
ywelches doch nicht hinderte, daß nicht noch viele

Grauſamkeiten und Plunderungen vorgiengen,

und der Schade, welcher dieſer guten Stadt
von neuem zugefuget wurde, belauft ſich auf

mehr als 200000. Rihlr. Copenick, Furſten
walde, BeerkowenAftenLandsberg, Strausberg,
Dranienburg, Liebenwalde, und uberhaupt allen
andern Stadten der Marck Brandenburg, wel
tht die Feinde betroffen, iſt es nicht ertraglicher

zergangen. Aſle jnsgeſamt haben die uner
ſehwinglichſten Lieferungen thun, und ihr Vet
mogen weit uberſteigende Brandſchatzungen ent

crichten. muſſen, welches ſie aber dennoch von
der Plunderung und Ausubung vieler Grau
ſamkeiten nicht befreyet.

Die allertraurigſte Ausſicht aber erofnet das
platte Land, welches von Berlin bis an die
Pohlniſche, Schleſiſche und Sachſiſche Gran

zen, ſo weit es vom Feinde beruhret worden,
auf das erbarmlichſte verheeret iſt. Alle Dorf
ſchaften ſind ganzlich ausgeplundert, und der

arme Landmann iſt ſeines Korns, Viehes, und
alles deyjenigen, was er nur gehabt, ganzlich

beraubet. Seine Betten, Geſchirr, und alle
gehabte Sachen ſind ihm genommen oder ver
dorben; das Korn, ſo vom Feinde nicht ver
braucht werden konnen, iſt in den Koth ge
ſtreuet; alle Pferde, Kuhe, Ochſen und Schaafe

H 4 ſindB



W Feldzug derPreuſſen
ſind weggeſchleppet, wie man denn mehr wie
hundert tauſend Stuck durch Franckfurt treiben
ſehen. Einige Dorfer, und unter andern
Schoneberg und Groſſen-Beer, ſind in Brand
geſtecket. Ueberhaupt aber iſt von denen Fein
den kein Ort beruhret werden, wo ſie nicht die
Einwohner auf das jammerlichſte mit: Schla
gen, Wunden, und allerhand Marter gemiß
handelt, und wo nicht ſonderlich an dem weib
lichen Geſchlecht, ohne Unterſchied des: Alters
und des Standes, und.im Anaeſicht derer; Va
ter und Ehe-Munner, die greulichſten Schand
thaten und Grauſamkeiten verubet worden.
Endlich, und um das Maas ihrer Unmenſchlich
keiten und Greuel recht voll zu machen, ſind
ſelbſt die Gruften derer Todten, vor welchen
auch die wildeſten Volker eine Art von Ehrer
bietung behalten, von ihnen entheiliget, und un
ter andern zu Willmersborf, einem adelich
Schweriniſchen Guthe, als das Corps des Oe
ſterreichiſchen Generals Grafen von Laſeny auf
ſeinem Ruckzug von denen VBerliniſchen Gegen
den ſolches betreten, nicht nur das daſige ade
liche Erb-Begrabniß mit Gewalt erbrochen,
die Sarge des ſchon vor 12 Jahren verſtorbe
nen Ober-Stallmeiſters, ſeiner Ehegenoßin und
Kindes-Kinder eroffnet, ſondern auch die tod
ten Corper ihrer Sterbe-Kleider beraubet, und
auf ber Erden herum geworffen worden! eine
Wuth, welche denen Frinden Pfeuſſens bey der

ſpate
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ſpateſten Nachwelt zur ewigen Schande und
Abſcheu gereichen muß, und wovon man gewiß

ſehr wenige Beyſpiele in denen Geſchichten der
roheſten Volker antreffen wird.

Alle dieſe angefuhrte Umſtande enthalten nur
einen kurzen und allgemeinen Abriß, und gleich—
ſam die erſten Zuge von dem traurigen Bilde
berer grauſamen: Verwuſtungen, welche die
Neinde bey: dem letztern Einfall  in die Chur

WMark Brandenburg angerichtet haben. Wenn
man 'in deren genauere Beſchreibutig ſich einlaſ
ſen wolte; ſo!wurde: man ganze Bucher damit
auifullen muffen: Jndeſſen hat man nichts an
gefuhret, ſo man nicht der Unterſuchung eines
jeden Unpartheyiſchen unterwerfen konte, wel
cher ſich von der: Wahrheit derſelben durch den
Augenſchein Uberfuhren will. Es ſind keine
ungegrundete ünd ubertriebene Klagen eines
Hofes, welcher?durch erkaufte Schriftſteller
das, ſeinen Landen  durch ſeine eigene Schuld zu
gezogene Ungemach, mit denen haßlichſten Far
ben abzuſchildern und zu vergroſſern ſuchet; der
ein groſſes Geſchrey machet, wenn ſeine Reſi—
denz, die von ſeinyn Allirten als eine Veſtung

defendiret wird; mehr durch derſelben, als der
Belagerer Schuld, die naturlichen Folgen el
ner Belagerung empfindet; der hingegen ganz
unempfindlich iſt, wenn ſeine Bundesgenoſſen
ſeine eigene ChurStadt Wittenberg groſten

Hß theils
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theils in die Aſche legen, ohne Nothwendigkeit
und ohne die Walle zu beſchieſſen, und der end
lich ganz veraeſſen zu haben ſcheinet, oder doch
der Welt vergeſſen machen wolte, daß eben dieſe

ſeine Bundesverwandten Zittau, Schweidnitz,

Cuſtrin, Colberg, Breslau, Berlin und Coſel
ebenfalls ohne Nothwendigkeit, und faſt jeder

zeit ohne Erfolg, bombardiret, und entweder
ganz eingeaſchert, oder doch groſſen Schaden
darin verurſachet haben. Eben dieſer Hof hat
anjetzo Gelegenheit, die ernſthafteſte Betrach
tungen anzuſtellen, was Erndem Betragen und

Benſpiel ſeiner Truppen, und derer von ſeinen
Allürten zu danken haben wurde, menn Seine
Konigliche. Majeſtat von Preuſſen. geneigt wa

ren, ubeln Exempeln zu folgen, und denen
Sachſiſchen Unterthanen dasjenige zu vergel—

ten, was man denen Jhrigen auf aine ſo uner
horte Art empfinden laſſen, Allein es iſt Hochſt
deroſelben Gedenkens-Art ſehr zuwider, zu har

ten Mitteln zu ſchreiten, ſo lange es eine unum
gangliche Nothwendigkeit nichtrfordert, und
Gie verabſcheuen eine ſo ungertchte Art, Krieg
zu fuhren, um ſo mehr, als der Endzweck des
Krieges dadurch am wenigſten erreichet wird.
Selbſt dieſe letzte Eppedition der Feinde kan
darin zum Beyſpiel dienen. Es hat denenſelben
bey ihrer uberlegenen Anzahl gar leicht gelingen
konnen, mit goooo Mann ſich gleichſam in die
Mark Brandenburg einzuſchleichen, und ·eine

von



wider die Oeſterreicher 1760. 123

von wenigen Truppen vertheidigte offene Reſi
denzStadt zu uberwaltigen. So bald aber
Seine Konigliche Majeſtat ſolches erfahren,
und ſobald Sie ſich nur denen Markiſchen Gren
zen genahert, um Jhren bedrangten Untertha—
nen zu Hulfe zu eilen, ſo haben alle die zahlrei
chen Feinde eine hochſt eilfertige Flucht ergrif—
fen, und ſich threils nach Pohlen, theils nach
Sachſen retiriren muſſen. Sie haben Seiner
Koniglichen Majeſtat allerdings Sthaden zuge
fuget; allein derſelbe iſt nicht unerſetzlich, und
wird in die groſſe Kriegs-Operationen keinen
Einfluß haben. Die Diverſion, welche ſie dem
Konige zu machen vermeinet, hat ihre Sachen
weder in Sachſen noch Schleſien verbeſſert,
ſondern vielmehr die Gelegenheit zu der Wie

dereroberung erſterer, und zu der Befreyung
letzterer Propinz gegeben, ſo wie ehemals die
Haddickiſche Unternehmung auf. Berlin die
gluckliche Bataillen von Roßbach und Leuthen
veranlaſſete.

Dieſe groſſe und ſo hoch geruhmte Erpedition
hat alſo zu nichts gedienet, als einige tauſend
unſchuldige Menſchen ohne Urſache und End
zweck unglucklich zu machen, zugleich aber auch
die Feinde Preuſſens in ihrer volligen Bloſſe
dem ganzen Europa darzuſtellen und noch mehr
zu offenbaren, nach was fur falſchen, grauſa
men und ungerechten Grund Satzen ſie ihrer
Seits den Krieg fuhren. Es fallt jederman

niglich

J—
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niglich in die Augen, daß der Wieneriſche Hof
den frechen Ausdruck eines ſeiner Generals
nunmehro wirklich machen, und denen Bran
denburgiſchen Unterthanen nichts als Luft und
Erde ubrig laſſen wolle. Da es dem Hauſe
Oeſterreich bishero nicht gelingen wollen, den
Konig von Preuſſen, dieſen großmuthigen Be
ſchutzer der Deutſchen Freyheit, durch die Waf
fen zu unterdrucken, ſo nimmt es eben diejeni
gen Mittel zur Hand, deren ſich in dem vorigen
Jahrhundert die Ferdinande bedienten, um das
ganze Deutſche Reich unter das Joch ju brin
gen, und fuhret das erſchreckliche Bild eines

Krieges wieder auf den Schauplatz, unter wel
chem Deutſchland damals dreißig Jahre lang
geſeufzet.

Ganz Europa urtheile alſo, was es ſich von
dergleichen Feinden zu verſprechen habe? und ob

nicht das Haus Oeſterreich, wenn es ihm ge
lingen ſolte, das Konigliche Chur-Haus Bran
denburg zu unterdrucken, ſeine despotiſche Ab
ſichten immer weiter treiben, zu Erreichung de
rerſelben eben die Mittel ergreifen, und uber

andere Reiche und Staaten eben das Elend
und Verderben ausbreiten werde, worin es die
Marck Brandenbimrg dermalen zu ſturzen ge
ſuchet hat?

Jedoch, die Vorſehung, welche ſchon ofters,
und nur noch kurzlich bey Torgau den Stolz
dieſes Hauſes gedemuthiget hat, wird hoffent

lich
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lich demſelben auch in gegenwartigem Kriege
Grenzen ſetzen, und Mittel und Wege herbey
fuhren, wodurch der durch ſeine falſche Vorſpie
gelungen und Ranke von ſo vielen Machten
angegriffene Konig in Preuſſen Seine gerechte
Sache ferner kraftigſt vertheidigen, und zur
Bewunderung der ſpateſten Nachwelt, nach wie

vor, die Stutze der Proteſtantiſchen Religion
uind der Freyheit Deutſchlands hleiben wird.

Dieſem Berichte, der mit Autoritat des
Berliner Hofes gedruckt worden, fugen wir,
zum Zeichen der Unpartheylichkeit, diejenige Re
lation beh, welche der Graf von Tottleben
zn der Rußiſchen Kaiſerin Majeſtat ab
geſtattet hat. Sie iſt noch nicht gedruckt, und
in dieſer Abſicht auch wohl nicht geſchrieben
worden. Wir. haben ſie von einem Manne er
halten, der gar gute Bekaniſchaften in Peters
burg hat „ünd, ſie unterſcheidet ſich gar ſehr
von einer. andern aus Petersburg datirten Re
lation, die in offentlichen Zeitungen geſtanden
hat, und mit vielen Prahlereyen und Erdich
tungen ängefullet iſt. Dieſe iſt wenigſtens
nicht ubertrieben, und, einige Unrichtigkeiten
ausgenoinimien, enthalt ſie viele beſondere Mach

richten, die üemand umſtandlicher erzehlen kon
nen, als der Chef des Untergehmens.

J 1
5 J 2
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Relatie Den 27ten September 1760. wurde ich
on des von des commandirendenFeldmarſchali Graf von
Gr. von Soltikof Epcell. mit einem Corps von z00o0o
Zorttie Mann ſtartk beordert, die Chur-Markiſchen tan

derRuß. de in Contribution zu ſetzen. Jch paßirte den
Kaiſerin iten October Frankfurth und ruckte den zten
Zabet October Vormittags um wo Uhr in aller Stille

am gten vor Berlin. Jch glaubte, mich dieſer Stadt
Oct. gleich zu bemeiſtern, weil ich erfahren, daj die
176o er Beſatzungen ſchwach waren und aus lauter De
folgten ſerteurs beſtunden. Jch ließ daher die Stadt ſoe
Linned  gleich auffordern Weiches Mittags uin 12 Uhr
Stadt geſchahe; allein der Trompeter wurde nicht in
Berlin. die Stadt gebracht und an ſtatt der geforderten

J 9 Millionen, bekam er die Antwort unvermu
thet: Pulver und Bley ſtunden uns zu
Dienne, man wurde ſich biß auf den letz
ten Mann wehren. Da ich dieſe Antwort
ganz und gär nicht erwartet hatte, ſo ſchicktt
ich ſo gleich einen Courier an den Herrn Gene

ral Fermor und bath um Succurs: Um i Uht
Machmittags kam es zwiſchen den Preußiſchen
Huſaren und Coigcken zuin Scharmutziren,
worbey die Preußlſchen Huſaren ſo gleich biß
an die Mauer det Stadt zuruck getrieben wur
den. Jch hatte iich anfanglich vor das ſo ge
nannte Cottbuſſer Thor det. Stadt geſetzt
und ließ daffelbe ſtets durch die Coſacken be
unruhigen; der Feind machte aber ein ſo entſetze
liches CarteſchenFeuer, daß ſie jederzeit auf das

eiligſte
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eiligſte ſich retiriren muſten. Jch errichtete
darauf vor der HaaſenHeyde, dem Cottbuſ
ſer Thore gegen uber, eine Batterie von
z Haubitzen, um eines Theils des Feindes
Batterie zu demoliren, theils die Stadt zu be
ſchieſſen. Allein es hatte der Feind ſeine Ca
nonen ſo vortreflich gerichtet, daß binnen einer
halben Stunde meine errichtete Batterie ganz
lich demolirer  würde. IJch zog mich hierauf
vom gedachten Thore hinweg, poſtirte mich zwi
ſchen daſſelbe und das Halliſche Thor, er
richtete hinter einem Hauß, der Johannes
Tiſch genandt/ eine meiner  Batterien und be
ſchoß auf dĩeſer  Seite die. Stadt auf das hef
tijſti. Es ware mir zwar kin leichtes geweſen
die Mauer kinzuſchienen; allein ich ſahe die
Stadt nicht als eint Veſtungnſondern als ei
nen offenen Ortuuin der ſich vettheldigte. Mei
ne Poſirlon war folgende: Vor der Batte
rie ſtand ein hohts gemaueries Hauß, 20
Schritte davon ein mit Holz angefullter Platz
undb vor demſelben der StadtGraben, der ſehr
ſchwach und nicht tief war. Die Canonen vorr
dein Cottbuſſer Thore konnten mein Lager
nücht erreichen: und denen Canonen vor dem
Halliſchen: Thore ſtand der Holiplatz im We
gi; iſo: daß ich vellkommen  geſchuzt war. Die
lekhten Teußpen ſchurrüutzirten unterdeſſen, ohner

Aufhdoren mit wechſelndem Glucke. Jch warf
in einer Zelt vdn z Stunbin!gdo Kugeln. kii

die
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die Stadt, ohne daß ſie zundeten; ich demo
lirte darauf Abends um 5 Uhr dieſe Batterie
ſelbſt und zohe mich zurucke auf die Anhohen,
gerade dem Halliſchen Thore uber; ich hatte
dieſen Nachmittag durch das feindliche Cartet
ſchen-Feuer und durch das Scharmutziren 50
Mann Todte und 20 Bleßirten, wogegen von
feindlichen Huſaren nur 5 Mann auf dem Platze
lagen. Die Anhohen, die ich nunmehr oecu
pirt hatte, waren ſo vortrefllich, daß ich von
denſelben die ganze Stadt uberſehen. konnte, die.
Nacht war  ungemein ſchon und hatte ich re
ſoivirt, die Stadt: von dieſen. Anhohen zu be
ſchieſſen. Jch verſahe mich gewiß Feuer in der
Stadt zu machen, fullete die Kugeln mit Pech.
und SchwefelKranzen, und fing um g Uhr
Abends an, aus z Feuer-Morſtl und 2 Haubitzen
die FriedrichsStadt zu beſchieſſen. ich hatte

ſchon wiederum an 1oo StuckKugeln hinein,
werfen laſſen, ohne daß ſie etwas effectuiret hat
ten, indem die meiſten zerplatzten, ehe ſie die
Stadt erreichten. Endlich entſtand dichte am
Halliſchen Thore ein groſſes, Feuer, welchen,
wie ich nachher erfahren, 2 paſelbſt. ſtehende
Scheunen geweſen: ich dachte nunmehro wur
de es Zeit ſeyn, einen Sturm zu wagen, weil
die Stadt durch das Feuer in die groſte Con
ſternation gerathen wurdt.  Ich comman
dirte zu dem Ende 2 Reginenter Grenadier,
wagte den Sturm zuerſt. vor demn Cottwitzer

TCThor
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Thor, welches der Feind mit zoo Mann beſetzt
hielt: meine Truppen kamen unvermerkt unter
die feindlichen Canonen, und weil der Soldat hie
durch ſehr muthig wurde, ſo fingen wir an zu
ſturmen; die Garniſon wehrte ſich aber ſo
tapfer, daß Ew. Majeſtat Truppen zuruck
weichen muſten. Jch wagte noch einen Sturm;
allein der Feind machte ſo ein entſetzliches Feuer
aus dem kleinen. Gewehr, daß es mir ohnmog
lich war, dieſe Batterie zu erobern. Jch ſahe
mich alſo genothiget, nach einem Verluſt von
150 Mann, mich zu retiriren. Jnzwiſchen
commandirte wiederum noch 1 Regiment Gre
nadier, das Halliſche und Leipziger Thor
zugleich zu ſturmen; wir kamen ebenfalls vor
beyde Thore, ohne daß uns der Feind bemerket
hatte; wir ſetzten durch den Graben am Halli-
ſchen Thore, um dem Feind in Rucken zu kom
men. Dieſe. Beatterie war von a50 Mann be
fetzt, welche eine MagenBurg um ſich ge
ſchlagen hatten. Dieſe VBeſatzung wehrte ſich
ſo brav, daß Ew. Maj. Truppen, nach einem
z mahl verſuchten Sturm, repoußiret wurden.
Ver dem Leipziger Thore ging es nicht beſ
ſer und ich muſte mich wieder auf die Anhohen
retiriren. Wahrend dieſer Betirade feuerte
der Feind Creutzweiſe vor dem Cottbuſſer und
Halliſchen Thore mit Canonen unter uns,
die uns vielen Schaden verurſachten. Dieſe
Macht kam uns ſo theuer zu ſtehen, daß wir

gHeldz. der Pr. Th. J mehr
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mehr den 700 Todte und noch mehr Verwun
dete zahlten, und ich hatte ſelbſt bey dem Sturm
mein Pferd unter dem Leibe verlohren. Unge—
achtet des Sturmens, ſo ließ ich doch die Stadt
heftig beſchieſſen, ich lies alles Pulver zuſam—
men bringen, um die Stadt in einer beſtandi—
gen Furcht zu erhalten. Als ich nun an 1500
Kugeln in die Stadt geworffen und nunmehro
alles verſchoſſen war, ohne meinen Entzweck zu
erreichen; ſo horte ich des Nachts um 1 Uht
auf, die Stadt zu befeuern. Jn der Stadt
war die Feuers-Brunſt: binnen g Stundben ge
loſchet, und es war nichts mehr, auſſer denen in
Brandt gerathenen 2. Scheunen, abgebtannt.
Jch machte nach gedachtem Bombardement
rings um mein Lager WolfsGruben, um zu
verhuten, daß mich nicht: der Feind in dieſer
Nacht uberfallen mogte.“. Gewiß hatts der
Feind gewuſt, in was fur. ſchlechten Umſtanden
ich mich befand, ſo wurde es ihm ein leichtes
geweſen ſeyn, mein ganzes Corps aufzuheben
indem ich keine 2o Schuß meht hatte; ich ſuchte
aber auf alle moglichſte:Weiſe es zu verbergen
und der Deſerrion vorzubeugen. Jmmittelſt
ging die Nacht ruhig vorbey; hingegen er
ſchienen fruh Morgens um 7 Uhr vor dem
Halliſchen Thore etliche 100 Huſaren, ver
muthlich mich zu recognoſciren; als ich aber et

liche mahl mit Canonen unter ſte feuern ließ,
ſo zogen ſie ſich wieder zuruck. Gegen Mittag

kam
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kam ein Courier mit der Nachricht, daß der
General Czernichef mit oooo Mann im An
marſch ſey: ich entſchloß mich daher, nicht von
der Stadt zu weichen, es koſte, was es wolle;
die Garniſon verhielt ſich in der Stadt ganz ru
hig, ich vermochte auch nicht gegen dieſelbe et
was zu unternehmen, und es kam nicht einmahl
zum Scharmutziren. Rachmittags um 3 Uhr
berichtete das im ThierGarten ſtehende Pi—
quet, daß ein ſtarkes Corps Preuſſen eben jetzt
in die Stadt einruckte. Jch konnte dieſes an
fanglich kaum glauben, weil ich wuſte, daß das
nachſte Corps 17 Meilen von der Stadt ſtund:
deßfals recognoſeirten einige Officiers auf den
Anhohen durch Perſpeetive und berichteten, wie
man in der Stadt Gewehr blitzen ſahe; ich ritte
ſelbſt hinzu und befand es in der That alſo.
Nunhielt ich nicht vor rathſam, langer vor der
Stadt zu bleiben, indem ich vermuthen muſte,
daß mich der Feind nvthian dieſem Tage angreif

fen wurde. Es erſchien auch wurklich nach
⁊Uhzr ein ganz Regiment vor dem Halliſchen
Thor, das aber nichts unternahm. Um 4Uhr
brach ich auf und ſuchte meinen Ruckmarſch

durch ſtarke ausgeſtellte- Piquets zu verdecken,
welche aber insgeſammt den folgenden Tag von

dem Feinde, der einen Umweg von »Meilen
genommen, um, wie er glaubte, mein ganzes
Corps aufzuheben,: da die Piquets ſich nicht
zuruck giehen konuten, zu Gefangenen gemacht

J 2 wur
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wurden. Des Nachts um 12 Uhr kam ich vor
die kleine Stadt Cöpenick, die gleichſam eine
Jnſul ausmachet. Nachdem ich einige Kugeln
in dieſelbe geſpielet hatte, ſo ergab ſich ſelbige
und ich machte darinnen zo Mann Gemeine

und 2 Officiers zu Gefangenen, erbeutete hiebey
auch 2 Canonen. Sontags Vormittags, um
11 Uhr erſchien ein Corps Preuſſen vor der
Stadt; da ſolches aber von uns die Stadt be
ſetzt ſahe, ſo zog ſich ſolches zuruck, um dieſe
in Berlin unerwartete Zeitung daſelbſt zu. uber
bringen, allwo man, nach Auſſage der an dieſem
Tage angekommenen Deſerteurs, ungemein uber

unſern Abzug gefrolocket hat. Nachmittags
um 2 Uhr langten die Vor-Truppen vom
Corps des General Czernichefs an, und ge
gen Abend traf das ganzje Corps ein. Man
beſchloß, die Stadt Berlin von Seiten anzu
greiffen: ich ſolte ſie auf der Suchſiſchen
Seite, und der General Czernichef wollte ſie
auf der Franckfurter Seite attaquiren. Des
folgenden Tages, als den. Montag ſchickte ich
die leichten Trouppen zum recognoſeiren aus,
welche berichteten, daß der Feind alle Anhohen
von Berlin beſetzt hielte. Nachmittags mar
ſchirte ich mit 1200o Mann gegen die Stadt
und fuhrte 40 Canonen mit. Dieſe Zeit und
die Nacht uber blitb alles ruhig. Des Dien
ſtags Morgens um 9 Uhr grif ich den Feind
an, welcher zooo Mann ſtark war; ich:uber

fiel
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fiel ihn ſo unvermuthet, daß ich denſelben auſſer
aller Poſitur fand. Die Feinde machten ein
entſetzliches Canonen-Feuer auf uns und ſuch
ten uns dadurch zuruck zuhalten, wir ruckten
aber etwas an ihn, und eben da wir ſchon un—
ter ihren Canonen ſtanden, ſtand das ganze
Corps ſchon in Schlacht-Ordnung. Es kam
zu einer recht lebhaften Action: der linke feind
liche Flugel wurde zum Weichen gebracht und
biß an die Stadt getrieben. Jn dieſem Au
genblick kam der aus Sachſen verjagte Gene
ral Hulſen mit joooo Mann an, und hatte
6o Canonen bey ſich; er eilete dem linken feind
lichen Flugel zu Hulfe und repoußirte meine
leichte Cavallerie dergeſtalt, daß dieſelbe in mei
ne eigene Jnfanterie zuruck ſturzte, dieſelbe ſo
in Unordnung brachte, daß es mir ohnmoglich
fiel, dieſelbe wiederin Schlachtordnung zu ſtel
len. Die feindliche Cavallerie war bereits 2 mal
zuruck getrieben und es gluckte ihr nur bey dem

zten Angrif, da ſie ſich mit den Hulſenſchen
vereinigte, meine Cavallerie zuruck zu treiben.
Jch verlohr o6 Canonen, zoo Mann wurden
von meinen Leuten gefangen und hatte 1000
todte Gemeine und i0 todte Officiers, 1200
Gemeine und 20 Officiers bleßirt. Jch muſte
4 Meilen zuruck ziehen, und wie 2 von dem
Feinde angekommene Deſerteurs auſſagten,
habe derſelbe nur 400 Mann eingebuſſet, wel
ches auch wohl zu glauben: denn die Anhohen,

Jz die
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die wir anareiffen, waren ungemein hoch, weß—
halb der Feind beſſer auf uns, als wir auf ihn zu

fenern' vermochten. Es fiel mir dahero ohn
moglich, den Platz zu gewinnen. Auf meiner
Retirade, die ich nach Teltoro zunahm, traf
ich daſelbſt den Oeſterreichiſchen General Laſcy
mit einem Corps von 150oo Mann an: dieſer
führte 10 Haubitzen, 20 Feuer-Morſer und
z0ooo Stuck Bomben mit fich, um die Stadt
Berlin, falls ſie ſich nicht in Gute ergeben
wurde, in Brandt zu ſtecken. Damun der Ge
neral Laſcy auf der Sachſiſchen Seite dem
Feind genugfam gewachſen war, und ich alſo
hier nichts mehr nutze war, ſo zog ich mich mit
meinen Corps wieder durch Cöpenick und
conjungirte mich mit dem General Czernichef.
Den gten, Dienſtags, forderte der Furſt von
Lichtenſtein die Stadt ſelbſt auf. Er wur
de zum Prinzen von Wurtenberg gebracht
und beſprach ſich 2 Stunden mit ihm, er erhielt
aber eben eine ſolche abſchlagige Antwort, als
wir erhalten hatten. Es wurde deßfals ge
meinſchaftlich beſchloſſen, dem Feinde den gten,
als den folgenden Tag, ein Haupt-Treffen zu
liefern. Den Muth der Soldaten zu ver
groſſern, wurde ihnen eine 3 ſtundige Plun
derung verſprochen, wenn ſie ſich tapfer hal
ten wurden. Denn der Feind war ungemein
deſperat, und wie die Deſerteurs auſſagten,
cderen nur g Mann die ganze Belagerung. uber

zu



wider die Geſterreicher 1760. 135

zu uns ubergangen,) ſo wunſchte der feindliche
Soldat nichts mehr, als mit uns zu ſchlagen.
Der Feind war 2oooo Mann ſtark, hatte
120 ſchwere Canonen bey ſich, und wurde von
14 Generals commandiret. Der General
Czernichef hatte auch ſchon am Dienſtage die
Wuth der Feinde gnugſam erfahren, die durch
meinen Verluſt noch muthiger worden waren.
Ein einziges CreyezBataillon, welches ohn
gefehr goo Mann ſtark war, attaquirte vor
Friedrichsfeldt ein Corps von zooo Mann,
trieben dieſes, alles Wiederſtandes ohngeachtet,
nach einem 2 ſtundigen Gefecht, mit Verluſt
von 200 Mann ganzlich zuruck; allein der
Feind verfolgte dieſes Corps allzuweit, und
ſtieß auf unſere ganze Armee: ſie wehrten ſich
2 ganzer Stunden gegen die ganze Armee; da
fie aber keinen Sucurs erhielten, ſo wurden ſie
ganzlich aufgeriebei. Der commandirende
Major, Tettenroth, nebſt noch 6 Officiers
wurden gefangen, viele Gemeine waren geblie—
ben, und es geriethen nur 1o Mann von ihnen
in unſere Gefangenſchaft. Man muß dieſen
Leuten das Lob beylegen, daß ſie wie Lowen ge—
fochten, und hatte der Feind ſie ſecundiret, ſo
ware es wohl an dieſem Tage zur Schlacht ge
kommen. Allein der Feind wolte ſich nicht aus
ſeiner Poſitur begeben, und da unſere Co

J4 ſackenNicht voll 1zooo und die Feinde 40o0o,
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ſacken noch an eben dem Tage gleichfals von de
nen Preußiſchen Huſaren zuruck getrieben
wurden, ſo zog die Armee ſich eine halde Meile
zuruck und wir machten alle Anſtalten, folgen
den Tages ein Haupt-Treffen zu wagen. Wie
der Vermuthen entſtand ein ſo entſetzlicher
Sturm, als man gehort zu haben ſich kaum er—
innern kann. Der Wind ſtand uns gerade
entgegen, und dieſes verhinderte, daß wir weder
den Feindb angreiffen, noch die Stadt bombar—
diren konnten. Es blieb alſo an dieſem Tage
alles ruhig, ohne daß weder wir, noch der Feind
einen Angrif verſucht hatten. Wir glaubten
nunmehro gewiß, unverrichteter Sache abzie
hen zu muſſen, indem der Feind im Stande
war, ſich nicht nur noch 4 Tage zu halten, ſon
dern wir auch ſchon wuſten, daß der König
bereits von dem Schickſaale Dero Reſidenz
Wind bekommen hatte und im Anmarſche be
griffen ſey. Wir verſammleten dieſerhalb ei
nen Kriegsrath und berathſchlagten, ob wir
uns zuruckziehen, oder den Feind den folgenden
Zag angreiffen wolten? Wahrend dieſer Be
ſchaftigung, berichtete man uns, daß ein Trom
peter und der Magiſtrat der Stadt im zager
ſey und verlangte zu capituliren. Dieie un—
erwartete Begebenheit ſetzte uns in Verwuna
derung: wir aglaubten, daß die Stadt, um
nicht der Plunderung ausgeſetzt zu ſeyn, capi
tuliren wolte; die feindliche Armee aber ſich

indeſfen
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indeſſen zuſammen ziehen und uns eine Schlacht

liefern wurde. Wir forderten z Millionen
Contribution und 20oooo Rthlr. Douceur
Gelder; der Magiſtrat ſchutzte die Unmog
keit vor, dieſe Summa, wegen Armuths der
Stadt, aufzubringen, und both 1Million und
machte zugleich Mine, wieder zuruckzukehren,
wenn wir uns hierzu nicht reſolviren wurden.
Der Magiſtrat verſicherte, der Konict von
Preuſſen habe ſchon die Umſtande der Stadt er
fahren, und eylete derſelben zu Hulfe, und die
Stadt wurde ehe das auſſerſte erwarten, als ein
mehreres accordiren. Wir droheten ihm zwar
mit einen heftigen Bombardement; allein er
antwortete uns, wie ſie dieſes nicht zur Ueber—
gabe zwingen wurde. Wir ſchritten dannenhe
ro zu folgender Capitulation.

Mit der Garniſon.
1) Die Garuiſon bekommt freyen Abzug mit

klingendem Spiel und fliegenden Fahnen. Ab
tteſchlagen; ſie muſſen ſich alle zu Ge
fangenen ergeben.

2) Die Garniſon nimt alle Montirungs
Stücke und alle ubrige Konigl. Militaria mit.
Diß alles muß getreulich an einen dazu
benellenden Commißarium ausgeliefert
werden.

z) Alle Kranke und Bleßirte, die nicht mit

genommen werden konnen, ſind nicht Gefange

J5 ne,
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ne, ſondern erhalten alle Verpflegung. Sie
ſind KriensGefanttene, es muß ein or
dentlich Verzeichniß von ihnen uberlie
fert werden; ſie ſollen ubrigens Ver
pfleguncg empfangen.

4) Das Zeughauß und Gießhauß bleibet
in ſeinem Stande und wird alles darin vorhan
dene unberuhrt gelaſen. Abgeſchlagen; es
muß alles uberliefert werden.

5) Das Maagazin bleibt in ſeinem Stande.

Mian wird ſo viel daraus nehmen, als
zum Unterhalt derer Truppen nothig iſt.

6) Alle privat Montirungs-Cammern blei
ben unberuhrt: denn ſie gehoren denen Officiers
Frauens, deren Manner geblieben ſind. Wird
accordiret.

veaon Rochoew.

Capitulation der Stadt.

1) Die Stadt agibt mund eine halbe Mil
lion Contribution, bleibt von aller Plunderung,

Feuer und andern Anſpruchen frenh. Gut.
2) Die Koniglichen und Prinzlichen Palais

erhalten Salve-Garden. Gut.
z) Alle und jede der Stadt, die Salve-Gar

den verlangen, erhalten dieſelben gegen Be
zahlung. Wird accordiret.

4) Das Konigliche Schloß bleibt unberuhrt
und wird allenthalben mit Wachen bewacht.
Das verſtehet ſich von ſelbſt.

5) Alle
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5) Alle der Stadt gehorige Gurer bleiben
unberuhrt. Gut.
69) Der Goottesdienſt bleibt ungekrankt.

Gut.
7) Alle Konigliche Bediente erhalten ihre

Beſoldung vor wie nach. Gut.
g) Alles was etwa noch vergeſſen, das der

Stadt zum Prajudiz gereichen konte, ſoll ſo
gut ſeyn, als wann deßfals capituliret ware.

Gut.
9) Die Stadt bleibet von Einquartirung

befreyet. Rußiſche Truppen ſollen nicht
einquartiret werden; erforderten es aber
hochſt norhige Umſtande, ſo bleiben die
jenigen davon befreyet, die ſonſt eximirt
geweſen ſind.

Wahrend dem Capituliren berichtete mir ein
auf einem Piquet: ſtehender Major, daß die
feindliche Armee ſtarke Bewegung machte. Wir
wurden dannenhero in unſerer Meynung noch
mehr beſtarket; allein eine halbe Stunde nach
geſchloſſener Capitulation vermeldete gedachter
Major abermahls, daß die feindliche Armee die
Anhohen verlaſſen und ihre Retirade nach
Spandau zu nahme; wir verfolgten dahero
den Feind, und da wir keine Hinderniß vor uns
fanden, ſo zogen wir fruhß Morgens um 8 Uhr
in die Stadt, beſetzten das Schloß und uber—
nahmen alles Miliraire und Konigliche Sa

chen.
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chen. Wir lieſſen aber ein ſtarkes Corps unter
dem Commando des General-Lieutenant von
Pioygentochen die verlaſſene Anhohen be
ſetzen, weilen wir vermutheten, der Feind mochte
ſich in denen Buſchen verſteckt halten, und uns,
mit Hulfe der Nacht, in der. Stadt zu uber
rumpeln ſuchen, welches aber nicht geſchehen
iſt. Der Macglſtrat bewilligte noch ferner
5oooo Rthlr. DouceurGelder vor das Corps
des Generals Czernichef, ioooo Rthlr. vor
mein Corps, goooo Rthlr. DouceurGel
der fur den Oeſterreichiſchen General Laſey,
welcher verſprechen muſte, alle gehorige Ord
nung und Mannszucht zu halten; ſie machten
jedennoch verſchiedene Quaeſtiones: ſie verlang
ten ihr ganzes Corps in die Stadt einzuquar

tiren; in denen Gachſiſchen Vorſtadten die
Wache zu beſetzen und dergleichen mehr. Man
verwieß ſie aber auf die Capitulation und ver
ſicherte ihnen, daß wenn der Miattiſtrat ihnen
die zoooo Rthlr. Douoeur Gelder nicht zu
geſtehen wollte, man deshalb eben keine Weit
lauftigkeiten gemacht haben wurde, und man
kundigte ihnen an, daß wenn ſie ſich nicht in
Guthe hierzu verſtehen wurden, ſo konnte es
leicht mit ihnen zur Thatlichkeit kommen. Un
terdeſſen gab man ihnen die Erlaubniß, 4 Gre
nadier-Bataillons in die Stadt zu bringen, die
ſelben auf die Neuſtadt einzuquartieren und
die einzige BrandenburgerThor Wache zu be

ſetzen
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ſetzen und auf der Friedrichs-Stadt Sal
veGarden auszutheilen, wobey ſie jedoch ver
ſprechen muſten, die genaueſte Mannszucht zu
halten. Diieſes letztere aber haben ſie ſehr
ſchlecht erfullet und es ſind deßwegen bey mir
verſchiedene Klagen eingelauffen, wogegen Ew.
Magjeſtat Trouppen die Ehre gehabt haben,
daß ſie durchgangig die ruhmlichſte Manns—
zucht gehalten hätten und barmherziger, als die
Oeſterreicher, geweſen waren.
Sonnabends den 11 October fruh Morgens
um 8 Uhr fing man an das Zeughaus zu rau
men und man fand darin folgenden Vorrath:
1) die Statue Friedrich des iten zu Fuß von
Metall gegoſſen, 2) 16 Stuck Canonen ohne
Lavetten, 3) 4. Feuer-Morſer ohne Lavetten,
4) goo Stuck Gewehr, 5) zoo Stuck Kurz
Gewehr, 6) 50 Stuck Officiers-Spontons,
7) 2 500: Stiuck; Sabelb, 8) 300 Stuck
Curaße, 9) Eine groſſe Menae alte Ru
ſtungen, 10) zooo Soldaten-MRocke, 11
4000 Stuck Huthe, t2) 12000 Stuck
Riunzel  und Brodt-Sacke, 13) 1500 Gre
nadierMutzen, 14) 48 alte und neue Fah
ſiet.: Als ich daſſelbe ausgeraumet hatte, ſo
gab ich Befehl, es nebſt dem Gieß auß in
die:zuft: zu: ſpreugen; allein die Stadt ſchutzte
vor, dieſes Verfahren ware wieder die Capi
tulation, utid es konnte leicht dadurch die hal
be Stadt ruiniret werden, und es ware auch

um
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um ſolche Gebaude, die ſo viel Tonnen Goldes
gekoſtet, Schade. Jch ſtand hierauf davon
ab und ließ nur die innern Werke ruiniren.
Hierauf commandirte ich 1Officier und 25 Ge
meine, die langſt der Spree ſtehende Pulver
Muhlen in die Luft zu ſprengen; ſie hatten aber
das Malheur, beny der erſten mit in die Luft zu
fliegen, daher trauete ſich niemand weiter hin
aus, die ubrigen Muhlen zu ruiniren.

Nach dieſem war beſchlofſen, die 1 und eine
halbe Meile von Berlin entlegene Veſtung
Spandau zu belagern; allein, Mittags um
12 Uhr kam ein Courier mis der Nachricht,
daß der Konig von Preuſſen bereits Eroſ
ſen paßirt: wir durften daher weiter auf nichts,
als auf unſern ſchleunigen Ruckmarſch, bedacht
ſeyn. Der Oeſtetreichiſche General Laſcy
brach noch an eben dem Tage, Abends um7 Uhr
auf; der General Czernichef brach den fol
genden Tag Morgens um 4 Uhr auf, und ich
folgte ihm Nachmittags um  Uhr machr Wir
gelangten aglucklich den 14ten, mit. gos Wagen

Beute und i20o gefangenen Gemeinen und
5o Officiers, auch2 brauchbaren Canonen und
J bey der Belagerung eroberten Fahnen in der

Neumark au.uebrigens muß man den Berlinern zum
Ruhm nachſagen, daß ſie ungemein herzhaft
ſind. Als ich in die Stadt ruckte, ſo waren
mehr Burger als Soldaten da, die durch. die

Glie
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CapitulationoPuncte der Berliniſchen

Garniſon.1) Die Garniſon und alles was zum Mi— Capitu
litaire gehoret, erhalt frehen Abzug, ſamt ih atien
ren Effecten, wozu ihnen Porſpann gereichet liner
wird.

Garni—u.2) Was vom tMilitaite krank iſt, genieſſet ſon.

vis zur Geneſung alle Sicherheit, und hier—
nachſt auch freyen Abzug und Vorſpann, zu
Fortbringung ihrer Sachen.

Antwort auf t und 2. Der Herr
Commendant, alle Herren Generals,
Stabs und andere Officiers, wie auch
alle Soldaten, ſie gehören zur Garniſon
oder nicht, ſie mogen dienen, oder ſonſt

in
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in Berlin ſich aufhalten, Kranke und
Jnvaliden, ſo noch Dienſte thun koön
nen, in Summa alle die, ſo in Berlin und
auf dieſer Seite ſind, muſſen ſich zu Krie
gesgefangenen ergeben, und zum Thore
ausmarſchiren, das Gewehr ſtrecken
und die Thore der Stadt von mir be
ſetzen laſſen. Die lahm oder Kruppel
ſind, bleiben hier; aber wegen ihrer ſoll
eine Specification gegeben werden; die
Herren Officiers behalten ihre Equipage.
Es muß auch eine Specification von al
len gefangenen Officiers, Unter-Offi
ciers und Gemeinen, ſo hier ſind, beyge
bracht werden, und ſollen Morgen fruh
um y Uhr bey dem Cottbuſer Thore ſeyn.

3z) Die Garniſon nimmt alle vorhandene
Ammunition, Geſchutze und Montirungs
Stucke mit.Antwort: Alle Artillerie und Krieges
Ammunition muß, ohne das allermin
deſte zu verhelen, ſondern kaut Specifi
cation an mich ubereteben werden.

4) Das Konigliche Schloß, die Prinzlichen
Palais, und andere offentliche Gebaude, erhal
ten SauveGardes, und werden, wie gehei
ligte Schutzorter, angeſehen und gehalten.

Antwort. Da alle ubrige Hauſer un
beſchadiget und von allen Plunderungen
frey ſeyn ſollen, um ſo viel mahr ſoll die

ſes
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ſes den Roniglichen Hauſern wieder
fahren.

5) Alle Kriegsgefangene, ſo von der Kayſerl.
Rußiſchen Armee allhier feyn, und ſich hier be
finden, werden von der Garniſon mitgenommen.

6) Die auſſer der Garniſon hier befindliche
Militair-Bediente, wie auch von denen Alliir—
ten, werden. getreulich. angegeben; keine Koni
glichen Caſſeir und Krieges- Ammunition, Pro—
viant, Magazine und Fourage werden ver
heelet.

7. So bald die Rußiſche Garniſon einrucket,

ſoll die. Stadt von allen Anfallen der Truppen,

ſo wohl Karſerl. Rußiſcher Seits, als
von deren Alliirten, ſichern Schutz haben.
Berlin den 9 October 1760.

von Rochow.
DAntwortt auf 5. 6. und 7. Alle Ge
fangene Sachſen und Schweden, Oeſter
reichiſche und Franzoſiſche Truppen, wie
auch die von der Reichs-Armee, und in
Summaalle Gefangene von denen Al
lürten Armeen, ſo hier ſind, muſſen ſo
fort an mich ubergeben wwerden und es
muß nichts verheelet. werden, worinnen
es wolle, nemlich von der Garniſon und
aller Krieges-Ammunition und Gefan
genen.ul Was die Stadt Berlin fur Con
ttibution: und baare Brandſchatzung zu

ĩ Feldz. d. Pr. 5 Th. K er
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erlegen, wird der Herr Brigadier von
Bachmann, als welchen ich zur Errich
tung der Capitulation hiemit bevoll
machtige, apart aufgeben. Jm Lager
bey Berlin den 9. October 1760.

Graf Tottleben. von Rochow.

CapitulationsPuncte der Stadt.
1. Daß den hieſigen Reſidenzien und ſamt

lichen Einwohnern alle ihre Privilegia, Frey—
heiten und Gerechtigkeiten verbleiben, auch Nah
rung und Gewerbe, Fabriquen und Kunſte in
ihrem bisherigen Gange gelaſſen werden.

2. Das freye Religions-Exercitium, und
der offentliche Gottesdienſt bey der bisherigen
Verfaſſung, ohne die mindeſte Veranderung,

bleibe.
z. Samtliche Stadte ünd Vorſtadte von

Einquartirung verſchonet, auch den leichten
Truppen nicht verſtattet werde, in die Stadte
und Vorſtadte einzudringen.4. Sollte die Mothwendigkeit erfodern, einige

regulaire Truppen än die Vorſtadte oder Stadte
zu verlegen; ſo geſchiehet ſolches nach denen
bißtzerigen Stadtiſchen Verfaſſungen, und blei
ben diejenigen, ſo. fonſten eximiret geweſen, fer—

ner bey ihrer Freyheit.5. Alle Einwohner uberhaupt, und weſſen

Standes und Wurden ſie ſeyn, bleiben in deu

ruhi
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ruhigen Beſitz des Jhrigen und wird allen Un
ordnungen und Plunderungen in ſamtlichen
Stadten und Vorſtadten, auch des Magi—
ſtrats Dorfern und Vorwerkern, geſteuret.

6. Kirchen, Schulen, Hoſpitalern und al—
len piis Corporibus, nicht minder derer Bedien

ten, ſo wohl als andern Civil-Bedienten, blei
ben ihre bisherige Einkunfte und deshalb ge

machte Einrichtungen.
7. Es werden, wie den hieſigen Koniglichen

Collegien, alſo auch den Landſchaftlichen und

demMagiſtrats:Collegio; auch Stadi-Gerichten,
ihre Archive und Regiſtraturen, nicht min
der alle bisherigen Einkunfte, da ſolche mit den

Koniglichen Caſſen keine Connexion oder
Verbindung haben, ferner gelaſſen.

8. Der Handel zu Waſſer und zu Lande, in
und auſſerhalh Lundes, wird fernerhin ſicher und
ungeſtort getrieben.

9. Der Lauf der Poſten wird nicht gehem
met, und freye Paſſage und Zufuhr wird uber—
all verſtattet.

lo. Die Policeyverfaſſung bleibet auf dem
alten Fuß und werden alle Zunfte und Gilden
beh ihren Privilegiis gelaſſen, und ihnen weder
in Anſehung ihrer Perſonen noch Met

J lers,Geſellen und Lehrburſchen, das geringſte in den
Wezg geleget.

11. Wird der Stadt Berlin die Garantie
geleiſtet, daß dieſe Capitulntion auch in Auſe

Kr hung
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hung ſamtlicher mit Jhrer Rußiſch Kayſerlichen
Majeſtat verbundenen Machte, und deren Trup—
pen ihre Vollgultigkeit habe, und derſelben auf
keine Weiſe weiter etwas zugemuthet werden

ſolle.
12. Da auch noch ein und andere Puncte,

ſo zum weſentlichen Beſten der Stadt gereichen,
und eine Folge der gnadigſt promittirten Pro
tection Jhrer RußiſchKarſerl. Majenat
anzuſehen, hier nicht vollig enthalten ſeyn; ſo
wollen des commandirenden Herrn Generals
Hochgrafl. Exeellenz ſolche auf geziemendes An

ſuchen des Magiſtrats ſo wohl, als die et
wan nothig ſeynde Sauve-Gardes, hier
nachſt noch ſeparatim verwilligen.

13. Dahingegen werden von der Stadt.
Berlin, ſtatt des geforderten Mehls, Ratio
nen und Portionen, da ſolche keinen Ackerbau,
oder andere Gelegenheit, deraleichen anzuſchaf
fen hat, dem, unter dem Commando Sr. Hoch
grafl. Excellenz ſtehenden Corps ein Douceur
von ein hundert tauſend Reichsthaler; fur das
Corps des Herrn Generals, Grafen von Czer
nichef Excellenz, und furdas Corps des Hrn.
Generals, Grafen von Laſcy Excellenz, ein
hundert tauſend Reichsthaler, Morgen fruhe be
zahlet, und ceßiren alsdenn alle weitere Anfor
derungen, ſie haben Namen, wie ſie wollen. Die
KRasſerl. Contribution betreffend, unter
wirft ſich die Stadt wegen der pro ultimato ge

forder
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forderten ein und einer halben Million
Thaler, lediglich Jhrer Rußiſch-ayſerl.
Majeſtat weltgeprieſenen Gnade, in mildeſtem
Betracht der bekannten und notoriſchen Ar—
muth der mehreſten Einwohner, und hoffet,
durch die vielgultige Vorſprache der hohen
Rußiſchen Generalitat, wegen dieſer groſſen
Summej noch eine anſehnliche Milderung zu
erhalten.
Jndzwiſchen verbindet ſich die hiefige Kauf

manſchaft uber die ganze Summa einen Wech
ſel in 6. Tagen zahlbar, Sr. Hocharafl. Exeel—
lenz auszuhandlgen, mit dem Vorbehalt, daß
was in dieſen ſechs Tagen, auf Abſchlag dieſer
Summa in SilberMunze zuſlammen gebracht
werden koüne, darauf angenommen werde, und

wird die Külifmanſchaft wegen des Ueberreſts,
Wechſel in Ducaten zü 4. Rthlr. jedes Stuck
gerechnet; -und in zwen Monathen zahlbar,
extradiren.

Uebrigens erhalt die Stadt die Verſicherung,
daß auſſer denen in dieſer Capitulation ſti—
pulirten Geld-Summen, von den ubrigen vor,
oder in der Stadt ſtehenden, oder noch aunrucken

den Oeſterreichiſchen Truppen, keine wei
tere Contribution oder Douceur-Gelder
zu bezahlen/ noch NaturalVerpflectunct zu
ubernehmen, weiter zugemuthet werden folle.
Berlin den 9 Oetober 1760.

Graf Tottleben.

K3 Ver
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Verzeich niß
der Oeſterreichiſchen und Sachſiſchen
Truppen, welche in Berlin und bey der

Stadt im Kager geſtanden haben.
Oeſterreichiſche Jnfanterie: 14 Batail

lons, an Regimentern, Heinrich Daun, Woll
fenbuttel, Ligne, Colloredo, Lucq, Thierheim,
Haller, Bethlem; zooo Croaten und Wa
rasdiner, 150 Jaaer, 62 Canonen und 10
Morſer. Oeſterreichiſche Cavallerie: Bir
kenfeld, Curaßier; Lichtenſiein, Dragonerz
Sachſiſche Cavallerie; Curland, Bruhl,
Carabinier, Prinz Albert. Generalitat:
General-Feld-Zeugmeiſter Graf von Laſcy;
General Feldmarſall-Lieutenant vonZeſchwitz,

in Sachſiſchen Dienſten. Sodann die Gene
ral-Majors: Baron von Ziegan, von Pfuhl,
in Sachſiſchen Dienſten; von Brentano,
von Eſterhaſy, Prinz von Lichtenſtein.

Da ubrigens der an dem Preußl. Hofe ae
creditirte Hollandiſche Geſande, Herr von
Verelſt, bey der Anweſenheit der feindlichen
Volker in Berlin die Gelegenheit ergriffen hatte,
gedachter Hauptſtadt einige angenehme Dienſte
zu erweiſen; ſo geruheten Se. Preußiſche
M jeitat dieſem Miniſter Jhre Zufriedenheit
daruber in folgendem Schreiben zu bezeugen:

Herr
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Herr von Verelſt!
„Ob ich gleich bis jetzo nur aus den unbeſtim—

„ten offentlichen Geruchten die Sorgfalt und
„Dienſtfertigkeiten vernommen habe, die Sie
„wahrend dem jungſt meiner guten Stadt Ber
„lin uberkommenen Unſtern angewendet haben,
„um den teuten der Stadt wieder die Harte und
„Grauſamkeiten, welche der Feind an ihnen zu
„veruben gedachte, beyzuſtehen, und ſelbige zu
„mildern; ſo habe ich doch nicht umhin gekonnt,
„Jhnen ſofort deswegen zu danken, und Jh
„nen zu bezeugen, wie geruhrt ich uber die Re—

„gungen der Menſchenliebe bin, die Sie bey die
„ſer Gelegenheit ſo großmuthig bewieſen haben.
„Seyn Sie verſichert, daß ich das Andenken
„davon niemals aus dem Gedachtniſſe verlie—
„ren, und bey allen ſich ergebenden Vorfallen
„mir eine Schuldigkeit daraus machen werde,

„Jhnen eine vollkommene und ausnehmende
„Hochachtung und Erkantlichkeit zu bezeugen:
ader ich ubrigens Gott bitte, daß er Sie, Herr
„von Vereiſt! in ſeiner heiligen und wurdi
„gen Obhut habe.

Aus meinem Hauptquartiere zu Jeſſen.
ben 22 October 1760.

Friederich.
Jngleichen verlautete, daß Se. Rönigl.

Majeſtat den Kayſerl. Konigl. Generat, Gra

K 4 fen
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fen von Eſterhaſy, aus Erkentlichkeit wegen
der zu Potzdam beobachteten guten Manns-
zucht, mit einer goldenen Tabatiere beſchenket,
auch weil ſich derſelbe ein Konigl. Gemahlde mit
dem beſten Anſtande ausgebeten hatte, das
Compliment hinzugefuget hatten: „Es ware
„Sr. Miajeſtat lieb, daß ein ſo groſſer Gene
„ral in Dero Bilder-Gallerie ein' Gemahlde
„nach ſeinem Geſchmacke angetroffen hatte; und
„Hochſtdieſelben wurden ſich ein Vergnugen
zdaraus machen, ihm mitinchrin zu dienen,
„wenn ihm nocheinige daruntet gefällen ſollten.,

Journal  Wir muſſen nun zu der Konigl. Arnmet! zu
der Ko—nigl Ar-ruck kehren, deren Operationennachſtehen

mee nach des Journal erzahlett u8
dem Nach dem Treffen!. bey Liegnitz, giengen des
Tr.ffen Konigs Mazeſtat mit Hochſtderoſelben: Krie
dptgg gesheer nach Breßlau; des Prinzen Heinrichs
aur di. Konigl. Hoheit hingegen beobachteten die Ruſ

Schlacht fen, und giengen ihnen'bis Winzig zur Sei
von Tor ten. Von hier ward der General von Golz gegen
gau. Glogau abgeſchickt) utib der Reſt der Prinz

Heinrichſchen Armee ſtieß zuni Konig! Nach
dieſer Vereinigung ruckten Se. Konigl. Maje
ſtat bis Zobten vor, wo der General-taſcy po
ſtiret ſtand. Die Daunſche Armee hatte ihr
Zager bey Wurben. Der Konig ſchlug darauf
das Seinige bey Pſchiderwitz auf; machte ge
gen 8 Uhr Abends von neuem eine Veipegungz

i dieng
zue

2.
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gleng um den Zobtenbera herum, und ſetzte Sich
auf die Anhohen von Plaffendorf, eine Meile
xon Schweidnitz. Der Feldmarſchall Daun,
welcher ſich durch dieſe Bewegung genothiget
ſahe, ſeine. Stellung zu verlaſſen, und auf die
im Sinn gehabte Belagerung von Sch veid?
nitz Verzicht zu thun, lagerte ſich auf die ab—
hangiaten Berge, von Poluiſch-Weiſtritz an,

b cbis u er. greyburg hinaus. Der Konig nahm
ſein Lager bey Pultz, nahe vor Schweiduitz, und
marſchirte von da rechts ab. Das Vorderttef
fen, welches der General Ziethen anfuhrte, ſtieß

bey Stuiegan, auf das, feindliche Corps des
Generäls Nauendorf, ſchlug es, und machte
ohngefehr zoo Dragoner, von verſchiedenen
Oeſterreichiſchen Regimentern, zu Gefangenen.
Den i zten Sept. ſetzte ſich das Konigl. Krie—
gesheer. von neuem rechter. Hand in Marſch,
und verſuchte um das Deſterreichiſche Lager her—

um zu gehen. Es erreichte auch uber Cauder
und Baumgarten die Geburge, und lagerte ſich

bey Reichenau. Der Feldmarſchall Daun
veranderte hierauf gleichfalls ſeine Stellung,
machte gegen uns Fronte, und breitete ſich vom
Zeiskenberg gegen Wilſchendorf aus; weil er

aber einen weit kurzern Weg zu thun hatte, ſo
gewaun er Zeit, die Defilees von Harthe mit
einem Corps zu beſetzen, und wir wurden da—
durch verhindert, Landshut zu erreichen. Den
folgenden Tag ließ ſich ein feindliches Corps,

K5 unter
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unter Anführung des Generals von Beck, auf
unſerer linken Seite ſehen; man griff es ſogleich
an, warf es uber den Haufen, jagte es durch
Hohen-Friedberg durch, und verfolgte die Ca
vallerie bis nach Striegau, bey welcher Gele—
genheit bis goo Panduren in unſere Hande

fielen. Die Lage des Oeſterreichiſchen Lagers
ſetzte die Feinde in den Vortheil, daß ſie uns
auf allen Seiten zuvorkommen konnten. Sie

t

waren in einem Mittelpunct; und was wir auch
fur Bewegungen machen mochten, mußten wir
doch allemahl den Umkreis von iolchem beruh
ren. Nichts deſtoweniger ward beſchloſſen, ſich

Flugel
hen, um zu verſuchen, ob man nicht vor ihnen
die Poſten von Waldenburg und Gottesberg,
im Geburge, erreichen konnte. Das Heer des
Konigs zog ſich zu dem Endr linker Hand durch
Hohen-Friedberg in die Ebene. Der Feldmar
ſchall Daun gieng uns zur Seiten, und es ward
von beyden Theilen beſtandig auf einander ca
noniret. Die feindliche Cavalſerie verſuchte
ſogar einen Angriff auf das Centrum unſers
Heers, welcher ihr aber ſo ubel gelung, daß ſie
etliche hundert Mann dabey einbußte. Jn
zwiſchen erreichten doch unſere Vortruppen die
Defilees von Polniſch-Weiſtritz, muſten aber
daſelbſt einen feindlichen Verhack aufraumen,
welches, ob er gleich nicht beſetzt war, dennoch
viel Zeit und Muhe koſtete. Nichts deſtowe

niger
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niger beſetzte der General von Neuwied die Ebe—

nen auf den Anhohen von Gersdorff mit 2 Ba
taillons, und verjagte von ſolchen etliche Oeſter
reichiſche Eſcadronen. Kurz darauf ſtieß er
auf etliche feindliche Bataillons Grenadiers und
Jnfanterie, welche gegen ihn anruckten, warf
ſelbige in dem Seiffersdorfiſchen Grunde uber
den Haufen, nahm ihnen 10 Canonen weg,
und machte zoo Mann zu Gefangenen. Ein
Theil unſers Heers folgte gedachtem General
von Neuwied nach, und weil es die Geburge
von Gottesberg vom Feinde beſetzt fand, ſo
nahm es ſein Lager bey Dittersbach, und be
ſetzte die Poſten von Konigsberg, von Tannhau
ſen und von Barsdorff. Benderſeitige Krie—
gesheere fanden ſich durch dieſe verſchiedene Be

wegungen gegen einander uber, jedoch in einer
ſolchen Lage, daß dem einen und dem andern
der Angriff hochſtbedenklich und faſt unmoalich

war; und es herrſchte in dieſem Lager eine ſolche
Ruhe, dergleichen man in gegenwartigem Kriege

noch niemals empfunden hatte. Dieſe Stel—
lung ſchien inzwiſchen dem Feldmarſchall Daun,
wegen der Folgen, welche er voraus ſahe, be
ſchwerlich zu ſeyn; und der Wieneriſche Hof
fand ſich dadurch bewogen, bey denen Ruſſen,

auf einen Einfall in das Churfurſtenthum
Brandenburg, zu dringen. Der Feldmarſchall
Daun, um ſolches Unternehmen zu beſchleuni

gen, ſchickte den General Laſey mit 14000 Mann
gleich—
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gleichfalls dahin ab: und dieſer nahm ſeinen
Weg uber Sagan; dahingegen das Rußiſche
Kriegsheer bey Beuthen uber die Oder gieng,
und bis Chriſtianſtadt vorruckkte. Der Gene—
ral Goltz, welcher nicht ſtark genug war, ſich
dieſen feindlichen Bewegungen zu widerſetzen,

muſie ſolche mit gelaſſenen Augen anſehen.
Der Konig aber entſchloß ſich ſofort, nach die—
ſer vom Feinde vorhabenden Diverſion ſich mit
ſeinem ganzen Heer denen vereinigten Abſichten

derer Oeſterreicher und Ruffen- zu.? widerſetzen;
und brach zu dem Ende dentgten October aus
ſeinem tager von Dittmannsdorf auf, ohne daß
der Feind fich nur unterſtand, in unſer Hinter—

treffen zu fallen. Se. Konigl. Majeſtat gien
gen auf Striegau, und kamen durch foreirte
Marſche, nachdem Sie unterweges den Gene

ral Goltz nebſt ſeinen Truppen bey Princkenau
an ſich gezogen, den 16ten zu Guben an. Der
Feind hatte inzwiſchen 5 Marſche vor. dem
Konigl. Heer voraus. Der General Solti-
kow war bereits den sten zu Frankfurt an der
Oder, und der General Czernichef, welchen er
mit ohngefahr oooe Mann, die Coſacken mit
darunter begriffen, voraus geſchickt hatte, den
Zten eine Meile von Berlin angelanget. Der
Prinz von Wurtenberg trieb inzwiſchen die
Feinde zweymahl zuruck, und wurde ſie ver—
muthlich von Ausfuhrung ihres Vorhabens
abgehalten haben, wenn nicht der General Laſcen,

wel—
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welcher uber Baruth im Anzuge war, auf der
andern Seite bey Tempelhoff, gegen die Reſi—
denz angerucket ware. Gedachter Prinz, wel—
cher nicht mehr als 700o Mann bey ſich hatte,

und die Unmoglichkeit einſahe, mit ſolchen eine
ſo große und offene Stadt, gegen zwey ungleich
ſtarkere feindliche Eorps zu vertheidigen, zog
fich akſo nach, Spandau zuruck. Berlin ward
demnach den gten vom Feinde eingenommen.
Er forderte daſelbſt die allerunerſchwinglichſten
Vrandſchatßzungen, plunderte und verheerte alle
herumliegende Gegenden. Charlottenburg,
Schonhauſen, und Friedrichsfelde, die Luſtſchloſ

ſer des Konigs, der Konigin, und des Marg—
grafen Carls, nichts war der Wuth dieſer
Feinde zu heilig, und nichts ward von ihnen
verſchonet. Man will hier gar nicht derer
Verwuſtungen und barbariſchen Grauſamkei
ten weitlauftig gedenken, welche oaſelbſt von
denen Ruſſen und Oeſterreichern ausgeubet wor
den. Man bemerkt nur, daß durch die An
naherung derer Konigl. Preußiſchen Krieges
volker, die Reſidenz Berlin den 12 October von
dieſen Feinden erloſet ward. Die Ruſſen gien
gen ſchon den 14ten uber die Oder zuruck, und
der General Soltikow nahm den Weg nach
tandsberg und Pohlen, der General Laſcy
hingegen nach Torgau. Dieſe letztere Stadt
war bereits ſeit dem 26ſten Sept. von dem

U
General Hulſen veriaſſen worden, und Witten

berg,
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berg, wovon er ſich gleichfalls zuruck gezogen
hatte, ward von der Reichs Armee, nach einer
achttägigen Belagerung, eingenommen. Es
befand ſich auch in der ganzen Churmark kein
Feind mehr. Die Schweden waren uber Pee
ne zuruck gegangen; die Ruſſen naherten ſich
denen Pohlniſchen Granzen; der Feldmarſchall
Daun gieng durch die Lauſitz gegen die Elbe;
die Reichs-Armee hatte ſich bey Wittenberg
gelagert: der Herzog von Wurtenberg ſtand
mit einem kleinen Corps bey Deſſau; und der
General Laudon war in Schleſien zuruck gee
blieben. Der Konig ſchickte demnach den Ge
neral Goltz mit 24000 Mann ebenfalls in die
ſes Herzogthum üuruck, und gieng mit ſeinem
Heere gerade auf Wittenberg loß. Auf Seine
Annaherung verlieſſen es die Reichstruppen,
und zogen ſich hinter die Elbe. Der General
Hulſen und der Prinz von Wurtenberg ſtan
den dermahlen noch in denen Gegenden um Bel
zig, erhielten aber nunmehzro Befehl, zu Mag
deburg uber die Elbe zu gehen, und durch for
cirte Marſche ſich Deſſau zu nahern. Dieſe
Bewegung veranlaßte den Herzog von Wurtena
berg ſich zuruckzuziehen. Zu Cothen hob man
von ſeinen Krieasvolkern. goo Mann auf; er
ſelbſt aber rettete ſich nach Leipjzig. Den 27.

October gieng der ganze. rechte Flugel des Ko
nigl. Preußiſchen Kriegsheers bey Roßlau uber

die Elbe, und der General Hulſen nebſt dem
Prinjen



wider die Oeſterreicher 1760. 159

Prinzen von Wurtenberg ſchloſſen ſich daſelbſt
an ſolchen an. Auf unſere Annaherung verließ
der Herzog von Zweyhbruck ſein Lager bey Pra
ta, gieng bey Duben uber die Mulde, und ver
einigte ſich zü Leipzig mit denen Wurtenbergern.
Unſer Heer ruckte Tags darauf bis Kemberg
vor, und zog daſelbſt ſeinen linken Flugel, wel—
cher bey Bleſſern uber die Elbe gegangen war,
an ſich. Der Feldmarſchall Daun und Ge—
neral Laſch hatten bey Torgau uber dieſen
Strom geſetzt, und da ſie bis Eulenburg vor—
geruckt waren, ſo ſchloß man, daß ihre Abſicht

auf eine Vereinigung mit dem Herzoge von
Zweybruck, bey Leipzig, abzielen mußte. Un—
ſer Heer gieng demnach auf Duben. Der Feld

marſchall Daun zog ſich zuruck in ſein voriges
Lager bey Torgau, und wir richteten unſern
Marſch darauf gegen Eulenburg. Die Haupt
Armee blieb auf dem rechten, und der General
Hulſen mit der Reſerve auf dem linken Ufer der

Mulde, und ruckte bis Taucha vor. Die
Reichs-Armee zog ſich auf die Annaherung zu
ruck; ein dicker Nebel verhinderte uns zwar,
groſſe Vortheile auf dieſem Ruck,ug uber die
ſelbe zu erhalten; inzwiſchen fielen doch dabey
400 Panduren in unſere Hande. Wir beſetzten

reipzig, und der General Hulſen ſtieß zu Dahl
witz, bey- Eulenburg, wieder zur Armee. Den
2ten November lagerten wir uns bey Lang-Rei
chenbach, zwiſchen Schilda und Torgau, und

der
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der General Vrentano, welcher mit ohngefehr
1000 Pferden auf dem Marſche gegen Belgern
begriffen war, ward von unſern Huſaren an
gegriffen, geſchlagen, und 1Obrifter vom Ba
thianiſchen Regiment, nebſt 400 Mann, ge
fanglich eingebracht. Zu geduchtem Reichen
bach erfuhren wir durch die Gefangenen und

Ueberlaufer, daß der rechte Flugel des Feldmar—
ſchalls Daun an Groswich, und der linke an
Torgau ſtieß: der Konig beſchloß alſo, denſel—
ben den Tag darauf anzugreifen, und dieſer An
grif ſollte folgendergeſtalt ausqefllhret werden?
Se. Konigl. Majeſtat wollten mit zo Batail
lons vom linken Flugel und. go Eſcadrons
durch den Torgauiſchen Wald, auf 3 verſchiede
nen Wegen, anrucken. Die erſte Lienie ſollte durch

Markrene, Wildenhayn und Croswich, auf
Neiden; die zweyte durch Pechhutte, Jager
teich und Bruckendorf, auf Elsnich, und die
dritte, welche bloß aus Cavallerie beſtand, durch
das Wildenhayniſche Geholze, aufi Wogelſang
anrucken; der General Ziethen hingegen mit
zo Bataillons vom rechten Flugel und 70 Eſca
drons ſeinen Weg uber die aroſſe Leipziger dand
ſtraſſe nehmen, bey denen Teithen vor Torgau

herfurbrechen, und ſodann ſeinen Angrif auf die
Dorfer Suptitz und Groswich richten.« Die
ſer Plan ward folgendergeſtalt ausgefuhret:
Der Zug, welchen der Konig fuhrte, ſtieß un
terweges auf das feindliche Riediſche Corps

von
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von 2 Dragoner-Regimentern und 3 Batail—
lons Panduren; es zog ſich aber ſolches, auf
unſere Annaherung, in den Torgauiſchen Wald.
Bey Wildenhayn, im Geholze, hingegen fan
den wir ein betrachtlicheres feindliches Corps
vor uns, welches auf unſern Vortrab einige
Canonen abfeuerte, ſich aber unverzuglich auf
Großſchutz zuruck zog. Unſer Vordertreffen
ſtand eben im Begriff, ſolches an,ugreifen, als
wir erfuhren, daß die feindlichen Dragoner von
St. Jgnon ſich auf unſerer linken Seite in
dem Geholze, zwiſchen unſern beyden Colonnen
von Jnfanterie, befanden. Unſere Huſaren
griffen dieſelbe ſogleich an; die feindlichen Dra
goner wollten ſich mit der Flucht retten, ſtieſſen
aber auf unſere Grenadiers im Vordertreffen,
welche auf ſie herein feuerten, und unſere Huſa

ren machten davon den großten Theil zu Ge
fangenen; diejenigen, welche noch davon ka
men, ſtieſſen auf unſere 2te und zte Linie, wo

ſich unſere Cavallerie befand, und wurden von
ſolchen vollends ganzlich zerſprengt und zu Ge
fangenen gemacht. Das Konigl. Heer kam
um 2 Uhr Nachmittags, am Ende des Holzes,
gegen die kleine Ebene von Neiden an. Wir
fanden daſelbſt die Bathianiſchen Dragoner,
nebſt einem Regiment Jnfanterie, aufmarſchi
ret; ſie thaten aber nur einige Canonenſchuſſe,
und zogen fich darauf gegen Torgau. Wir
horten hier ein ſtarkes unaufhorliches Feuer aus

F eldz. d. Pr. Ch. 8 Cano
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Canonen und kleinem Gewehr, welches uns auf
die Vermuthung brachte, daß der General Zie
chen bereits mit dem Feinde handgemein g wor
den ſey. Wir beſchleunigten dannenhero un
ſern Marſch. Unſer Heer ruckte dur h die
Moraſte bey Neiden vor, und gg ſich richter
Hand in ein kleines Holz, wo es in drey Linien
aufmarſchirte. Die Cavallerie ward auf die
linke Seite der Jnfanterie geſtellt, und ihr lin—
ker Flugel ſtieß an die Elve. Der Feldmar
ſchall Daun machte auf unſere Annaherung mit
ſeiner Armee Fronte gegen uns, und empfing
uns mit einem heftigen Canonenfeuer aus 200
Canonen. Seine Stellung war folgende: ſein
rechter Flugel erſtreckte ſich auf Groswich, der

linke hingegen gegen Zinna; ſeine Jnfanterie
hatte die ſehr vortheilhgften Anhohen langs der
reipziger Landſtraſſe beſetzt; ſein zweytes Tref
fen, auf welches unſer Angriff gerichtet war,
ſtand in einer Gegend, welche ſich nach und nach

in kleinen abſchoßigten Anhohen gegen die Elbe
zu, endigte. Wir hatten unſern Angriff derge
ſtalt eingerichtet, daß entweder unſer rechter oder
linker Flugel denen Feinden in den Rucken fallen,
und ſie dergeſtalt einſchlieſſen konnte, daß ſie
auf dem Platz, auf welchen wir unſern Anariff
thun wollten, nicht das geringſte vorzunehmen
vermochten. Jnzwiſchen wurden wir das er
ſte mahl, nach einem heftigen Canonen und
Muesaquetenfeuer, zuruck geſchlagen; die Oeſter

reichi
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reichiſchen Carabiniers ſtieſſen auf unſere Volker,

und fugten unſern Grenadiers großen Schaden
zu. Wir griffen ſofort zuni zweyten mahle
an, und, ob gleich auch dieſer Anariff ſehr
hitzig war, ſo mußten wir uns doch wieder zu

ruck ziehen. Der Konig ließ hierauf die Bay
reuthiſchen Dragoner anrucken, und auf den
Feind losgehen, welche des Kayſers Regiment,
nebſt denen Regimentern von Neuperg, Geiß
ruck und einem Bataillon vom Bayreuthiichen
Regiment, zu Kriegsgefangenen machten. Das
Curaßier-Regiment von Spaen hieb zu glei
cher Jeit auf andere Regimenter Jnfanterie
ein, und brachte ſolche in Unordnung. Hierauf
ließ der Feind 6o bis o Eſcadrons gegen Tor—
gau anrucken. Jhr linker Flugel ſtieß an Zin
na, und der rechte an die Elbe. Der Prinz
von Hollſtein ſtellte ſich ihnen ſogleich mit un
ſerer Cavallerie entgegen, und brachte ſie zwar
anfanglich zum Weichen, mußte aber, bey dem

zweyten Angriff, ſich etwas zuruckziehen. Et
ruckte jedoch ſogleich wieder vor, und unſere
dritte Linie von Jnfanterie griff darauf die
Weinberge vor Siptitz zu eben der Zeit an, als
der General Ziethen mit unſerm rechten Flugel
denen Feinden in den Rucken fiel. Dieſes Unter
nehmen gluckte uns ſehr wohl, und die Oeſter
reicher wurden dadurch in die auſſerſte Unord
nung gebracht. Alle dieſe verſchiedene An
griffe dauerten bis ein Viertel auf 10 Uhr

14 Abends
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Abends, und bey der auſſerordentlichen Dunkel
heit der Nacht war es nicht moglich, den Feind
zu verfolgen. Der Feldmarſchall Daun iſt an
der Lende verwundet, und es ſcheint, als ob ſei
ne Verwundung uns den erhaltenen Sieg er
leichtert habe. Der Feind wandte die ganze
Nacht an, um ſich uber die drey Schiffbrucken,
welche er bey Torgau geſchlagen hatte, uber die
Elbe mit großter Eilfertigkeit zuruck zu zie
hen, und bey Anbruch des andern Tages ruck—
ten wir in Torgau ein, und bemachtigten uns
noch einiger 2o Schiffbrucken. Der Feind hat bey
dieſem Treffen 4 Generals, 200 Officiers und
700o Gemeine, welche insgeſatnt von den Un
ſrigen zu Kriegsgefangenen gemacht worden,
eingebuſſet, und wir haben dabey 29 Fahnen,
1Standarte, 37 Canonen und 3 Haubitzen
erobert. Ben denen beyden erſteren Angriffen,
wo wir zum Weichen gebracht wurden, ſind von
denen Unſrigen 2 Generals, nebſt einigen Offio

ciers, und ohngefehr 1500 Gemeinen, in die
feindliche Kriegesgefangenſchaft gerathen, und
wir rechnen unſern Verluſt an Todten auf
2500, und an Verwundeten auf 4900 Mann.
Es iſt uberhaupt ein ſehr hitziges Treffen gewe
ſen, wobey beyde Theile mit der groſſeſten Hart
nackigkeit ſich den Platz ſtreitig gemacht haben.

Wir ſtehen im Begriff, weiter vorzurucken, und
die uber den Feind erhaltenen Vortheile, ſo viel
es die rauhe Witterung zulaſſen wird, ferner zu

verfol
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verfolgen. Die beyden zu Kriegsgefangenen
gemachte Generals ſind, die General-Lieute—
nants Graf von Finckenſtein und von Bulow,
und man wird das Verzeichniß derer todten und
verwundeten Officiers hiernachſt mittheilen.
Der Konig hat einen Streifſchuß ander Bruſt,
und der Marggraf Carl hat eine ſtarke Con
tuſion an der Lende bekommen. Das ubrige
merkwurdige ſoll in wenig Tagen noch beyge—
fugt werden.

Dieſer vorlaufigen Relation von dieſem Um—
großen Siege, fugen wir noch nachſtehende ſtandli—
umſtandliche bey: che Res

lation
Nachdem Se. Konigl. Majeſtat den Feld- von der

marſchall Daun in der Gegend bey Torgau Schlacht
anzugreifen beſchloſſen hatten; ſo ließen Hochſt vonTor
dieſelben des Abends zuvor unter Dero Genera 9— J.
litat nachſtehenden Plan in dem Hauptquartier Nov.
zu Langen-Reichenbach bekannt machen, nach
welchem der Angrif ausgefuhret werden ſolte:

Morgen um halb 7 Uhr marſchiret die Ar—

mee in vier Colonnen links ab. Alle Wagen
und Packpferde werden wieder dahin geſendet,
wo ſie heute geweſen ſind. Die Schorlemme—

riſchen Dragoner, alle Huſaren, Freydragoner
und Freybataillons bleiben bey Weidenhayn
ſtehen; und da ſich bey Pretzſch ein feindliches
Korps befinden ſoll, ſo muß der Oberſte von
Moring ſeine Attention dahin richten, und ſich

L3 ſo
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ſo poſtiren, daß er auf allen Seiten Fronte
machen kann. Unſer linker Flugel wird mor
gen den Feind attaquiren; weshalb die Generals
darauf ſehen muſſen, daß die Bataillons alle
gan einander hangen, um ſich zu rechter Zeit
unterſtutzen zu konnen. Die Treffen bleiben
alle 250 Schritt auseinander. Der Obriſt
von Dieskau und Moller muſſen Wurfgeſchutz
und Kanonen auffahren laſſen, um die Attaque
zu erleichten. So bald der Feind von den
Hohen des Weinbergs geworfen worden, ſo
muß die ſchwere Batterie ſogleich allda aufge
fahren werden, und die Bataillons muſſen ſich
wieder formiren. Wenn Cavallerie gefordert
wird, ſo muß nicht ein ganzer Flugel zugleich
anprellen, ſondern nur ſo viel, als das Terrain
zulaßt, damit ſie agiren konnen. Se. Maje
ſtat veclaſſen ſich ubrigens auf die Bravour Jh
rer Officiers, und zweifeln nicht, daß nicht ein
jeder alles anwenden ſolte, um einen comple
ten Sieg uber den Feind zu erfechten.

Dieſer Diſpoſition zufolge marſchirte alſo
die Armee den zten Nov. des Morgens um
halb 7 Uhr in 4 Colonnen links ab. Der Ge
neral Ziethen richtete ſeinen Zug mit dem rech
ten Flugel in 2 Colonnen uber Klitzſchen nach
Großnwich und Siptitz zu, um ſeinen Angrif in
der linken Flanque des Feindes zu formiren;
der Konig aber gieng mit den 10 Grenadierba
taillons, dem linken Flugel und der Reſerve

von
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von Hulſen, ebenfalls in 2 Colonnen uber Wei
denhayn gegen Elsnig und Neiden zu, um
den Feind in ſeiuer rechten Flanque anzugrei—
fen. Die Stellung der Oeſterreichiſchen Ar—
mee war alſo beſchaffen, daß ihr rechter Flugel,
Neiden vor ſich habend, ſich nach der Elbe zu,
uber die Weinberge weg, erſtreckte. Vor ih
rer Fronte befand ſich der groſſe Wald, und ihr
linker Flugel reichte nach dem groſſen Teiche zu.
So wie die Avantgarde der Colonne des Ko—
nigs an Weidenhayn kam, ſo ſtieß ſie auf ein
daſelbſt ſtehendes feindliches Korps, welches ſich
aber nach einigen Kanonenſchuſſen zuruck.og.
Durch gemachte Gefangene von dieſem Korps
erfuhren Se, Majeſtat, daß in dem Walde,
durch welchen die Preußiſchen Truppen gekom
men waren, noch ein Regiment Dragoner und
Huſaren embusquviret waren. Die Grenadiers
muſten ſich alſo um den Wald herum ziehen,
deſſen Eingange beſetzen, und die Ziethenſchen
Huſaren wurden hineingeſchicket, um ſelbigen
durchzuſuchen. Der Rapport war richtig. Die
feindlichen Huſaren hatten ſich bey guter Zeit
aus dem Staube gemacht; die Dragoner aber
wurden noch erwiſcht, und nebſt ihrem Gene
ral von St. Jgnon beynahe alle gefangen ge
nommen. Der Major von Zedmar, Ziethen
ſchen Regiments, bußte dabey das Leben ein.

Hierauf ſetzten ſeine Majeſtat den Marſch
durch Weidenhayn und die jenſeitige Hende ge

14 gen
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gen Elsnig zu, fort. Go bald die Tete am
Ende des Waldes war ſo lieſſen Hochſtdieſel
ben Halte machen, damit ſich alles an einander

hangen, und Sie zuvorderſt den Feind recogno
ſciren konnten. Der General Ziethen war in
zwiſchen auch ſchon ſo nahe angerucket, daß er
bereits von dem Feinde kanoniret wurde.

Nachdem alſo Se. Konigl. Majeſtat den
Feind recognoſciret, auch den Ort der Attaque
auserſehen, und dem zufolge beſchloſſen hatten,
daß der Angrif an der rechter Hand auslaufen
den Weidenhayner WaldEcke geſchehen, und ſich

daſelbſt der rechte Flugel der Grenadiers nebſt
dem Bataillon von Anhalt oppugniren ſolte;
ſo traten die Colonnen wieder den Marſch an.
So bald die Armee aus dem Walde heraus und
auf die Ebene bey Elsnig kam, ſo muſte ſie zu
vor noch einen kleinen Moraſt paßiren, ehe ſie
ſich formiren konnten. Diſſeits dieſes Mora
ſtes hatte ein feindliches Avantkorps geſtanden,
welches ſeine daſelbſt geſchlagenen Communica
tionsbrucken abzuwerfen vergeſſen hatte. Dieſe
Brucken kamen alſo den Preußiſchen Truppen
ungemein zu ſtatten, weil ſie ſonſt erſt derglei—
chen, und zwar unter der feindlichen Kanonade,
hatten anlegen muſſen. So wie demnach die
Grenadiers beſagtes Defilee paßiret waren, auch
der Oberſte von Dieskau eine Batterie aufge

fuhret, und den Feind zu kanoniren angefan
gen hatte; ſo muſte ſich die Armee formiren,

und
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und die Brigade von Stutterheim, auf welche
die von Syburg folgte, den Feind attaquiren.
Die Kanonade des letztern auf die diſſeitigen
Grenadiers war mehr als erſtaunend, ſo daß
auch Se. Majeſtat, welche dergleichen ſounſt
nicht zu befremden pflegt, ſelbſt ſagten: „Meine
„Herren, hat auch jemand unter ihnen eine ſtar

„kere Kansnade geſehen? Jch meines Orts weiß
„mich keiner heftigern zu erinnern!. Da alſo
der Feind eine entſetzliche Batterie vor ſich hatte,

in einem vortheilhaften Poſten ſtund, und uber
dem die Wald-Ecke, welche man innerhalb ʒu mo

raſtig geglaubt hatte, ganz trocken war, ſo, daff
die Croaten von da her in die diſſeitige Flanque
fallen konnten; endlich aber auch der General
Stutterheim, welcher die Attaque fuhrte, gleich

J

Anfangs verwundet wurde; ſo geſchahe es, daß

dieſer erſte Angrif nicht von ſtatten gieng, ſon
dern die Grenadiers ſich mit Verluſt wicder zu

xuck ziehen muſten. Vedy dieſer Gelegenheit
wurde der Graf von Anhalt todt geſchoſſen.

Weil inzwiſchen das erſte Treffen ehenfalls
heran geruckt war, ſo muſten die Regimenter,
Golze, Mauteufel und Jung Stutterheim, hin—
ter denen ſich die Grenadiers wieder anſchloſſen,
einen nochmaligen Angrif daſelbſt formiren;
allein ſie konnten den Feind ſo wenig, als die
Grenadiers, aus ſeinem Poſten vertreiben. Es
wurde zwar dieſesmal ſein erſtes Treffen zum
Weichen gebracht; allein es ruckten aus ſeinem

25 iwey
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zweyten Treffen g bis 9 Grenadierbataillons
dermaſſen hurtig heran, daß ſich die diſſeitigen
Truppen, welche ſo geſchwinde nicht unterſtutzt
werden konnten, abermals zuruck ziehen muſten.
Der Feind ließ hierauf einige Cavallerieregimen
ter zum Einhauen vorrucken, welche auch in die
Regimenter, Manteufel, Queiß, Alt Stutter
heim und die daran ſtehenden, wurklich eindrun
gen; da aber aus dem diſſeitigen zweyten Tref
fen Bataillons ankamen, auch die Cavallerie
des Preußiſchen linken Flugels noch zu rechter
Zeit anlangte, ſo wurde die feindliche Cavallerie
mit groſſem Verluſte wieder zuruck geſchlagen,

Se. Konigl. Majeſtat faßten darauf den
ſchnellen Entſchluß, den Feind ganz in ſeiner
rechten Flanque, und nicht mehr da, wo es bis
her geſchehen war, welches faſt das Centrum
ſeines rechten Flugels ausmachte, anzugreifen.
Da nun der Feind viele Truppen vom Flugel
weg, und nach dem Ort der erſten Attaque gezo
gen hatte, ſo gieng dieſes kluge Deſſein Sr.
Majeſt. des Konigs ſo glucklich von ſtatten, daß
die Oeſterreicher, da ſie ſich von der Preußiſchen
Cavallerie und Jnfanterie zugleich angegriffen
ſahen, ganz deeontenanciret und in der großten
Unordnung zum Weichen gebracht wurden. Der
General Ziethen, welcher endlich auch nach vie
lem Pouß- und Repoußiren die Hohen des
Weingeburges eingenommen, und den feindli
chen linken Flugel culbutiret hatte, ließ links uin,

der
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der Konig aber rechts um machen, und die Re—
gimenter ſchloſſen ſich wieder an einander; wo
durch alſo der Feind ſich wieder zu ſetzen ganz
lich verhindert wurde, und der Preußiſchen Ar
mee, ungeachtet ſeines tapfern und groſſen Wi
derſtandes, dennoch einen herrlichen Sieg uber
laſſen muſte.

Dieſe groſſe Action fing ſich nach 2 Uhr des
Nachmittags an, und dauerte bis nach 8 Uhr
des Abends. Der Feind, welcher 4 Brucken
uber die Elbe geſchlagen, und ſchon den Tag zu
vor ſein Gepacke, welches der General Beck jen

ſeits dieſes Fluſſes mit ſeinem Korps bedeckte,
uber ſolche heruber geſchaft hatte, machte nach
Mitternacht den Anfang, theils uber gedachte
Brucken ſich zu retiriren, theils aber auch ſich
uber loßwig zuruck zu iehen, als woſelbſt der
General Laſcy ſtund, um die feindliche Retraite
nach Belgern zu, zu derken. Torgau, welchen
Ort derſelbe alſo des folgenden Tages, als den
gten Nov. verlaſſen muſte, wurde demnach von

den Preußl. Truppen beſetzt, und Se. Konigl.
Majeſt. nahmen daſelbſt das Hauptquartier.
Die Jnfanterieregimenter von der Reſerve, be
ſonders aber die Cavallerieregimenter, Schmet
tau, Spaen und Bayreuth, haben vieles zu die

ſem Siege beygetragen.
Uebrigens war die Schlachtordnung der

Preußiſchen Armee folgende:
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Nach dieſer Schlachtordnung matſchirten

Se. Konigl. Maj. den zten Nov. des Morgens
um halb 7 Uhr aus dem Lager von Reichenbach
bey Schilda in 4 Colonnen links ab: und zwar

der rechte Flugel bis an das erſte Bataillon For
cade incluſive, und die 2 Brigaden von For
cade, unter dem General von Ziethen, in 2 Co
lonnen; der linke Flugel aber, vor welchem die
10 Grenadierbataillons marſchirten, wie auch
die Reſerve des Generallieutenants von Hulſen,
unter Sr. Majeſtat ſelbſt, ebenfalls in  Co
lonnen. Es iſt alles mit dem Feinde zum
Chargiren gekommen, ausgenommen die Bri
gade des Oberſten von Robel, welche bey Eu
lenbura zuruck blieb, und die Brigade des Ge
neralmajors von Sydow, ſo die Beckeren deckte.

Die Cavallerie iſt auch nicht ganz zum Einhau
en gekommen, hat aber durchgangig durch die
Kanonade gelitten.

Auſſer dieſer Relation verdienet auch noch
folgende Beſchreibung dieſes Treffens hier ein
geruckt zu werden, weil darinnenn ſonderlich die

dabey vorgefallenen Manoevres umſtandlich
erzahlet werden:

Die Oeſterreichiſche Armee, unter Anfuhrung
des Feldmarſchalls, Grafen von Daun, ſtund
den z Nov. bey Torgau in einer vortheilhaften
Stellung. Sie hatte unter andern die Ho
hen und Weinberge bey Siptitz beſetzt, wo ei

gentlich ihr Centrum war, und erſtreckte ſich,
jedoch
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iedoch ohne eine gerade Linie zu formiren, von
Neiden bis Zinna. Sie war ohnſtreitig viel
zahlreicher, als die Preußiſche, welche den zten
dieſes Monats mit Anbruch des Tages aus dem
Lager bey eangen Reichenbach aufbrach, und

ohngefehr 65 Bataillons, und 125 Eſcadrons
ſtark war. Der Konig marſchirte mit den
10 Grenadierbataillons der Avantgarde, und
dem linken Flugel, in verſchiedenen Colonnen
links ab, und nahm uber Wildenhayn, Jagd—
haus, Roitſch, Elsnig und Neiden, einen Um

weg nach der feindlichen rechten Flanke zu. Er
ließ den: General von Ziethen mit 20 Batail
lons und der Reuterey vom rechten Flugel zu
ruck, welcher in einer Colonne rechts abmar
ſchirte, und auf der groſſen Leipziger Landſtraſſe,
neben Audenhayn, Mockerehna und Wenden—
hayn auf Groswich, dem geweſenen feindlichen
Hauptquartiere, losgieng. Beym Eingange
in dem ſogenannten Klitſchner Holze ſetzte ſich
der Oberſte von Kleiſt mit ſeinen Huſaren und
Dragonern vor der Colonne, und formirte den
Vortrapp. Der Feind hatte den Wald mit
Huſaren, Ungariſcher Jnfanterie, auch einigen
Grenadierbataillons beſetzt, auf die der Oberſte
von Kleiſt gegen Mittag ſtieß, und anfanglich
mit ihnen unter wahrendem Anrucken der Co
lonne ſcharmuzirte; weil aber der Feind mit klei
nem Gewehr und Kanonen ſtark zu feuern an
fing, ſo ließ der General Ziethen die Tete der

Colon
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Colone auf beyden Seiten derLandſtraſſe aufmar
ſchiren, letztere mit Stucken bejetzen, und ruckte

ſolchergeſtalt auf den Feind an. Das Feuer
war auf beyden Seiten heftig, aber von keiner
Dauer, indem der Feind bald darauf den Wald
raumte, auch  Kanonen im Stiche ließ. Mitt
kerweile kam die Tete der Colonne aus dem Bu
ſche, und es war ohngefehr 2 Uhr. Die Atta
que gieng nunmehr auf Seiten des Koniges
vor ſich, und das Feuer war heftig. Der Ge—
neral Ziethen ließ unterdeſſen die Colonne in 2
Treffen in dem Buſche vollends aufmarſchiren,
und ruckte unter einem ſtarken Kanonenfeuer
immer vorwarts. Wir fanden die feindliche
Keuterey vom linken Flugel vor uns auf der
Ebene ſeitwarts Zinna aufmarſchiret: daher un
ſere Cavallarie vom rechten Flugel beordert wur
de, rechter Hand der Jnfanterie in Zugen auf
zumarſchiren, welche ſich denn in einer formi—
dablen Linie, bis an die ſogenannte Pflickuſcher
Heyde, ausſtreckte. Wir errichteten hier auf
der Ebene eine Batterie von ſchweren Stucken,
kanonirten damit auf die vor uns haltende feind
liche Reuterey, und nothigten ſolche zum Ab—
marſche. Weil die Colonne des Generals von
Ziethen mit der Colonne des Konigs einen ziem
lich ſpitzigen Winkel formirte, und nur beyde

J Flugel der Armee dem Feinde die Flanken abzu
j gewinnen ſuchten, ſo muſte ſich das feindliche

Heer, ſo bald der Konig ſolches zum Weichen
brachte,
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brachte, auf das Ziethenſche Korps repliiren.
Da aber dieſes nicht erfolgte, ſo ließ der Ge
neral Ziethen die Colonne links abmarſchiren,
doch alſo, daß ſich der rechte Flugel immer vor—
warts in eine Art von Bogenlinie ausdehnte.
Das ete Treffen litte hierbey etwas von den
feindlichen Kanonenkugeln und Haubitzarana—
ten, womit verſelbe hauptfachlich aus dem Dorfe
Siptitz ſtark heraus feuerte. Die Brigade
des Generalmajor von Saldern ruckte alſo
heran, um ermeldetes Dorf wegzunehmen.
Weil ſelbiges aber in Brandt gerieth, und alſo
von frehen Stucken vom Feinde verlaſſen wur
de, fo:avancirte ermeldete Brigade, nebſt eini
gen Bataillons vom aten Treffen, auf den lin
ker Hand Siptitz ſich befindenden hohen Wein
berg, auf welchem die Hauptbatterie des Fein
des war. Golbiger: wurde mit auſſerordentli
cher Tapferkeit erſtiegen und behauptet, woben
fich unter andern das zte Bataillon Garde, und
das erſte Bataillon Marggraf Carl, beſonders
hervorthaten. Der Feind ſuchte zwar mit der
Reuterey ſeines rechten Flugels in die linke
Flantkt des Ziethenſchen Korps einzuhauen, ale
lein dieſer Genertal ließ die Cavallerie vom rech
ten: Flügel hinter der Jnfanterie defiliren, und
auf dem linken Flugel ſich formiren, wodurch
das Vorhaben der feindlichen Reuterey verei
telt:wurde. Auf dem linken Flugel der Armee
hatteider Konig auchrbettits den Feind geſchla

Feldz. d. Pr. Ch. M gen,
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gen, und ſelbiger war uberhaupt auf anderthalb
tauſend Schritte von ſeinen Verſchanzungen
verzagt worden. Die Nacht hinderte alſo die
weitere Verfolgung des feindlichen Heers, wel.
ches ohnedem ſtark zerſtreuet war, und ganze;
Bataillons davon in diſſeitige Gefangenſchaft
geriethen: wie wir denn die Generals Augern,
St. Jgnon, Bibow und Migazzi, nebſt gooo
Mann Gefangenen, von ihnen zahlen, hier—
nachſt go ſchwere Kanonen und zo Fahnen
und Standarten, als Siegeszeichen, aufweiſen
konnen. Unſere Cavallerie. hat wenig gelitten,
und iſt auf dem rechten Flugel gar nicht zum
Schlagen gekommen; unſer Grenadierkorps
hingegen, ſo die erſte Attaque gemacht, hat viel

gelitten, auch hat der Feind die beyden Gene
rallieutenants, Grafen von Finkenſtein, und
von Bulow, zu Gefangenen gemacht. Man
muß ihm ubrigens zugeſtehen, daß er ſich tapfer
gewehret, und uns erſt, nach einem der hart

nackigſten Treffen, den Sicg uberlaſſen.
Jn Abſicht der unter die vermißten gerech

neten Preußiſchen Herren. Generallieutenants,
Grafen von Finkenſtein, und von Bulow, wurde
hernach gemeldet, daß ſolche bey den erſten At
taquen, wo die Preußiſchen Truppen repoußiret
wurden, in die Oeſterreichiſche Kriegesgefan
genſchaft gerathen waren, nachdem jedem ein
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen worden, und
ſie nicht gleich wieder zu andern Pferden gelan

gen
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gen konnen. Ein gleiches ſey dem Herrn Ober
ſten von Schwerin, von den Gens d'Armes,
wiederfahren, welcher, als ihm das Pferd am
Ende der Bataille durch einen Canonenſchuß
bleßiret worden, und er ein anderes Pterd ge—
ſuchet, bey der großen Dunkelheit der Nacht
ſich verirret hatte, und unter Oeſterreichiſche
Cavallerie gerathen ware.

Mach dieſer Schlacht, welche der Oeſterrei—
chiſchen Armee 14 Generals, und uberhaupt an
20000 Mann gekoſtet haben ſollte, wurde den
4Aten November Torgau von den Preußiſchen
Truppen beſetzt, und des folgenden Tages auf
dem Schlachtfelde Victoria geſchoſſen. GSe.
Konigl. Majeſtat nahmen Dero Hauptquar— jnlJ

it!

il
tier zu Meiſſen, welche Stadt die Feinde ver ir in

laſſen hatten, und die Herrn Generals, von Zie il
then, und Graf von Neu-Wied, tuckten mit der J

ſr

Auvantgarde bis Wilsdruf und Keſſelsdorf vor;
bider K. K. General Laſcy aber befand ſich nahe J

bey Dresden. Es langten ſowohl von der
Oeſterreichiſchen Armee  eine Menge Ausreiſſer,

1als auch von den Pteußiſchen Truppen viele, die
Lſich ſelbſt aus det Gefangenſchaft befreyet hat
1

ten, in dem Konigl. Lager an.
Den 14ten Nov. brachen Se. Kbnigl. Ma

jeſtat. mit der Armee von Meiſſen auf, und
ruckten bis Unkersdorf, jenfeit Wilsdruf vor,
von welchem letztern Orte der Herr General
von Ziethen bis Bennerich, eine Meile von

M 2 Dres—
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Dresden, gedrungen war; da inzwiſchen der
Herr Generalmajor von Linden die Oeſterreicher
aus dem wichtigen Poſten von Freyberg ver
trieben hatt. Das Konigl. Hauptquartier
war zu Neuſtadt, zwiſchen Meiſſen und Wils
druf, angeleget worden. Von hier aus beor
derten Se. Konigl. Majeſtat den Hrn. Gene—

rallieutenant von Hulſen, mit einem Corps ge
gen Chemnitz zu marchiren, welches die Wir

kung hatte, daß ſich die Reichsarmee, ohne deſ—
ſen Ankunft zu erwarten, den 2 ſten Novem
ber von dort nach Zmickau, von dannen aber
nach Hof in Franken, mit ſolcher Eilfertigkeit
zuruck zog, daß die nachſetzenden Preußiſchen
Huſaren nicht mehr, als, 2 Officiers und 6o
Gemeine, zu Kriegsgefangenen machen konnten.
Eben dieſes, veranlaſſete auch den Herzog von
Wurtemberg, welcher bis dahin noch ben Wey

mar geſtanden hatte, den 2 2ſten Nov. von dort

ſeinen Ruckzug auf Arnſtadt zu nehmen.
Die fernern NMachrichten uermehrten viel

mehr die unterſchiedlichen: Vortheile dieſes Sie
ges, als ſie ſolche, wie.ſonſt gemeiniglich zu ge
ſchehen pfleget, vermindert hatten. Statt der
in den Relationen angegebenen Anzahl der Ge
meinen Kriegsgefangenen von 7000. Mann,
wurden uber gooo. zuſammen gebracht. Und
eben ſo vermehrte ſich auch die erſtere Anzahl
von 40. Canonen und Haubitzen, auf 46. Ca

nonen;
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nonen; z Haubitzen und 1Morſer. Die Kriegs
gefangenen Officiers beliefen ſich, nach dem ge—
fertigten Nahmen-Regiſter, auf 242. Kopfe,
worunter folgende Generals befindlich ſind:
1. Feldmarſchall-Lieutenant Freyherr von An

ger. 2 General-Major Graf Migazzi. 3.
General-Major von Buloro. 4. General
Major Gtaf von St. Jgnon.

Preußiſcher Seits zahlte man, nach der
eingeſandten Liſte, 56. getodte, und 63. bleßirte
Officiers. Unter den erſtern iſt kein General,
unter den letztern aber zwei, nemlich die Herren

General-Majors von Gablentz und von Cet
tenborn.

Gleich nach dem Siege geruheten des Konigs
Majeſtat Dero Officiers, welche ſich vorzug—
lich zu diſtinguiren Gelegenheit gehabt, folgen
dergeſtalt zu belohnen. Der bisherige Com
mandeur des Bayrenthiſchen Dragoner-Regi
ments, Herr General-Major von Meyer, er—
hielte das erledigte Schorlemmeriſche Drago
goner-Regiment von 10. Eſcadrons.

Die Oberſten und Commandeurs, Hr. von
Flanß, Schmettauiſchen Cuiraßier-Regiments,

und Herr von Buloro, Bayreuthiſchen Dra
gonerRegiments, wurden zu General-Majors
von der Cavallerie ernennet. Der Comman
deur des Spaenſchen Cniraßier-Regiments,
Herr von Dallwig, wurde mit einem ſehr
gnadigen Compliment und Danckſagung uber

M 3 deſſen
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deſſen tapfere Anfuhrung und bezeigte Bravour
dieſes Regiments beehret, ſamtliche Staabs
Officiers dieſes Regiments aber erhielten den
Orden Pour le Merite, uberdem ein jeder Com
mandeur der Eſcadrons goo Rtthhilr. zum Gra
tial. Bey dem AltSchenckendorfiſchen
Jnfanterie-Regimente wurden die beyden Oberſt
Lieutenants, Hrn. von Plotz und von Rrockow,
gleichfals nicht nur mit dem Orden Pour le
Merite, ſondern auch ein jeder derſelben ſo wohl,
als alle andere StabsOfficiers dieſes Regiments,
mit einem Geſchenke von goo Rthlr. begnadi—
get, an die Gemeinen aber 1000 Rthlr. aus—
gezahlet.

Wrchti- S. Roönigl. Majeſtat hatten zwar in der
Bataille einen Streifſchuß auf der Bruſt er

ſes Sie- halten, ſind aber ſo glucklich wieder hergeſtellet
ges. wæorden, daß ſie bereits am gten Dero Haupt

quartier zu Meiſſen gehabt, welches auf die
Annaherung unſers Heeres ſo fort von denen
Feinden verlaſſen worden. Der General Zie
then avancirte mit der AvantGarde biß Wils—
drurf, die Feinde hingegen fetzten ihren Marſch

mit einer auſſerordentlichen Eilfertigkeit auf
Dreßden fort. Der General Laſcy, zu wel
chem der General Haddick geſtoſſen, zog ſich diſ
ſeits der Elbe zuruck und ſtand den pten bey
Ober-Miuſchwit hinter einem ſtarken Defi
lee. Er ließ auf Annaherung unſers Vor
trabs ſeine Voller ſofort auf die dortigen An

hohen
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hotzen in zwey Treffen aufmarſchiren, that einige
CanonenSchuſſe; zog ſich aber, nachdem wir
ihm gleichfalls mit Canonen geantwortet, eil
fertig zuruckk. Jnzwiſchen verhinderte ſo wenig

das Defilee, als ſein eilfertiger Abmarſch, den
General Ziethen, in ſeine Arrier Garde zu
fallen, und es wurden bey ſolcher Gelegenheit
von ihm verſchiedene Officiers und 2oo Gemei—
ne zu Gefangene gemacht. Ueberhaupt ver—
mehret ſich die Anzahl dieſer letztern ſtundlich,
und es kommen auch taglich eine ſetzr groſſe
Menge feindlicher Ausreiſſer bey unſerer Ar—
mee an. Die Reichs Armee, von der ſich die
dabey geſtandenn Oeſterreicher abſonderten,
gieng eben ſo eilfertig, als das Wurtenbergi
ſche Korps, nach Francken und Schwaben
zuruck, mehr mit Raub, als mit Sieg beladen.

Die verſchiedenen Oeſterreichiſchen Korps
in Schleſten unter den Generalen, Laudon,
Nauendorf und Jahnus, verlieſſen gleich
falß mit groſſer Eilfertigkeit dieſe Provinz,
theils um die Grenzen von Bohmen zu decken,
theils um die geſchlagene Dauniſche Armee zu
verſtarken.

Die Eroberung des groſten Theils von
Sachſen und die Befreyung von Schleſien
ſind nicht die einzigen Fruchte dieſes entſchei
denden  Sieges geweſen. Derſelbe hat auch
den volligen Ruckzug der Rußiſchen und

M 4 Schwe
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Schwediſchen Armeen aus der Neumarck
und Pommern befordert: und dieſe Feinde
erwarteten nicht einſt. die Ankunft des Prinzen
Eugens von Wurtenberg, den Se. Miaa
jeſtat mit einem Korps gegen ſie abſchickten,
ſo wie Sie vorher den General von der Golze
mit 24000 Mann nach Scbleſien zuruck be—
ordert hatten, wo inzwiſchen noch verſchiedenes
vorgefallen iſt, das wir hier nachholenz zu
vor aber ein merkwurdiges Schreiben aus
Wien mittheilen wollen:

Ertract „Sonder Zweifel muß es auch Jhres Ortes
Sreir „nicht wenig Verwunderung verurſachet haben,
aus da ſie erfahren, daß wegen der den zten die
Wien a„ſes bey Torgau vorgefallenen Bataille, wo
vom t18. bey der Sieg zuletzt auſſer allem Widerſpruch,
Nov. auf die Seite des Preußiſchen Monarchen ſich

„gewandt, dennoch auch bey den dieſſeitigen
„Truppen in Schlefien Victoria geſchoſſen
„und ſonſt aller Orten Freudensbezeugungen
„angeſtellet worden. Jhre Verwuunderung
„wird ſich aber bald legen, wenn ich Jhnen die
„eigentlichen Umſtaude dieſes Vorganges er
„zähle. Unſer ſonſt ſo vorſichtiger Fabius Cun-
„ctator hat ſich dieſesmal dennoch ubereilet, da
„er, baid Anfangs der Bataille, und als die
aden erſtn Angriff gethanene Preußiſche Trup
„pen von den Unſrigen repoußiret worden, ei—
„nen Courier mit der erwunſchten Nachricht
„anhero abgefertiget, daß dieſſeiten ein com

„pleter
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„Mitt„ſem vermeintlichen Siege. Der Rayſerin
„Wajeſtat, welche ſich bald darauf zu der Ge
„inahlin des Feldmarſchalls Grafen von Daun
„verfugten, gaben die bey Jhro ſich daruber
„regende Empfindungen von Freude ſelbſt da
„durch zu erkennen, daß Sie bey dem Austritt
„aus ihrem Gemach alle Anweſende zum Hand
„kuß lieſſen und ſolchen die Nachricht davon
vſelbſt mittheileten. Einige Stunden darauf
„und geaen Abend erſchien der von dem Feld
„marſchall Grafen von Daun mit dieſer Zei—
„tung abgefertigte Courier „der Oberſtlieute—
„nant und Generaladjutant des Grafen von
„Daun, Herr von Bothſchutz, unter Vor
„reitung 18. blaſender Poſtillions, und dreyer
„Poſtmeiſter, ſelbſt und begab ſich gerades
„Weges nach der Kayſerl. Burg, allwo er ſei
„nen Rapport dahin abſtattete, daß den zten
„der Konig von Preuſſen bey Zinna der Kay
„ſerl. Armee in den Rucken gefallen ſey, in
„der Abſicht, ſolche von der Elbe abzuſchnei

»den, es ſey aber der Feind geſchlagen. Wah
urend dieſes feyerlichen Einzuges des Couriers
„war der Pobel in ſolcher Bewegung, daß es
„ſchiene, als ob alles von Sinnen kommen
„wolte. Jederman war nunmehro begierig,
vmehrere Umſtande von dieſer erfreulichen Be

M 5 geben
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Sieg erfochten und die Preußiſche Ar
anzlich geſchlagen ſey. Schon den 6ten
ags entſtund allhier das Bruit von die—
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„gebenheit zu wiſſen; allein man mußte ſich,
„vor der Hand, damit begnugen, daß man er
„fuhr, wie daß der Konig von Preuſſen unſere
„Armee an drey Orten zugleich, obwohl frucht
„loß angegriffen, daß die dieſſeitige Cavallerie
„ſich nach unſerm angenommenen Styl aus—
„nehmend hervorgethan und daß man ihr den
„Sieg am meiſten zuzuſchreiben habe. Der
„General Walther und der General Herber
„ſtein waren todt; der General Ahremberg
„ware bleßirt, ſelbſt der Feldmarſchall Graf
„von Daun ware durch den Fuß geſchoſſen und
„hutte das Commando dem General Buc-?
„Coro ubergeben muſſen, wie aber auch dieſer
„durch einen Schuß den Arm verlohren, habe
„der General Odonel ſolches ubernommen.
„Der dieſſeitige Verluſt werde auf roooo
„Mann an Todten und Bleßirten; der feindli—
„che hingegen auf 2oooo geſchatzet; zwey preußi
„ſche Generals waren todt und 2 gefangen; alle

„dieſſeitige Regimenter waren ins Feuer gekom
„men rc. Bis daher war alſo alles allhier voller
„Freuden, und man horte nichts, als Jauchzen
„und Triumphiren; allein ein paar Tage dar
„auf, nemlich den gten, kam der hinkende Bo
„the nach: man ſahe mit einem mahle ganz an
„dere Geſichter, als vor  Tagen, und die vorhin
„ſo heitere Stirnen hatten eine ſolche Verfinſte
„rung gelitten, daß man ſagen konnte, die Be—
„ſturzung uber die neuere Nachricht ſey ſo groß,

als
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„als ubermafiig vorhin die Freude geweſen.
„Jedermann war begierig, die Urſach dieſer ſo
„ſchleunigen Metamorphoſe zu vernehmen,
„und es wurde endlich gerade das Gegentheil
„von dem, was man vor 2 Tagen glauben muſ
„ſen, ruchtbar, und man muſte horen, daß die
„kayſerl. konigl. Armee, ſtatt geſieget zu haben,
„mit groſſem Verluſt, ſowol an Mannſchaft,
„als Artillerie und andern Siegeszeichen ge—
„ſchlagen und viele 100o gefangen worden wa
„ren. Was war nunmehro zuthun? Man
„hatte einmahl das Publicum mit einer frohen
„Zeitung eingenommen, und es war nicht rath
„ſam, ſolche mit einmahl ganzlich zu wiederru—
„fen. Man verſiel alſo darauf, der erſten Er
„dzahlung von der vermeintlichen Victorie das
„jenige Schranzel anzuhangen, welches Jhnen

„aus unſerer Zeitung nun ſchon bekannt gewor
„den ſeyn wird. Dis iſt das wahre Verhaltniß
„der Sache. Jch habe mich nicht entbrechen
„konnen, Sie davon zu unterrichten. Leben ſie
„übrigens wohl und wunſchen Sie mit mir,
„daß dieſe fur Jhren Monarchen abermahl
„ſo glucklich ausgefallene Begebenheit den Weg
„zu einem baldigen und dauerhaften Frieden
„bahnen moge.

Es war in Wien nicht allein, daß man
Freudenbezeugungen uber den Sieg einer Armee
zu der Zeit anſtellete, da ſich dieſelbe in ſehr klag

lichen Umſtanden befand. Man hatte mit eben

der
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der Uebereilung Couriers ins Reich abgeferti
get. Einer traf unter Wegs das zuruckgehende
Korps Wurtenbertger an. Sogleich wurde
Halte gemachet und Victoria geſchoſfen, mit
eben dem Pulver, das man zu Bernburg und
Cothen ſo ſehr geſparet hatte. Man ſchonte
es auch in Manheim und Bruſſel nicht, hatte
aber bald Urſache, ſich der Verſchwendung zu
ſchamen. Die Wiener Relation muſte end
lich den Verluſt der Schlacht geſtehen, kleidete
aber ſolchen auf eine Art ein, daß man, Preuſ
ſiſcher Seits, derſelben in dem nachſtehenden
Aufſatze widerſprechen muſte:

Wieder Es muß keine Niederlage dem Wieneri
leaung ſchen Hofe ſo empfindlich geweſen ſeyn, als die,
der Wie welche deſſen Armee den zten November bey
uge Tortgau erlitten, weil er ſich ſo auſſerordentli
von der che, wiewohl vergebliche Muhe giebet, die Welt

Schlacht von dem Gegentheil zu uberreben. Noch ehe
bey Tor-die Schlacht geendiget war, gleich nacb 8. Uhr
gau. Abends, um eben dieſelbe Zeit, da der Feldmar

ſchall Daun ſich nach Torgau bringen laſſen,
wie die ganze Stadt Torgau bezeuget, nicht aber
um io Uhr, wurde ein Courier nach Wien ge
ſandt, um die Nachricht von dem vermeintlichen

Siege zu uberbringen. Es laßt ſich entſchul
digen, daß der Wieneriſche Hof durch den
voreilicten Bericht ſeines commandirenden
Generals ſich verleiten laſſen, eine ſo angeneh

me
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me Nachricht durch Couriers allenthalben ver
kundigen zu laſſen. Man kann ferner leicht be—
greifen, daß es demſelben zu ſchwer geſallen,
den Ton mit einem mahl ſinken zu laſſen, und
er dahero gut gefunden, in ſeinen erſten Rela
tionen vorzugeben, daß die Oeſterreichiſche
Armee den Wahlplatz bis auf den andern Mor

gen um 9 Uhrr behauptet habe. Endlich will
man auch glauben, daß diefer Hof keinen An
theil daran habe, wenn ein niedertrachtiger
Miaupert, unter dem Nahmen eines Oeſter
reichiſchen Generals, ſich verſteckend, die ſchmah—

ſuchtigſte Erdichtungen in offentliche und privi
legirte Zeitungen ſetzet, um, wenn es ihm mog
lich ware, dem Sieger einen Theil ſeines Ruhms
zu entziehen. Mit Recht aber muß man ſich
verwundern, daß mehr.gedachter Hof in ſeiner
authentiquen Hauptrelation eine faſt eben
ſo ehrenruhrige Sprache fuhret, und eine ganz

unrichtige, ſelbſt mit dem Augenſchein ſtreitende
Vorſtellung von dieſer Schlacht der Welt auf
zuburden bemuhet iſt.

Das unpartheyiſche Publicum hat ſchon
langſt entſchieden, wem die Ehre und der Vor—
theil; dieſes Sieges gebuhret: bey deſſen Aus
ſpruche kann man es Preußiſcher Seits bewenden

laſſen, und bedarf alſo in der Hauptſache keiner
Wiederlegung. Jndeſſen will man doch den Un
grund einiger in erwehnter Relation angefuhr
ten Umſtande bemerken: weil diejenigen, die

nicht



190 Feldzug der Preuſſen
nicht genugſam unterrichtet ſind, zuweilen glau
ben, daß daszenige, was nicht wiederſprochen
wird, wahr ſey. Jn gedachter Oeſterreichiſchen
Hauptrelation heißt es: Daß der aroſte
Thdeil von des Koöniggs beyden Treffen
jederzeit zuruckgetrieben, auch ganziich
geſchlatten, und mit Verlaſſung ſeiner
Artillerie in den Waldern, tgettgen Abend
vol!kommen zum Weichen gebracht
worden ſey. Es iſt wahr, und in der Preußi
ſchen Relation auch ſelbſt angezeigt worden,
daß die beyden erſten Angriffe fruchtlos abge—
laufen. Solches iſt auch nicht zu verwundern,
wenn man betrachtet, daß der Feldmarſchall
Daun mit ſeiner, an Anzahl der Preußiſchen
weit uberlegenen Armee, das beruhmte Latger
von Torgau inne gehabt, ſo faſt von je her
fur unuberwindlich gehalten worden, und wel—
ches im vorigen und gegenwartigem Jahre von
einer weit geringern Preußiſchen Macht viel lan
ger behauptet worden. Die Grenadierbätaile
lons muſten auf eine Batterie von 40 Kanonen,

auf der Anhohe von Siptitz, den erſten An
grif thun; ſie erſtiegen ſelbige gar bald, wurden
aber durch die anrurkende uberlegene Macht des
Feindes wieder vertrieben. Der zweyte Angrif
lief eben ſo ab. Jndeſſen haben die königlichen
Truppen ſich niemahls weiter zuruck gezogen,
als bis auf den Platz wo das Geholze aufho—
rete, und wo des Konigs Majeſtat die Ars

mee
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mee vor der Schlacht formiret, welches nicht
uber 100oo Schritte von erwehnter Oeſterreichi
ſchen Hauptbatterie war. Dieſen Platz hat die
Oeſterreichiſche Armee, auſſer einigen zerſtreueten
Reutern, niemals betreten, ſondern ſich begnu—

get, die Anhohe, worauf ſie ſich formiret gehabt,
in den beyden Angriffen zu behaupten. Es iſt
alſo eine groſſe Hyperbole, wenn man ſich Oe
ſterreichiſcher Seits rühmet, die Preußiſche Ar
mee ganzlich geſchlagen zu haben, und eine noch
viel unverſchamtere Erdichtung iſt es, wenn
vorgegeben wird, daß der König mit ſeiner
Armee ſchon, in der groſten Unordnung
und Zerſtreuung, den BRuckweg getgen
Wittenberg enemmen batte. Kein
Oeſterreichiſcher ffieier, der Ehre und Wahrheit
liebet, wird ſolches bezeugen konnen. Wit?
tenberg lieget vier Meilen von dem Orte des
Treffens, und es wurde der Oeſterreichiſchen Ar
mee wenig Ehre machen, wenn ſie, nachdem
das Hauptcorps der Preußiſchen Armee derge
ſtalt geſchlagen worden, den Wahlplatz gegen

das mittelmaßige Corps des Generals Zie
then nicht hatte behaupten konnen. Dieſer
General.hatte, nach der vom Konige vor der
Schlacht gemachten Diſpoſition, ſich gegen
die Teiche von Torgau geſetzet, um den dort
ſtehenden feindlichen linken Flugel nicht ſowohl
anzugreifen, als vielmehr en echec zu halten.
Da aber die Hauptarmee durch die beyden

erſten
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erſten Angriffe den Feind nicht vollig zum Wei
chen bringen konnen; ſo lieſſen des Konigs
Mmajzeſtat das Ziethenſche Corps heranruk
ken, vereinigten Sich mit demſelben zwiſchen 7
und 8 Uhr und lieſſen darauf von der tgeſamm
ten Armee den dritten Angrif auf die An
hohe von Siptitz thun, der ſo wohl von
ſtatten gina, daß die feindliche Armee ganzlich

die Flucht ergreifen muſte. Dieſe Vereini
gunct der ſamtlichen Preußiſchen Truppen, und
der darauf erfolgte dritte Anarif, machten
den Zeitpunct aus, da das Trenen entſchieden2

wurde, indem die Preußiſchen Truppen nachhero

niemahl weiter gewichen, noch die feindliche ſich
wieder ſetzen konnen, db das Erfechte gleich bis

um 9 Uhr gedauert. Es war keinesweges das
Ziethenſche Korps ĩallein, ſondern die ganze
konigliche Armee, welche unter Anflihzrung des

Konigs den letzten glucklichen Augrif that.
Man vertrieb die feindliche Armee von den An
hohen von Siptitz, und man eroberte ihre
Hauptbatterie von 46 Kanonenz auf dem ſo
genannten Rathsweinberge. Wann nun
die Gegend, wo eine Armee wahrender Aotion
geſtanden und wo ſie ihre Batterien gehabt,
ohnſtreitig der Wahlplatz iſt; wann die De
ſterreicher ſelbſt geſtehen, daß das Ziethenſche
Korps die. Anhohen von Siptitz orcupiret;
ſo muſſen ſie nothwendig den Wablplatz ver
lohren haben; an keinem andern Orte konnten

ſie
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ſte zo Kanonen verlieren. Der Wiederſpruch
fallet in die Augen, wenn man vorgicbt, nach
hero wegen ausgeſtandener Fatiquen, verſchoſ—
ſenen Munition, Verwundung vieler Officiers
und Mangel an Subſiſtenz, ſich retiriret zu
haben, und doch der Welt einbilden will, daß
der Preußiſche Verluſt den ihrigen anderthalb
mahl ubertroffen. Alles dieſes find keine Urſa—
chen, warum eine ſiegende zahlreiche Armee ei
ner geſchlagenen die Wahlſtadt, einen Waf
fenplatz, wie Torgau, und faſdein ganzes Chur

furſtenthum uberlaſſen ſollte. Die Wahrheit
aber iſt, daß die Oeſterreichiſche Armee, nach
dem mehrgedachten letztern Angriffe, der Preuſ
ſiſchen aanzlich den. Wahlplatz uberlaſſen, ſich
nach Torgau retiriret, und daß ſie, mit Hulfe
der Nacht, uber die Elbe gegangen. Odb ſol
ches mit Ordnung oder Unordnung geſchehen?
ſolches konnten die Preuſſen wegen der Fin—
ſterniß nicht ſehen; allein es iſt gewiß, daß bey
Anbruche des Tages kein Oeſterreicher mehr,
weder auf dem Wahlplatze noch zu Corgau, zu
ſehen war; daß die Preußiſche Truppen ſo gleich
in Torgau eingerucket, und dem Feinde an
noch 20 Pontons abgenommen, welches eben
keine ordentliche Retraite andeutet. Daß die
Deſterreichiſche Armee ſich gleich darauf bis unter

die Kanonen von Dreßden retiriret; daß ſie
alle bey der Reichsarmee geſtandene Oeſterrei
chiſche Trupnen, nicht weniger einen gtoſſen

Keldz. d. Pr. 5. th. N Tccteil
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Theil des Laudoniſchen Rorps aus Schle
ſien an fich ziehen muſſen, um ſich daſelbſt zu
ſouteniren; daß die Oeſterreicher ganz Schle
ſien und den ſo theuer erkauften Poſten von
Landshut verlaſſen muſſen; daß die Ruſſen,
an ſtatt ihre Winterquartiere in der Mark
zu nehmen, ſich nach der Weichſel tetiriret;
daß hingegen des Konigs Majeſtat den Feind
bis Dresden verfolgen, und den Tag nach der
Schlacht ein anſehnliches Korps gegen die
Ruſſen und Schweden detaſchiten konnen,
und daß ſie den gruſten. Theil von Gachſen
wieder erobert: ſolches alles ſind ſo wichtige
Folgen von dieſer Schlacht, daß bey keinem
Vernunftigen ugd Unpartheiiſchen ein Zweifel
uber die Frage entſtehen kann: wer den Sieg
davon getragen? Vielmehrrmuß ein Zweifel
entſtehen: ob Sen Konigl. Majeſtat jemahls
einen wichtigern Sieg erhalten, und ob Gie,
nebſt Dero Armee jemahls mehrete Ehre einge

leget, da Sie, nach ſo vielen gehabten ſchweren
Unglucksfallen, und nach ſo beſthwerlichen
Marſchen, eine uberlegene feindliche Armee,
aus einem faſt unerſteiglichen Poſten geſthlu
gen, und in einem Tage Dero Sachen in Sach
ſen ſo alaucklich wieder hergeſtellet, wie in
Schleſten durch den Tag vom rten Auguſt?
wer alle dieſe Umſtande ohne Vorurtheil in. Er
wegung ziehet, der muß billig erſtaunen, daß
die Oeſterreicher auf eine ſo dreiſte Art, die

kund
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kundbarſten Begebenheiten widerſprechen, und
auf eine ihnen vortheilhafte Art vorſtellen wol
len, und es laſſet ſich keine andere Urſache da—
von ergrunden, als daß ſie glauben muſſen,
ſolches Kunſtgrifs nothig zu haben, um ihren
entferneten Bundesgenoſſen ein Blendwerk
zu machen, damit denſelben das Ende einer
Campagne, von welcher ſo viel Ruhmens ge
macht worden, nicht ſo ſehr in die Augen falle.
Man troſtet ſich auch Oeſterreichiſcher Seits
damit, daß man den Preußiſchen Verluſt
auf 20ooo. Mann angiebet. Es iſt aber leicht
zu begreiffen, daß wer den Wahlplatz nicht hat,
auch den Verluſt: nicht zehlen kann, und daß es
alſo wohl dem Sieger, nicht aber dem Ueber
wundenen anſtehet, den benyderſeitigen Ver
luſt anzugeben. Der Erfolg hat gezeiget, daß
die Preußiſche Armee noch ſtark genug gewe
ſen, die Oeſterreichiſche bis unter die Kano—
nen von Dreßden zu treiben. Man ſchreibet
Oeſterreichiſcher Seits ſelbſt die Urſache der
Retraite der Anzahl von verwundeten Gene
rals und Officiers zu: daraus laſt ſich ein rich
tiger Schluß auf den Verluſt derer Gemeinen
machen. Man hat Praußiſcher Seits dit
Liſte derer Oeſterreichiſchen Kriegesgefangenen
Officiers drucken laſfen, womit die Anzahl von
denen gemeinen Kriegsgefangenen genugſam
ubereinſtimmet; hergegen wird an der Anzahl
Kriegsgefangenen, ſo die Oeſterreicher ge

N 2 macht
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macht zu haben vorgeben, noch wohl ein ziem
liches abzuziehen ſeyn. Man laſſet auch dahin
geſtellet ſeyn, ob ſie wurklich ſo viel Fahnen,
wie angegeben, in der Schlacht erobert? oder
nicht vielmehr, nach dem Exempel des General

Tottleben, eine gute Anzahl aus dem Arſenal
zu Berlin, weſelbſt viele derſelben als alte
Zierrathen gehangen, aber niemahls bey Re
gimentern gebrauchet werden, zu Hulfe ge

nommen.Wir wollen vor Endigung dieſes glorieuſen

Feldzuges, in welchem die Oeſterreicher zwei
mal geſchlagen, alle ubrige Feinde aber wieder
uber die Grenzen getrieben worden, noch einen

Blick auf Schleſien werffen. Nach der
Affaire bey Landshut, wo die Uebermacht
des General Laudons einen theuern Sieg
erkauft, wollte es dieſem General, der zum
erſtenmale eine Armee en Chef commandirte,

in keinem Stucke mehr glucken. Er hob die
Belagerung von Breßlau, auf die erſte Nach
richt von der Annaherung des Prinzen Hein
richs, ſchimpflich auf; wurde bey Lignitz, nach
einem kurzen Widerſtand, geſchlagen, und nun

werden wir horen, daß er auch von Coſel ab
ziehen, und endlich den blutigen Poſten von
Landshut wieder verlaſſen und ſich nach der
Boöhmiſchen Grenze zuruck ziehen muſſen.

Es war den 20. dieſes Monats, als der
Schreit Oeſterreichiſche General Laudon mit einer
bens Armiee
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Armee, welche, der feindlichen Angabe nach, aus ans Co
Zzoooo. wurklich aber nur aus 20doo. Mann ſel vom
beſtanden, in 2 Kolonnen gegen dieſe Feſtung ?s  Oct.
anruckte. Ohnerachtet des mit ſich gefuhrten
groben Geſchutzes, hatte er doch lauter forcirte
Marſche gethan, und ſolche uber Glogau und

Zulz genommen. Er nahm ſein Lager auf
den Anhohen hinter Wegſchutz und Reins
dorff, bis gegen Comorra. Den riten hielt
er ſich darinnen ganz ruhig, und ließ nur alle
herum liegende Dorfer mit Jnfanterie und Ca
vallerie ſtark beſetzen. Den 2ten ruckte die
Tete der feindlichen Armee uber Denbowa
und Lobelwitz uber die bey Brzezetz geſchla
gene Schifbrucke jenſeit der Oder und lagerte
ſich mit dem linken Flugel bey jetzt benanntem
Orte, der Rechte hingegen erſtreckte ſich, nach
dem bey Rogau eben maßig eine Brucke uber
die Oder geſchlagen worden, bis hinter Klo
denz. Hinter Beinsdorff blieb nur etwas
Cavallerie, hinter Juliusvurect und Wert
ſchutz aber ein beſonderes Korps ſtehen. Den
2 zten und 24ten machte der Feind zoooo Stuck
Faſchinen und uberhaupt ſolche Bewegungen,

welche einen vorhabenden Angrif und Bom
bardement dieſer Feſtung anzeigten, und der
Commendant, Generallieutenant von Lattorf,

nahm darnach ſeine Maasregeln, um dem Feind
gehorig zu begegnen. Den 2gten in der Nacht
that letzterer den erſten Angriff auf die Brucke,

N3 die
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die Ober-und Unterattaque diſſeits der Oder, dle
Seite gegen Cobelwitz, und die Redoute ge
gen Wegſchutz, und ſuchte dieſe Poſten zu er
ſteigen, ward aber durch das heftige Feuer aus
der Artillerie und kleinem Gewehr mit blutigen
Kopfen zuruck gewieſen. Auf dieſen erſten miß

lungenen Angriffe fing er den 2sten des Nachts
um halb mUhr an, die Brucke aus Bomben
keſſein und Haubitzen heftig zu beſchieſſen, warf

auf ſolche und in die Stadt uber 5oo Feuer:und
andere Kugeln, und beſchon unaufhorlich das
Schloß, die Backerey, die Mehl-und Kornma—

gazins und die Schleuſſe. Er ſuchte dieſelbe,
wahrend dem Bombardement, mit Leitern zu er—
ſteigen, ward aber mit Verluſt vieler Todten und
Verwundeten, wovon einige gefangen wurden,

zuruck geſchlagen, und alles, was er ausrichten
konnte, war, die darinn noch ubrig gebliebenen

Heuund Strohſchobers, nebſt den Wacht
hauſern in Brand zu ſtecken. Den 27ten machte

er neue Anſtalt zum Angriffe, zog ſich aber den
2gten bey Anbruch des Tages, und nachdem er
feine Faſchinen verbrannt, mit der ganzen Armee
uber die Oder zuruck und ging deſſelben Tagen
bis Hotzenplotz. Ohnerachtet derſelba der Be
fatzung zum oftern Pardon zugeruffen, ſo hat
ſich doch kein Mann dadurch zur Deſertion
verleiten laſſen, und uberhaupt erſtrecket ſich dit

Anzahl unſerer Verwundeten nur auf7 Mann.
Man muf dabey dem Herrn Eommendanten

mit
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mit der ganzen Beſatzung die Gerechtigkeit wie—
der fahren laſſen, daß ſie alles gethan, was man
von der Preußiſchen Tapferkeit erwarten konnen,
und es Jhnen zum unſterblichen Ruhm gereichen

werde, daß Sie dieſe Feſtung gegen eine ſo groſſe
feindliche Macht glucklich gerettet und den Feind
genothiget haben, unverrichteter Sachen wieder
abzuziehen.

So bald die Oeſterreichiſchen Truppen in
Schleſien zu operiren, das iſt, zu Brandſcha
tzen aufhorten; ſo fing ihre Geiſtlichkeit in dem
Glatziſchen an, die Gewiſſen der Proteſtan
ten zu beſturmen, oder ſie auszujagen, wenn ſie

nicht gelehrig genug waren. Der Berliner
Hof hat hievon nachſtehenden Bericht von
Breßlau aus, bekannt machen laſſen.

Aus dem Glaziſchen hat man vor einiger Oeſter
Zeit ſchon zuverlaßig vernommen, daß von dem reichi

ſche ResWieneriſchen Hof ſammtlichen dort befindli forma
chen Proteſtanten bereits die Andeutung ge tion im
ſchehen ſey, ſich zum Abzuge aus der Grafſchaft Glazi—
fertig zu machen, und des Endes ihre habende ſchen.
liegende Grunde zu verauſſern. Es gehet die
ſes ſo weit, daß auch ſelbſt diejenigen von dor
Katholiſchen Religion fur verdachtig gehal
ten werden, welche ſich mit einer Perſon von der

Evangeliſchen Religion verheyrathet, oder welche
ſonſt nur die geringſte Connexion mit Leuten von
dieſer Religion haben, wie denn allen dieſen eben
gedachte Ordre gleichfals bekannt gemacht wor

NM4 den.



t00 Feldzug der Preuſſen
J den. Es iſt auch dieſe Ordre bereits zur Exe
n!
it cution gebracht und viele Rvangeliſche Exu

lanten, welche zum Theil das ihrige, weil es
a

J ihnen niemand abkauffen wollen, verlaſſen und

t mit dem Rucken anſehen muſſen, allhier ange—
kommen. Wie wenig ein Verfahren von die

t

ſer Art mit denjenigen ſuſſen Verſprechungen

J

ubereinſtimme, womit die Oeſterreichiſchen

J

Patente in Anſehung der Religionsfreyheit anz
gefullet ſind, wird das Publicum von ſelbſt hier

l

aus abnehmen, und daraus den richtigen
Schluß ziehen konnen, wie viel allen ubrigen

v Landen wohnende Proteſtanten hierdurch

xr reitzenden Vorſpiegelungen der ſo hoch gelobten
J kunftigen ſanften Oeſterreichiſchen Regierung zu
mn trauen ſey. Ja es muſſen alle in auswartigen

Hofes

vollends uberzeuget werden, wohin die Abſicht

desgenoſſen auf dem Fall gerichtet ſey, wenn
die Sachen fur ſie nach Wunſch. ausſchlagen
ſollten. Es iſt indeſſen von beſagtem Hofe zu
bewundern, daß derſelbe dieſe der ganzen Evan
geliſchen Religion ſo nachtheilige Abſicht
und Geſinnungen ſchon jetzo verräth,, und man
kann ſolches keiner andern Urſache zuſchreiben,
als weil derſelbe durch ein und andere vorhin

fur ihn erfolgte vortheilhafte Evenements
von ſeinem Glucke ſo eingenommen worden,

daß ihm der Ausſchlag der Sachen nun nicht
mehr zweifelhaft ſcheinet, und et wenigſtens

die
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die Grafſchaft Glatz nunmehro, als eine wie
der neu conquetirte Provinz, betrachtet.
Die Zukunft wird lehren, was desfalls in dem
Rathe der Wachter beſchloſſen: ſo viel aber iſt
vorlaufig gewiß, daß ſelbſt die Katholiſchen
Einwohner dieſer vermeintlichen neu acqui
rirten Provinz eben nicht Urſach haben, ſich
uber die erfolgte Veranderung ſehr zu freuen,
da ſie bereits mit den ubrigen Oeſterreichiſchen
Unterthanen darinnen gleich gemacht ſind, daß

ſie, ſo wie dieſe, fur alle ihre Lieferungen nicht
die  mindeſte Vergutung bekommen, die
Contribution auf viele Monate voraus be
zahlen, und noch uberdem anſehnliche Darleh
ne hergeben muſſen. Soollte nicht ein jeder
Schleſiſcher Unterthan hierdurch angereitzet
werden, ſich ein gleiches Gluck mit den Gla
tziſchen Unterthanen zu wunſchen? Man
ſollte faſt ben ſo vielen untrieglichen Merkma
len einer von Seiten des Wieneriſchen
Hofes gegen ſeine vermeintliche neue Unter

thanen hegenden gnadigen Geſinnung nicht
daran zweifeln. Nur die einzigen Proteſtan
ten durften, wenn auch dieſer Wunſch in die
Erfullung gehen ſollte, nach dem Exempel von
Glatz, von dieſem Glucke ausgeſchloſſen blei—
ben muſſen: und wieſehr hat man nicht Urſache
ſolche deßhalb zu beklagen? wogegen alle Ka
tholiſche Einwohner in ſammtlichen Preußi
ſchen Staaten ſelbſt bezeugen muſſen, daß

N5 ihnen,
J
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ihnen in ihrem freyen Religionsexercitio ſo
wenig, als ſonſt, der geringſte Eintrag geſchie
het, und kein Einwohner nach dem Unterſchied
der Religion, ſondern nach Verdienſten judi—
ciret, und darnach alle gleicher Gerechtſame
und gleicher Vorzuge, ſo wohl in Militari,
als Civili ſich zu erfreuen haben.

Die von ſo vielen Fatiquen ermudeten
Truppen bezogen nun zu Anfange des Decem
bers allenthalben die Winterquartiere in Sach
ſen und Schleſien, ünd des Königs Ma—
jeſtar nahmen Dero Hauptquartier zu Leipa
zig, wo Sie unermudet fortfuhren, Sich dem

Staate und den holden Muſen
zu widmen.
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Sype rir widmen dismal der ſogenannten
Veichsarmee einen beſondern Ab

Vl

53 ſchnitt; nicht daß ſie dieſem Feld

zuge groſſere Heldenthaten verrichtet, als in den

vorigen; nein! ſondern deswegen, weil ſie un
ter ihrem eigenen Chef, dem Prinzen von
Zweybruck, mehrentheils vor ſich agiret hat,
und nicht wie ehemals, mit der Oeſterreichi
ſchen oder Franzoſiſchen Armee vereiniget
geweſen iſt. Doch war ihr, wie allemahl, ein
Corps Oeſterreicher zugegeben, um ſie in
dem Gehorſam und der Ergebenheit gegen das

Durchl. Erzhaus zu erhalten. Dieſes
Corps wurde von dem Oeſterreichiſchen General

Haddick angefuhret. Die Wurtenberger
waren gleichſam die Satelliten dieſer Reichs
Sonne und folgten ihr, im Nothfalle, zur Sei
te; auſſer dem aber war ihnen nur aufgegeben,
die benachbarten Bauern und Burger auszu
pfanden, fals es mit guter Sicherheit geſche—
hen konte. Es waren jedoch, alle zuſammen
genommen, uber 400ooo. ſtreitbare Manner,

die
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die das Schwerd auszogen; doch ſchlugen ſie
nicht alles, was an die Wandt pißte, und be
gnugten ſich damit, das von ihrem Feinde ver
laſſene Sachſen, bis zu ſeiner Wiederkunft, in
Beſit; zu nehmen, und Wittenberg, die Stadt
ihres Bundesgenoſſen, in Grund zu ſchieſſen.

Dis ware bey nahe alles, was von den Ope
rationen der Reichsarmee in dem heurigen
Feldzuge geſaget werden kann; wir muſſen aber
fur die Nachkommenſchaft die Sache in ein hel
leres Licht ſetzen, und iüſonderheit dasjenige
nicht ubergehen, was der Eifer der treude
horſamſten Stande gegen das Durchl.
Erzhaus ſo ſtark erregen konnen, daß ſie, auch
zu ihrem ſelbſt eigenen Untergange, in dieſem
Jahre noch ſchwerere Ketten tragen wollen, als
in den vorhergehenden. Sie wurden nemlich
durch ein nenes Hofdecret ä. d. Wien den 15.
April, welches gar viele troſtliche Zuſagen
enthielte, dazu aufgemuntert. Der Preußiſche
Hof verſuchte noch einmahl, durch nathſtehen
des Reſcript an ſeinen Reichstagsgeſandten
ihren blinden Eifer durch ſolche Bewegungs?
grunde zu hemmen, durch deren Ergreifung ſie
ihr eigenes Wohl befordern und ihren auſſerſten
Ruin vermeiden konnten; es ward aber damit

nichts gefruchtet.
Friderich Konig etc. c.

Daß der Kaiſerl. Hof durch ein am 1gten
April a.c. zur Dictatur gekommenes Com

miſ
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mißionsdecret auf eine abermahlige Geldver- ſandten
willigung angetragen, und durch allerley uner-von Plo—
ſindliche Aufgaben und ſuſſe Vorſtellungen die tho, zu
Stande zu bewegen ſuche, eine ausgiebige Zahl Jug
KRomermonate von neuem zu accordiren, auch

zu mehrerm Schein ſeines Antrages, ſich derer
gewohnlichen ungemeſſenen Ausdruckungen be—

dienen „wollen, ſolches befremdet Uns keines
weges, indem derſelbe. von Seculis her ge
wohnt iſt, auf Koſten des Reichs und durch
Enervirung derer Stande, ſeine deſpotiſche Ab—
fichten. auszufuhren; dieſes aber wurde bey dem

unparthehiſchen Publico nicht geriuge Ver—
wunderung erwecken, wenn die Stande ſich
dergeſtalt. verblenden laſſen, neue Rmermo
nate bewilligen, und mit ganzlichem Ruin von
Land und Leuten die' Vorrechte und Freyheit
des Deutſchen Reeichs auf das Epiel ſetzen
wurden.n:Die bittere Klagen verſchiedener Stande des

Lrankiſchen Kreiſes, und die heftigſten Be
ſchwerden derer mehreſten Oberrheiniſchen
Kreisſtunde uber die bisherigen groſſen Anlagen,
MReerutirungen, Durchmarſche und Winterquar
tierslaſten, auch die dadurch entſtandene ganz—
liche Unvermogenheit daſiger Unterthanen, zu
Aufbringung derer ordentlichen Reichsanla
gen, ſind eben ſo Reichskundig, als daß alle
dieſe Vorſtellungen bey dem Wiener Hofe und
deſſen Anhangern nicht den mindeſten Eindruck

gemacht
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gemacht haben. Es werden nichts deſto weni
ger die beſchwerlichſten und koſtbareſten Execu
tiones, ſo wohl in beſagten Kreislanden, als
auch in denen niederrheiniſch-weſtphali—
ſchen verhanget, allwo man insbeſondere ſich
mit der Stellung der Mannſchaftscontingenten
nicht mehr begnugen laſſen, ſondern ſolche, nach

einer willkuhrlichen Taxe, ſo wohl vors Ver
gangene, als Zukunftige, mit baarem Gelde
reluiret, und dieſe mit groſſeſtem Fugt zu nen
nende Landplackereyen, unter Begunſtigung
fremder Volker, geldend zu machen vermeynen

will.Es iſt nicht minder Reichskundig, auf wel

che nichtige und der Kayſerl. Wahlcapitula
tion entgegen laufende Weiſe der Reichs
hofrath ſich in die innerliche Kreisund Mi

litairſachen miſche, darunter aus ſo genann
ter Machtsvollkommenheit zu diſponiren,
das Naturund Volkerreeht. in Anſehung derer
Kriegsvertratge und Capitulation. umzu
ſtoſſen, und mit ſolcher Ausgelaſſenheit und
Willkuhr zu verfahren, nicht errothe, daß der
Deutſchen Reichsſtande ſo theuer erworbene
Landeshoheit, Freyheit und Vorrechte, ſamt
dem Weſtphaliſchen Frieden, und folglich
alles, was im Reich Heilig heißen kann, mit
Fuſſen getreten, und dadurch deutlich genug
zu erkennen gegeben wird, was man gegen Sit
im Schilde fuhre. Man ſollte ſich dahero kaum

ein
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einbilden, daß, dieſem allen ohnerachtet, ſich
noch einige Stande finden dorften, welche ſich
durch jene ſuſſe Verſprechungen einſchlafern,
oder blindlings leiten laſſen könnten. Wollen
aber dieſelben ſich gänzlich contribuable ma—
chen, und durch fernere Unterſtutzung derer un
gerechteſten Abſichten ihren eigenen Untergang
befordern, und wollen ſie, durch die Mehrheit
derer Geiſtlichen und Neuen Furſtlichen,
dem Wiener Hofe ergebenen Stimmen ſich

hinreiſſen laſſen, und nicht erwagen, was in
Anſehung des Reichscollectenweſens der
Weſtphaliſche Friede diſponiret, folglich
durch die ſolchergeſtalt beſtehende unzeitige und,
ſo zu reden, leichtſinnige Bewilligung, ſich fer—

ner erponiren, daß demnachſt der Karſerl.
Hof das Rauhe auskehren, und durch ſeine
Anhoanger und Emiſſarien fur die bisherige all—
zugroſſe Deference und ubertriebenen Eifer,
Sie, die Stande, auf das verachtlichſte begeg
nen, und mit militairiſchen Executionen be
drohen und heimſuchen laſſe; und konnen dieſe
gleichgultig anſehen, daß man ſie um nichts
befrage, als nur blindlings Volk und Geld
zu bewilligen, und wollen Sie ſich große un—
verlangte Geldvorſchuſſe wegen der ſo oft aus
geleerten Operationscaſſe aufdringen, und
unvermerkt dahin bringen laſſen, wegen deren
Validirung, man mag wollen oder nicht, end
lich wohl gar einen und andern Stand vom Rei

Feldz. d. Pr. 5 Th. O che



210 Feldzug der Preuſſen
che diſmembriret zu ſehen; und wollen endlich
die Stande nicht aufhoren, durch Lieferungen
von Volk und Geld, Uns und Unſere Hohe
Allürte bekriegen zu helfen; So muſſen wir
zwar dieſes alles geſchehen, jedoch ihnen die
ſchwere Verantwortung fur fich und ihre Poſte
ritat uberlaſſen; Wir werden aber ſodann,
wie Wir bereits vorhin offentlich zu erklaren
gemußiget worden, ſie nicht anders, als Unſere
Feinde anſehen konnen, und auf ſolchen Fuß

behandeln laſſen. Jndeſſen gereichet es Uns
bey allen dieſen Umſtanden zur beſondern Con
ſolation, daß Wir gleich zu Anfang dieſes von
Unſern Feinden angeſponnenen Krieges, theils
auf offentlichem Reichstage, und durch erlaſ
ſene Schreiben, Unſere großmuthige und pa
triotiſche Jntention, in Anſehung des Deut
ſchen Reichs, dahin. an den Tag geleget ha
ben, daß Wir deſſen Verfaſſung und Freyheit,
ſo von dem Wiener Hofe und ſeinen Alliirten

ſo augenſcheinlich bedrohet worden, nach allen
Kraften zu erhalten ſuchen wurden: welche Ge
finnungen des Konigs von Großbritan
nien Majeſtat, bekannter maſſen, ruhmlichſt
ſecundiret haben. Hergegen iſt es wohl ſehr
zu bedauern, daß dieſes alles ſo wenig Eindruck

machen, und die Reichsſtande ſich vielmehr
durch des Wiener Hofes ſuſſe Worte und Dro
hungen in ſolche Weiterungen und Calamita
ten ziehen laſſen wollen, welche vermieden .blei

ben
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ben konnen, wann Sie gleich Anfangs mehrern
Muth und Ernſt bezeiget hatten, das gegen
theilige Anſinnen von der Hand zu weiſen, und
bey dieſem das Reich an und fur ſich nicht con—
cernirenden Kriege die Granzen der Neutrali
tat zu beobachten.

So uberflußig en ware, denen Reichsſtan
den ihr Wohl und Wehe abermahls vorzuſtel—
len, welches bey verſchiedenen Gelegenheiten
wohlmeynentlich und patriotiſch geſchehen iſt:
ſo unnothig wurde es ſeyn, alles dasjenige zu
wiederholen, was Wir von denen gerechten Ur—
ſachen, welche Uns genothiget, zu Unſerer Ver—

theidigung die Waffen zu ergreifen, und warum
Wir die Churſachſiſchen Lande zu Unſerer
unumganglichen Sicherheit zu occupiren gemuß
ſiget worden, durch ſo viele Memoires, De
clarationen und Reſcripte der ganzen Welt
ins offene gelegt, Euch aber insbeſondere zur
Gnuge bekanut gemacht haben, daß Wir we
gen des grauſamen und barbariſchen Verfah
rens der Oeſterreichiſchen Volker und deren
Allüirten, und von dieſen geſchehenen ganzli—
chen Verwuſtungen verſchiedener Unſerer Lande
zu Repreſſalien zu ſchreiten genothiget, jedoch
bey dieſem, nach dem Matur-und Volkerrechte
unter freyen Machten hinlanglich authoriſirten
Mittel, das allgemeine Band der Menſchlich
keit noch niemahls verletzet worden.

O 2 Uebri—
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Uebrigens ſind Wir der ungeziemenden und
hochtrabenden Ausdruckungen von Empo
rung, und was dergleichen mehr, womit das
Kayſerl. Commißionsdecret wiederum an—
gefullet iſt, ſchon vorhin gewohnet; es verdie
nen ſolche keine Beantwortung, und Wir kon
nen ſie um ſo viel mehr mit Verachtung anſe

hen, da ſie ihre Urheber bey der vernunftigen
Welt zum Gelachter machen. Weilen es aber
doch ſolche Ausdruckungen ſind, welche gegen
Oeſterreichiſche Landſtande vielleicht ublich
ſeyn mogen; ſo konnen ſelbige bey dem geſam—
ten deutſchen Reichsfurſtenſtande, welchem
ſeine Ehre, Hoheit und Freyheit vornamlich
am Herzen lieget, nicht anders, als eine gerech
te Jndignation und das groſſeſte Nachdenken
erwecken. Das unpartheyiſche Publicum

naber wird leicht einſehen, daß, wenn der von
dem Wink des Wieneriſchen Miniſterii ab
hangende Reichshofrath ſich zu Beuunſti
gung derer Oeſterreichiſchen Hauskriege nicht
entſtehet, jener gegen eine Souveraine Macht
hochſt unanſtandigen und noch dazu wider den

Jnnhalt der Kayſerl. Wahlcapitulation
angehenden Auesdruckungen ſich zu bedienen,
man ſolche weit eher zuruck zu ſchieben, und je
nen Orts applieable zu halten befugt ſey, allwo
man zu Recuperirung derer Schleſiſchen Lan
de, und um der Reichsverfaſſung in Reli
gioſis et Profanis eine andere Geſtalt zu

geben,



wider die Reichsarmee 1760. 213

geben, die bekannte gefahrlichſte Anſchlage ge—
ſchmiedet, und mit deren Ausfuhrung ſich bis
dato, wie wohl vergeblich, geſchmeichelt hat.
Und ſoll endlich Unſere vorgeſpiegelte Schwa
chung denen Standen Herz und Muth einfloſſen,
zu Begunſtigung derer Abſichten des Wiener
Hofes, den letzten Heller von ihren Untertha—

nen zu erpreſſen; ſo konnen Wir zwar denenje
nigen, welche gedachtem Hofe blindlings atta—
chiret ſeyn wollen, gerne gonnen, wann ſie
ſich mit ſolchen ſuſſen Traumen ſchmeicheln,
auch wegen Erſtattung des Aufwandes, ſich auf
die bekante Treue und Glauben oft beſagten
Hofes verlaſſen wollen; von dem groſſſeſten
Theile der Reichsſtande aber ſind Wir uber
zeuget, daß Sie den ſchlupferigen Grund ſol
cher Angaben, und die wahren Triebfedern der
hochtrabenden Verheiſſungen leicht entdecken wer

den. Jndeſſen iſt.es Uns gar nicht ſchwer ge
fallen, mit Unſern eigenen Unterthanen den
Abgang bey Unſern Armeen zu erſetzen, und
ſelbige dadurch mehr als vollzahlig zu machen,
und die Werbungen haben in Unſern eigenen
Landen einen groſſern Zulauf, als Wir uns je
mahlen von denen im Reiche verſprechen kon

nen, welche der Reichshofrath vermeyntlich
zu hemmen intendiret hat; es fehlet Uns auch
ſonſt an Mitteln nicht, den bevorſtehenden Feld

zug, unter gottlichem Beyſtande, zu erofnen,
und Unſern Feinden beherzt unter die Augen zu

O 3z tre
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treten, ſo, daß Wir mit vollem Muth und
Standhaftigkeit alle von GOtt verliehene Krafte
ferner anzuwenden entſchloſſen bleiben, damit
die Ruhe im Deutſchen Reich baldigſt her—
geſtellet werden moge. Wie ſehnlich Wir de
ren Erhaltung noch vor dem Auebruch der jetzi
gen Unruhen und gleich vom Anfang des Uns
abgedrungenen Defenſivkrieges gewunſchet,
und wie Wir de Concert mit des Konias von
Großbritannien Maj. noch ohnlangſt Unſere
friedliebende Geſinnung Unſern Feinden ſo
großmuthig zu erkennen gegeben haben, ſolches
iſt eben ſo Weltkundig, als wie wenig ſich der
Wiener Hof dazu in der That geneigt erwieſen,
als welcher ſich an dem vergoſſenen vielen Men—
ſchenblut noch nicht zu erſattigen ſcheinet, ſon
dern dabey ſeine Rechnung zu finden glaubet,
das Kriegsfeuer guten theils mit auf Koſten der
deutſchen Reichsſtande noch langer zu. un
terhalten.

Wir muſſen davon die Werantwortung le
diglich Unſern Feinden uberlaſſen, und leben
der veſten Zuverſicht, es werde die gottliche
Vorſehung die zu Unſerer Wertheidigung und
unumganglichen Sicherheit ergriffene Waffen,
und die Unſerer hohen Allürten, ferner ſegnen,
die feindlichen nicht allein fur Uns, ſondern auch
fur die deutſche Reichsverfaſſung ſo gefuhr
liche Abſichten vereiteln, und die gerechte Sache
endlich mit Sieg und einem glucklichen Aus

gange
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gange kronen. Jhr werdet von dieſen Unſern
Geſinnungen an dienlichen Orten den Gebrauch
zu machen wiſſen, und ſind Euch rc. ec.

Da auch inſonderheit verſchiedene Nieder- Decla
rheiniſche Weſtphaliſche Creyßßande ration
von dem Kanyſerl. Hofe angeſtrenget werden
wollen, ihre Creyßmannſchaftscontingente ent- rheiniſch

weder in Natura zu ſtellen, oder vielmehr ſel-Weſt—
bige erwehntem Hofe, ſowohl furs Vergan—phali
gene als Zukunftige, nach deſſen willkuhrlicher Gug—

Taxation, mit Gelde zu bezahlen; ſo haben mitſtän—
Se. Rönigl. Majeſtat beſagten Standen de d. d.

declariren laſſen, 14. Apr.„daß, wenn Sie ſich, wider Vermuthen, hier
unter fugen, mithin den Feinden Sr. Ko—

nigl. Majeſtat, es ſey mit wurklicher Mann
„ſchaft, oder der zugemutheten Reluitien an
„Gelde, einigen Vorſchub thun, oder zu thun
„fortfahren, einfolglich dadurch an dem
„Kriege wider Se. Konigl. Maj. und Dero
„hohe Allürte thätlichen Antheil nehmen wer

a„den, Allerhochſt Dieſelben Sie auch nicht
„unders, als Dero Feinde anſehen, und
„darnach theils gegenwartig, theils zu ſeiner
„Zeit und Ort werden behandeln konnen ic.

Um dieſe Jeit wurde aus Stuttttard auf eine
geheimniß volle Art gemeldet, Se. Herzogl.
Durchl. wurden in dieſem Feldzuge ein beſon
deres Corps d'Armee commandiren, und
unter keinem fremden General ſtehen,

V 4 ſon
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ſondern das hochſte Obercommando
ſelbſt fuhren. Dieſes war naturlich genug,
und ohne eine ſolche Aeuſſerung wurde ſich ohn

hin niemand haben einkommen laſſen, daß ein
ſo hoher und angeſehner Stand des Reichs un
ter einem Franzoſiſchen oder Oeſterreichi
ſchen General iemahls dienen wurde; aber die
eigentliche Beſtimmung dieſes Corps war und
blieb eine Zeitlang ein Geheimniß. Etliche
bildeten ſich ein, es wurde die Veſtung Mag
deburg belagern; andere glaubten, Se.
Durchl. ruckten mit· Dero Truppen zu keinem
andern Ende ins Feld, als die Ruhe von Eu
ropa wieder herzuſtellen. Endlich erfuhr man,
daß der Reichshofrarh Sr. Durchl. die
Execution wider die Konige von Großbrit
tannien und Preußen, den Herzog von
Braunſchweig und den Landgrafen von Heſ
ſen aufgetragen, und daß Hochſtdieſelben,
aus deutſch-patriotiſchem Eifer, ſolthe auch an
genommen hatten.

Wir werden alſo unten von den Verrichtun
gen dieſes Executionscorps beſonders zu re
den hahen.Einige Creyſſe, beſonders der Oberrheini

ſche, Frankiſche und Bayeriſche, unterlieſſen
zwar nicht, ihre Querelen beym Kanſerl,
Hofe fortzuſetzen, daß man von denen gemein
ſchaftlich von der Reichs-und Oeſterreichi
ſchen Armee im vorigen Jahre erbeuteten Ma

gazi—
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gazinen und andern Eroberungen, jener davon
in Natura nichts abgegeben, und ſelbige nur
auf kunftige Vergutung zur Reichsoperations
eaſſe verweiſen wollen. Sie erhielten aber nichts,
als leere Vertroſtungen, eben ſowohl, als in
ihrem wiederholten Geſuche, wegen Ranzioni
rung derer in Preußl. Gefangenſchaft gerathe—
nen Creyßtruppen und Officiers, welche letztere
der Reichshofrath ſogar von ihrer gegebenen
Parole und ausgeſtelltem Revers entbinden,
und ſelbſt dieſerwegen caßirt wiſſen wollte: da—

her dann auch der Berliner Hof genothiget
worden, ſie durch nachſtehendes Citatorium zu
ruck zu  ruffen.

Citatorium
vor die zu Leipzig in die Konigl. Preußl.
7 i νον ν

 9Duä crrrrinuiftenetOfficiers von den Reichstruppen, welche
auf angeblichen Kayſerl. Berehl, wegen
ihrer ausgeſtellten Reverſe, als caßirt an
geſehen werden wollen, daß ſie nun
mehro, bis zu ihrer Ranzionirung, ſich

nach Madgdeburg begeben
ſollen.Man hat Konigl. Preußiſcher Seits aus den

auswartigen Zeitungen mit Befremden den
Jnnhalt eines gegen alle Rechte und bonne foĩ
publicirten Reſcripts erſehen, ſo der Oeſterrei

O 5 chiſche
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chiſche Miniſter, Graf von Pergen, ſub datq
Frankfurt den igten Jan.c. wegen derer zu
Leipzig in die Konigl. Preußiſche Kriegesgez
fangenſchaft gerathenen Officiers des Naſſau

il

Weilburqiſchen Regiments, bey der Ober
rheiniſchen Kreisverſammlung ubergeben, nach

u

JL

li VBefehl, um deswillen als caßirt angeſehen wer
welchem dieſe Officiers, auf angeblichen Kayſ.

iſ den ſollen, weil ſie in ihren ſchriftlich ausgeſtellJ

IJ

n gefangenſchaft, wieder Se. Rðönigl. Maje

ten RKeverſen ſich verbindlich gemacht, in dem
nn gegenwartigen Kriege, wahrend ihrer Krieges

ſtat in Preuſſen, nicht zu dienen, oder wider
Hochſt Deroſelben Jntereſſe mit Schriften oder
Thaten etwas vorzunehmen; ſondern vielmehr
ſich in ſo lange zu Hauſe aufzuhalten, als es
Sr. Majeſtat dem Konige gefallen werde, ſel
bige in die Kriegesgefangenſchaft zuruck zu be
rufen, und desfalls einen Ort zu beſtimmen:
dergleichen Jntimation auch den ubrigen
Reichsſtanden wegen der gleichfalls zu Leipzig
gefangenen ſonſtigen Officiers von den Reichs
truppen, nach einem unterm 17ten Jan. c. von
Bamberg publicirten Artieul geſchehen,

Mun iſt der ganzen Welt bekannt, daß zufol
ge der zwiſchen dem Konigl. Preußiſchen Gene
ralmajor von Wunſch, und dem General
major von den Reichstruppen, Grafen von
Hohenloh, bey Recuperirung der Stadt Leip
zig unterm 13ten Sept. 1759. geſchloſſenen

Capi

nanν
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Capitulation, die daſige Garniſon und alles
was daqu gehoret, ſo wohl von den Oeſterrei
chiſchen, als Reichstruppen, ſich zu Krie—
gesgefangenen ergeben, und in einem Sepo
ratarticul iſt den Officiers auf ausdruckliches
Anverlangen, gegen Aueſtellung ſchriſtlicher
Reverſe, nach Hauſe zu reiſen bewilliget worden.
Es iſt auſſerdem eine genugſame bekannte und
bey allen kriegfuhrenden Machten hergebrachte
Gewohnheit, daß die Officiers, welche bey-ei
nem oder dem andern Theil in die Kriegesge—
fangenſchaft gerathen, wenn ſie, auf ihr Ehren—

wort, zu den ihrigen entlaſſen werden, ſich auf
obige Art ſchriftlich reverſiren muſſen: folglich
iſt von denen zu Leipzig in die Kriegesgefangen
ſchaft gerathenen Offieiers von den Reichstrup

pen, bey Ausſtellung der quaſtionirten Rever
ſe, ſo wenig etwas ungewohnliches, als ihren
Pflichten oder den Kriegesgebrauchen entaegen
laufendes geſchehen; oder es mochte Gegenſeits
dieſes dafur gehalten werden, daß ermeldete
Officiers wuhrender ihrer Kriegesgefangenſchaft,
und ſo lange ſie nicht ranzioniret worden, ſich
gegen Se. Königl. Maj. von Preuſſen.
feindlich zu betragen auſſer Stand geſetzet wor
den: dahero ſich vielmehr aus vorangezogenem
Reſtcript ergiebet, daß man Oeſterreichiſcher
Seits das Kanſerl. Anſehen, auch in ſolchen
Fallen, auf eine gebieteriſche Art zu mißbrauchen
ſich nicht entblodet, welche bey allen geſitteten

Vol
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Volkern heilig und unverbruchlich ſind, um
eines Theils durch die unternommene unbefugte
und der Ehre der ſamtlichen Reichevolker uber—
all zum groſſeſten Nachtheil gereichende Caſ
ſation der mehr gedachten Kriegesgefangenen
Officiers von der Ranzionirung derſelben, in
der Folge vermeintlich befreyet zu werden, an
dern Theils unter dieſem ſcheinbaren, aber hochſt
ungerechtem Vorwande, die Creisſtande zu An

ſtellung anderer Officiers, oder auch die qua
ſtionirte Officiers, durch den Jhznen zu entzie
henden Unterhalt ſolchergeſtallt per indirectum
zu nothigen, noch wahrender ihrer Kriegesge—
fangenſchaft wieder Se. Könuttl. Majeſtat
von Preuſſen aufs neue die Waffen zu fuhren.
Bey dieſer der Sachen Bewandniß werden
demnach nunmehro auf Sr. Konigl. Nlaj.
in Preuſſen an DeroGeneralauditeur von
der Armee, dem geheimen Kriegesrath von
Pawlowoky, ergangene allerhochſte Special
ordre vom Zten dieſes, ſamtliche zu Leipzig in
die Konigal. Preußl. Kriegesgefangenſchaft ge
rathene Officiers von den Reichstruppen, und

zwar die von dem NafſauWeilburgiſchen
Oberrheiniſchen Creisregiment, dann die von
dem Frankiſchen Creisregiment von Hohen
lohe, wie auch von dem Bayreuthiſchen
Curaßier-Wurtembert iſchen Creisinfan
terie und Heſſen  Darmſic dtiſchen Regiment,

pon was vor Character dieſelben ſeyn mogen,

nebſt
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nebſt denen gleichfalls allda gefangenen Geſter ꝑ
reichiſchen Proviantbedienten, Kraft gegen—
wartigen hiermit dergeſtalt zuruck berufen, daß
ſie ſich ſofort, langſtens aber a daro binnen 6

Wochen, nehmlich den zo. April 1760, als
KriegesgefangeneOffieiers, nebſt denen laut uber
gebenen Specificationen, gleichfalls von Leip
zig mitgenommenen zu ihrer Bedienung, und
ſonſten auf ihr Erſuchen ihnen beygelaſſenen
Cadets, Fourierſchutzen, Bedienten und
Knechten, ohnfehlbar in Magdeburg, als
welches ihnen zum Orte ihres fernern Aufent
halts nunmehro hiermit, und zwar aus obigen
Urſachen, angewieſen wird, wiederum einfinden,
ſich daſelbſt, ihrem von ſich gegebenen Ehrenwort

und ausgeſtellten Reverſen gemaß, uberall ver
halten unk aſſn c

mnauooder bey dem dortigen Gouvernement geho
rig beſcheinigen, daß ſie durch ſchwere Krank—

Geneſung aber, ſich ohne weitere Ordre melden

und einfinden wollen, haben ganz ohnfehlbar
zu gewartigen, daß nach denen in ſolchen Fallen
gewohnlichen Geſetzen, Kriegesrechten und Ge

brauchen, wider ſie verfahren werden ſoll. Wes—

halb
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halb und damit ſich niemand mit der Unwiſſen—
heit entſchuldigen konne, dieſer Zuruckberu—
fungsbefehl nicht allein dem geweſenen Com
mendanten zu Leipzig, Generalmajor Grafen
von Hohenlohe, ſchriftlich zugefertiget, ſon
dern auch durch den Druck in den offentlichen
Zeitungen bekannt gemacht worden. So ge—
ſchehen Berlin, den 12. Marz 1760.

von Pawlowoky.

Erſte Wir kommen nun zu den Operationen im
Vorrut gelde, und ertheilen von der erſten Vorruckung
guns der Kreyßtruppen folgendes Schreiben eines

Reichs Preußiſchen Officiers:
truppen Jch verſprach Jhnen bey meinem letztern
im Mah Abſchiede, von denen in hieſigen Gegenden vor

1760. fallenden Neuigkeiten Nachricht zu geben, und

„ich kann nunmehro Wort halten. Ein unge
„fahr 4000 Mann ſtarkes Corps von der
„Reichsarmee iſt bis Naumburtt vorge
„ruckt. Der zu Merſeburg ſtehende General
„major von Salenmon veranderte hierauf
„den 2oſten May ſeine Stellung, und ruckte
„bieher nach Rippach. Ettliche Tage vorher
„ward ein Unterofficier mit 12 Huſaren von den
„RKovatſchen Volontairs nach Lutzen ge
„ſchickt, den die Feinde, welche oo Pferde ſtark
„waren, aufhoben. Den 2oſten kam es in un
„ſerer Gegend zum Scharmutzel. Der Ritt
„meiſter von Kovats grif die Feinde mit der

„Helfte
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„Helfte ſeiner Eſeadron Volontairs an, und
„machte viele Gefangene, bekam auch ſeine Ge—

„fangene wieder. Da aber die Jeinde 200
„Mann zur Verſtarkung erhielten, ſo ſetzten
„ſie ſich nochmahls; wurden aber dennoch in
„die Flucht gebracht, wobey unſete Huſaren
„viele Pferde, Gewehr und andere ſchone Sa
„chen Beute machten. Die hierdurch nach
„Leipzig gebrachte Gefangene beſtehen in
„Würtembertz-und Pfalziſchen Dragonern,
„auch Baronauiſchen Huſaren: es find unge—
„fehr etliche und o Mann, darunter 2 Offiei—
„ers von den Pfalziſchen Dragonern ſind.n

Am 2zſten Junii langte die geſamte Reichs
Armee, nachdem ſie drei forcirte Marſche ge—
than, in der Gegend von Dippolswalde un
ter dem Schutze der Oeſterreichiſchen Armee
an; und ihr commandirender Reichsfeldmar
ſchall, Prinz von Zwevbrucken, nahm mit
dem General Haddick das Quartier in
Dreßden.

Als der Konig, um die Oeſterreichiſche Armee Der Ge
auf die Beine zu bringen, den erſten Zug geſer. 8.

von Hulgen Bunzlau gethan, ruckte die Reichsar— ſen er—
mee in das von jener verlaſſene feſte Lager im halt das
Plauiſchen Grunde, verließ aber daſſelbe Com—
eiligſt, als Se. Majeſtat unvermuthet zu mando
ruck kehtten und vor Dreßden ruckten; und Vder
als nachgehends die Preußl. Armee nach Schle gteichs
ſien marſchirte, und der Feldmarſchall Daum armee.

ihr JIm Julius.
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ihr folgte, verblieb die Reichsarmee, mit ei
nigen Oeſterreichiſchen Regimentern unter—
ſpickt, in Sachſen. Se. Maajeſtat lieſſen
wider dieſelbe den Generallieutenant von Hul
ſen zuruck, der den z1. Julii das Lager zwi
ſchen Nieiſſen und Lothayn mit 12 Baltail
lons und 20 Eſcadrons Dragonern und Huſaren
bezog. Der Generalmajor von Salenmon
war mit einem Detaſchement den 9. Aug. in
Halle eingerucket.

Die ſo genannte Reichsarmee war endlich
nach Meiſſen aufgebrochen, und den 13. dieſ
iſt ein Corps von 6 bis 700o Mann unter dem
Prinzen von Stollberg bis Patzdorf und
Siebeneichen vorgerucket; dazugleich ein an
deres ſich auf die Ratzenberge geſetzet. Den
14ten dieſes hat die gantze ſo genante Reichs
armee ſich daſelbſt gelagert, und ein Corps
von g Bataillons und  Regimenter Cavalle
rie detaſchiret, um die Hohen von Stroiſchen
auf der rechten Flanke des Hulſiſchen Corps
einzunehmen. Dieſes hat den Generallieute
nant von Hulſen bewogen, den Generalmajor
von Linden mit z Bataillons nach gedach
ten Hohen zu detaſchieren, worauf das feind
liche Corps ſich bis nach dem Dorffe Crögis
zuruck gezogen. Den 1gten hat das Stoll
bergiſche Corps ſich uber Selingenſtadt auf
die Reichsarmee repliiret. Uebrigens hat der
Generallieutenant von whulſen den Oberſten

von
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von RKleiſt nach den Gegenden von Leipzig
und Altenburg detaſchiret, um die allda ſich
eingefundene feindliche Detaſchements zu ver—
jagen, welches dieſer Officier auch ſowohl aus—
gefuhret, daß er bey Weſtwitz das Jager
corps des Capitain Otto zerſtreuet, und davon
2 Offieciers und etliche go Mann zu Kriegesge
fangenen gemacht, auch o Bagagewagen er

beutet.
Den 17. Auguſt hat der General von Hul Action

ſen das Lager von Meeiſſen verlaſſen, und ſich bey
vis nach Strehla, ohne den geringſten Ver-Strehle
luſt, zuruck gezogen, indem die Reichsarmee den 20.
ihn von Torgau abzuſchneiden geſuchet. Den Aug.
1gten iſt letztere aus dem Lager von Nieſa auf
gebrochen, und iſt es darauf den roten zu einer

Action gekommen, von welcher man folgende
vorlaufige Relation ertheilet. Den 2oten
„fruhe bey Anbruch des Tages, zeigte ſich die
„feindliche Armee in unſere rechte Flanke, wo—

„ſelbſt wir eine von unſerm Lager einen Cano
„nenſchuß entfernte Hohe mit 4 Grenadierba
„taillons beſetzt hatten. Der Feind attaquirte
„dieſelbe ohne Effect mit der groſten Gewalt
„von allen Seiten, bis um 6 Uhr des Mor—
„gens, wahrend welcher Zeit ein anders Corps
aunſer Lager ſelbſt beobachtete. Da die Sache
„gefahrlicher zu werden ſchien, ſo ließ der Herr

„Generallieutenant von Hulſen ſeine Cavallerie
„ind Huſaren hinter einer Anhohe herum ge—

Leldz. d. Pr.lh. P „hen,

J
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„hen, und dem Feind in den Rucken fallen,
„Dieſes geſchahe mit ſolcher Tapferkeit, daß
„das Dragonerregiment von Zweybruck, die
„Huſaren von Baronay, das Ungariſche
„Jnfanterieregiment von Eſterhafy und viele
„Grenadiercompagnien ganzlich ruiniret
„wurden, wobey ſich unſerer Seits das Dra
„gonerregiment von Schorlemmer ſehr her
„vorgethan. Wir haben 41Ofliciers und un
„ter dieſen den Prinzen von NaffauUſingen,
„Obriſten des Zweybruckiſchen Regimeuts,
„1214 Gemeinen zu Gefangenen gemacht, auch
„1 Canone, 2 Fahnen und 2 Standarten er
„obert. Ueberdem hat der Feind uber 2000
„Todte und Bleßirte gehabt. Dahingegen un
„ſer Verluſt ſich nur auf o Officiers und gegen
„zoo Mann belauft. Die Affaire war um
„7 Uhr zu Ende. Da aber. die ganze Macht
„des Feindes ſich nach obgedachtem Poſten zog,
„und wir, ohne von der Elbe abgeſchnitten zu
„werden, ſolchen nicht ferner behaupten konten;
„ſo zog der Herr Generallieutenant von Hul
„ſen ſeine Grenadiersbataillons davon ab, und
„ließ ſelbige in die rechte Flanke ſeines Corps
„ſetzen, als welches letztere ſeine Stellung ohn
„verandert behalten hatte. Unſer Marſch nach
„Torgau war bereits vorhero beſchloſſen gewe
„ſen, auf die Nachricht von der Annaherung
„der Wurtenbertger. Wir marſchirten da
„hero Nachmittags um 1 Uhr, in Gegenwart

„des



„drs g
„ſchon
„gefaſſet, in  Colonnen und ohne einen
„Mann zu verlieren, dahin ab. Es hat alſo
„unſere Cavallerie mit wenigen Bataillons
„dem Feinde einen empfindlichen Abbruch ge?
„than, und einen ſo wichtigen Vortheil erhal—
„ten, welcher der klugen Diſpoſition des Her-
„ren Generallieutenants von Hulſen und der
„Tapferkeit ſeiner Truppen um ſo mehr Ehre
„macht, wenn man weis, wie ſtark die feind
„liche Macht denenſelben an Anzahl uberlegen
„geweſen.

Die umſtandliche Relation von dieſem Schreis

Siege, als auch die vorhergegangne Begeben— bn ei
heiten, ſind in den 2. tiachſtehenden Schrei: preußl.
ben eines Preußl. Officiers enthaltent OD fici

Den asſten des Morgens, mit Anbruch des ers von
Tages, zeigte ſich der Feind zu gleicher Zeit en der Acti—

on beyforce gegen unſern rechten und linken Flugel. Strehla
J

Da benderſeitige Vorpoſten gegen einander ſo den 20.
t!nahe ſtunden, daß die Vedetten ſich im Auge Aug.

hattenz ſs waren wir kaum durch unſere Pa

ſeiner Cavallerie zeigte ſich, und avantirte gegeni

troullen avertiret, als der Feind auch gegen uns
aufmarſchirte und attaquirte. Der meiſte Theil

unſern linken Flugel: daher auch das meiſte der
Unſrigen unter Anfuhrung des Herrn Obriſten
von Rleiſt vom Freybataillon von Wunſch,

dem Konigl. Corps Jatter und dem Grena

Pz dier
j
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eindes, deſſen Grenadier und Cavallerie t
auf den Hohen von Kowertitz Poſto

—S————



228 Feldzug der Preuſſen
dierbataillon von Neſſe unterſtutzet, anfang
lich dagegen Tete machte; man entdeckte aber
gar bald die feindliche Masque, daß im Ernſte
es nicht dieſem, ſondern dem rechten Flugel gel—

ten ſolte: daher der Herr Oberſte von Rleiſt
mit dieſer unſerer Cavallerie, auſſer einigen
Eſcadrons, die auf dem linken Flügel blieben,
auf den rechten Flugel eilete. Hier wurde die
Attaque heftig; die Oeſterreichiſchen Gre
nadiers, das Regiment von Eſterhaſi und die
Croaten formirten die erſte Attaque, unter
einem ſtarken Canonenfeuer; und das kleine
Feuer wurde von beyden Theilen recht ſehr ernſt

haft. Es waren unſerer ſeits die Bataillons
von Lubath, von Burgsdorff, von Loſſow,
und von Beyetr, unter der Brigade des Hrn.
Generalmajors von Braum, welche den feind
lichen Attaquen allein wieder ſtunden, und
ſich alle, beſonders das von Lubath, diſtingui
ret haben. Alles dieſes fiel auf dem ſogenan
ten Durrenberge im Walde vor, wo unſer
rechter Flugel, an Strehla aber der linke Flu
gel apuiret waren. Der Feind, und das Re
giment von Eſterhaſi vorzuglich, hatten un
ſern Grenadiers den rechten Flugel abgewonnen,

welchen Vortheil das erſte Bataillon von
Schorlemmer Dragoner, unter Anfuhrung
des Herrn Majors von Marſchall, ſogleich
vereitelte. Dieſes hieb in die Ungariſche Jn
fanterie, todtete viel davon, machte ſehr viel

Ge
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Gefangene, erbeutete 1 Canone,  Fahnen und
zerſtreuete den Reſt. Von der feindlichen Ca
vallerie ſuchten in eben der Zeit die Baronai
ſchen Huſaren und das Regiment von Zwey
bruck Dragoner ſich hinter dem Walde herum,
unſerm Rorps in den Rucken, zu ſchleichen.
Der Herr Oberſte von RKleiſt, der mit einigen
Eſcadrons ſeines Huſarenregiments und ſeiner

errichteten Dragoner und einigen Eſcadrons
von Schorlemmer hier in der Gegend ſich
en Embuſcade gehalten, ging hierauf der
feindlichen Cavallerie entgegen, brachte ſie in
vollige Deroute, ſo, daß das Regiment von
Zweybruck ganz ruiniret worden iſt. Von

dieſem Regiment ſind die mehreſten Gefangene;
von Baronay aber einige eingebracht worden.
Der Oberſte und Commandeur des Regiments
von Zweybruck, Prinz von NaſſauUſingen,
iſt, nebſt 40 andern Officiers, gefangen genom

men worden. Die feindliche Cavallerie ſowohl,
als Jnfanterie. wurde hierauf auf dieſem Flu
gel zum Weichen gebracht, und auf einige Di
ſtance ſo wohl von unſern 4 Bataillons Gre
nadiers, als der Cavallerie verfolget. Wer
vom Metier iſt, und das Verhaltniß beyder
ſchlagenden Corps, inſonderheit der Cavalle
rie, weiß, wird ohne meine Anzeige beurtheilen
konnen, warum wir aus unſerm Poſten jene nicht
weiter verfolgten? Die feindliche Cavallerie
und Jnfanterie vom rechten Flugel haben un

P 3 ſern
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ſern linken Flugel in der Zeit unattaquirt ge
laſſen. Wir hatten dahero in allen Stucken
unſern Poſten maiunteniret; das Feuer horete
von beyden Theilen auf. Jn der Berfaſſung
blieb man eine gute Stunde in der Jnaction;
da unſerer Seits, wohl aus keiner andern Ur-
ſache, als weil es in andern Abſichten die Um—
ſtande erſoderten, der Marſch gegen Torgau
und daſelhſt das Lager den Abend noch genom

men wurde. Der Abmarſch geſchahe in ſolcher
Ordnung und guten Diſpoſition, daß der Feind
ſich kaum getrauete, einige wenige Huſaren un

ſerer Arriergarde bis auf einige hundert
Schritt folgen zu laſſen, da auch dieſe zurück
hlieben. Wir haben 40 Officiers und 1500
Gemeine von dem Feinde gefangen, auch 4 Fah
nen und iCanone erbeutet. An gzoo Todten
hat er auf dem Platze gelaſſen, dergeſtalt, daß

man mit Bleßirten und Verlauffenen ſeinen
Verluſt auf das geringſte an 40oo Mann ſcha
tzen kann. Der Unſrige iſt geweſen, z Officiers,
(worunter der wurdige Herr Oberſtlieutenant
von Burttsdorff) 9 Unterofficiers, 230 Ge
meine, 4 Pferde todt. Bleßirt, 20 Oberoffi
ciers, 22 Unterofficiers, 412 Gemeine. Ge
fangene, DOffieier, wUnterofficier und z5 Ge
meine. Der Herr Generallieutenant von chul
ſen hat bey dieſer Action durch ſeine ſehr qute
Duſpoſition gewiß allen moglichen Ruhm er
jvorben; zum Lobe und Ruhm unſerer Truppen

darf
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darf ich nichts ſagen: die Sache ſpricht vor ſich.
Allein, nun halten ſie Contenance! Den
iten ſchoß die combinirte Rayſerl.
Reichsarmee Victoria. Jch bin uc.

Sie werden vermuthlich die Relation, welche Schrei
die Reichsarmee von ihren Bewegungen bekannt ben ei—

nesgemacht, geleſen haben. Munmehr halten Sie gyreußl.
die unſerige dagegen. So lange des Königs Offici
Armee noch in Sachſen war, blieb das Hul ers von
ſenſche Corps in ſeinem Lager bey Meiſſen, dem

Corpsvon gedachter Reichsarmee ohnangetaſtet, ruhig des Gen.
ſtehen. Dieſes wird Sie befremden: denn ich Lieut. v.
habe Jhnen letzthin ſchon gemeldet, daß gedachte Hulſen.
Armee z5 Bataillons und 4 Cavallerieregimen
ter ſtark ware, und auſſer dieſen ſich auch noch
8Oeſterreichiſche Jnfanterie-und 3 Cavalle
rie- und 4 Huſarenregimenter, nebſt einigen Ba
taillons Croaten, dabey befanden. So bald
der Konig in Schleſien war, fing der Feind
an ſich gegen uns zu bewegen; er ſchickte ſtarke
Detaſchement von leichten Truppen in die Ge
gend von Borna und Rotha; Zeitz wurde
mit feindlicher Jnfanterie beſetzt, und es ſchien,
als wenn es Leipzig gelten ſollte. Der Ge
nerallieutenant von Hulſen detaſchirte daher
den nrten den Oberſten von Rleiſt mit 2 Gre—
nadierbataillons und 6oo Pferden gegen Roch
litz, um dem, was vom Feinde vorgedrungen
war, in Rucken zu gehen. Dieſes reußirte. Der
Oberſte Kleiſt uberfiel den 12ten ohnweit Ge

P 4  riing—
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ringwalde das Ottoiſche Jagercorps und
200 Huſaren von Haddick, hieb viele davon
nieder, und machte 2 Officeiers und 1o2 Mann
gefangen; der Reſt fluchtete nach Penig.

Schon den gten war die Reſerve der Reichs-

armee von Plauen nach Keſſelsdorff, und
der feindliche General Weczey von hier nach
Wilsdruff, ſo wie der General Kleefeldt
von Freyberg nach Auguſtsburg vorgeruckt.
Denn zten fruhe um 4 Uhr erſchien abgedachte

feindliche ganze Reſerve auf den Hohen von
Siebeneichen und Bockwen und attaquirte
daſelbſt unſere ſtehende Vorpoſten, aus. 150
Jagern und 70 Huſaren beſtehende. Dierſes iſt

dasjenige Corps, welches der Feind in ſeiner
Relation mit groſſer Bravoure und kluger
Diſpoſition dieſen Tag ſeinen Poſten zu verlaſ
ſen gezwungen hat. Eben dieſen Morgen ruckte

das Kleefeldiſche Corps gegen die auf den
Katuztenbergen in den Verſchanzungen ſtehen

de Truppen, aus 1 Lieutenant und 24 Huſaren,
welche die Feldwache auf dieſen Hohen hielten,
beſtehend, und vertrieb ſie mit gleichem Helden

Muth. Die Reichsarmee hrach aus ihrem
zager bey Plauen auf, und campirte bey Wils
druff; derſelben Grenadiercorps aber zwi
ſchen Seeliczſtadt und Burkerswalde. Den
14ten des Morgens bezog die feindliche Armee

ein Lager auf den Katzenbergen mit dem rech
ten Flugel an Soppen und mit dem linken

auf
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auf dem Radewitzerberg; ihr Grenadier
corps, nebſt den Truppen, ſo der General
Kleefeld commandirte, ruckte uber Mauna
gegen Leutewitz vor, um ſich der in unſerer

rechten Flanque liegenden Hohe bey Stroi
ſchen zu bemeiſtern. Der Generallieutenant
von Hulſen aber vereitelte dieſes Deſſein,
indem er den Generalmajor von Linden mit
4 Bataillons nach gedachter Hohe detaſchirte.
Dieſer kam auf ſelhiger zu rechter Zeit an, cano

nirte die Tete des feindlicheu Corps, welches
por rathſam hielt, wieder zuruck zu gehen, und
ſich auf der Hohe bey Krogjß zu lagern. Der

Generalmajor von Linden ſetzte ſich zwiſchen
dem Tronitzbertz und Stroiſchen. Den
15ten Mittags, brach das bey Siebeneichen
ſtehende feindliche Corps, nach Zurucklaſſung

einiger 1oo Mann leichter Truppen, auf, und
ſtieß zu ſeiner Armee.

Den ioten kam der Oberſte RKleiſt mit ſei
nem Detachement wieder bey dem Corps
des Generallieutenants von Hulſen an. Nach
mittags machte der Feind eine Bewegung mit

einem Theile ſeines linken Flugels, und zog ſich

gegen Ziegenhain. Es war zu beſorgen, daß
dieſes Corps die Nacht weiter gehen und ſich
uns im Rucken ſetzen wurde, welches, da wir
die Defilees des Ketzerbachs hinter uns hat
ten, von ubeln Folgen hatte ſeyn konnen. Die
ſes veranlaſſete den Generallieutenant von Hul

P5 ſen
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ſen, das Lager bey Meiſſen zu verlaſſen, und
ſich ſeinem Magazin von Torgau zu nahern.
Der Abmarſch geſchahe des Abends um g Uhr;
die Trains gingen voraus, wir paßirten obge
dachten Ketzerbach in z Colonnen, und kamen
den 17ten Vormittags bey Rieſa an, ohne daß
der Feind uns mehr als einige Huſaren nach
ſchickte. Wir campirten zwiſchen Pauſitz und
Rieſa; die feindliche Reſerve ruckte bis Stau
cha und die Armee bis Lomatſch nach.

Den isten gingen wir in 2 Colonnen bis
Sttehla und campirten mit dem linken Flugel
an der Stadt, und mit dem rechten'an Leck
witz, in dem, den vorigen Herbſt von dem Prinz
Heinrich inne gehabten Retranſchement.
Der in der rechten Flanque liegende Dürren—
berc wurde mit 4 Grenadierbataillons beſetzt.
Nachmittags erſchien die feindliche Armee, und

lagerte ſich diſſets Rieſa zwiſchen der Elbe
und Weida; ein beſonders Corps ſetzte ſich
bey Gantzig; ein Theil der feindlichen Huſa
ren kamen durch die Defilees, welche die Fronte

des Lagers bedeckten, durch, wurden aber durch
einige Canonenſchuſſe zuruck getrieben.

Den igten ging unſer Train, Pontons und
ſamtliche Bagage nach Tortgau voraus, wo
hin der Generallieutenant von Hulſen, da alle
einlauffende Nachrichten den Anmarſch der
Wurrtenbertqgiſchen Truppen und des Lu
zinskiſchen Corps nach Sachſen beſtatigten,

den
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den roten mit ſeinem Corps zu folgen beſchloſ
ſen hatte. Wir ſchoſſen heute Rachmittag
Victorie wegen des von dem Konig uber den
General Laudon erfochtenen Sieges. Die
Nacht vom igten zum roten erſuhr man, daß
der Feind gegen uns im Anmarſch ſey: es wur
de daher unſerer Seits reſolviret, ſtehen zu blei
hen, und ihn zu erwarten, und die gegebene
Ordre zum Abmarſch nach Torgau wurde con
tremandiret.

Den aoten fruhe um halb 2 Uhr attaquir—
ten die feindlichen Huſaren die von uns bey
Clonſchewitz und Liebſchutz ſtehende 2 Eſca
drons vom Kleiſtiſchen Regiment, und nothig
ten ſie, ſich auf das Lager zu repliiren. Zu glei
cher Zeit ruckte eine feindliche Colonne Jnfan
terie auf den, dem Durrenberg gegen uber lie
genden Ottenberg, etablirte daſelbſt eine Bat
terie und fing aus ſelbiger an, unſere auf dem
Durrenberg ſtehende Grenadierbataillons zu
eanoniren. Unſere Artillerie beantwortete
dieſes Feuer. Eine andere feindliche Colonne,
welche aus der Reſerve der ſamtlichen Gre
nadiercompagnien und einigen Cavallerieregi—
mentern, unter dem Prinzen von Stolberg,
beſtand, zog ſich rechter Hand dem Durren
bergg bey Liebſchutz vorbey und nach dem
Liegnitzer Windmuhlenberge, welcher unſern
Grenadiersbataillons in der rechten Flanque
lag. Der Generalmajor von Braun, welcher

dieſe
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dieſe Bataillons eommandirte, detaſchirte dag
von Lubath nach gedachter Hohe. Es fand
aber, als es daſelbſt ankam, daß der Feind mit
ſeiner Tete ſich ſchon bey Kloditz vorbey und
gegen Lans, dem Poſten des Generalmajors

von Braun jn Rucken zog: daher ruckte es
wieder auf ſeinen vorigen Poſten. Unterdeſſen
kam die feindliche Jnfanterie vom Ottenberg
herunter, das Feuer unſerer Artillerie aber von
dem Durtenberg verurſachte, daß ſie en Fronte
ſelbigen zu attaquiren ſich niemals getraueten.

Wahrend dieſer Canonade debouchirte der
Reſt der Reichsarmee durch Groba, Merz
dorff und Canitz und formirte ſich diſſeits de—

nen Defilees in 2 Treffen. Da der General
lieutenant von Hulſen bemerken konnte, daß
allhier nur eine falſche, auf den Durrenberge
aber die wurkliche Attaque ſtatt finden wurde;
ſo ließ er den groſten Theil ſeiner Cavallerie
von dem linken nach dem rechten Flugel um den
Wald, der denen auf dem Durrenberg ſtehen
den Grenadierbataillons im Rucken lag, herum
gehen. Der Feind hatte daſelbſi ſeine Attaque
auf der rechten Flanque und in Rucken fortge
ſetzt; einige joo Croaten, z Grenadiercompa
gnien und das Ungariſche Jnfanterieregiment
Nieolaus Eſterhaſy hatten ſich bey dem Schu
tzenhauſſe, ſolches links laſſend, in oft erwehn
ten Wald geworffen und attaquirten unſere Gre
nadiers und 1VBattallion von Hauß, welches

fich
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fich aus Leckwitz zu dem Generalmajor von
Braun herauf gezogen hatte, im Rucken, wah
render Zeit dieſe Bataillons von dem Leisni
tzer Muhlenberg in der Flanke canonirt wur
den. Der Generalmajor von Braun ließ die
Grenadiers herum ſchwenken, Fronte nach dem
Walde machen, in ſelbigen hercin dringen und
auf den Feind chargiren, wahrender Zeit der
Generallieutenant von Hulſen mit 2 Bataill
ons von Bevern, unter den Generalmajor von
Linden, die Fronte des Durrenbergs, nach
dem Ottenberg zu, wieder beſetzte. Eben als die
Grenadierbattaillons mit dem Feinde im Feuer
ſtanden, drangen 5 Eſcadrons von Schor
lemmer, unter dem Major von Marſchall,
mit ſolcher Bravour in die rechte Flanque de
rer im Walde ſtehenden feindlichen Truppen,
daß ſolche ganzlich ubern Hauffen geworffen,
viele nieder gehauen und der Reſt gefangen
wurde; die g8 Grenadiercompagnien und das
Regiment Nicolaus Eſterhaſy wurden ganz
lich ruiniret: und nunmehro war unſer Rucken
wieder frey. Dieſer heftige Angrif bewurkte,
daß das, was vom Feinde auch nicht entamiret
wurde, ſondern nur in der Nahe war, das Ge
wehr weg warf und davon lief. Gleich darauf
eigte ſich die feindliche Cavallerie in der Plaine
bey Laas: ſie war um den Leisnitzer Muh
lenbera herum gegangen, in der Abſicht, uns
den Ruckweg abzuſchneiden, wenn ihre Jnfan

terie
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terie uns zum Weichen brachte. Die Tete da
von machte das Zweybruckiſche Dragoner
regiment und die Huſaren von Baronay. Un
ſere Cavallerie und Huſaren waren, wie geſagt,
hinter dem Wald herum gegangen, und rencon
trirten ſich allhier mit gedachter feindlicher Cat
vallerie. Der Generallieutenant von Schor
lemmer mit 5 Eſcadrons ſeines Regiments,
und der Oberſte Kleiſt mit z Eſcadrons Huſa
ren und ſeinen leichten Dragonern, fielen auf
ſelbige, warfen die, beyden Regimenter ubern
Haufen, und machten das von Zweybruck
faſt ganz gefangen, worauf das, was vom Fein
de noch nicht zuruck gegangen war, hinter den
Leisnitzer Muhlenberg in groſſer Unorduung
fluchtete; unſere Cavallerie verfolgte ihre Atta
que bis gegen Kavertitz, die ubrige feindliche
Cavallerie aber, ſo der Tete folgen ſolte, ge
trauete ſich nicht, zum Vorſchein zu kommen;
ſondern retirirte ſich auch.

Das Feuer wurde um 7 Uhr ſtille, und wir
hatten noch unſern Poſten: denn das Regiment
von Bevern hielte den Durrenberg, auf wel
chem die Grenadierbataillons campirt hatten,
noch beſetzt, und dieſe, nach dem ſie den Feind
durch den Buſch repoußiret, hatten auf der hohe
bey Kavertitz Poſto gefaſſet, um die rechte
Flanque zu decken. Unſere Cavallerie ſetzte ſich

nach gemachtem Choc neben ihnen. Der Feind

ließ nunmehr ein Corps von einigen 1000

Mann
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Mann bey Opitſch und Reuſen ſtehen, um
unſer Lager bey Strehlen en Echec zu halten;
mit allen ubrigen Truppen von dem Gttenberg
aber machte er links um und nahm ſeinen
Marſch, auſſer dem Canonenſchuß, um den Leis—

nitzer Windmuhlenberg herum gegen Molau,
dahin ſich auch das Corps, ſo die Attaque
auf den Durrenberg gemacht, voran zog: ſo,
daß deſſen Tete ſchon uber Sernewitz heraus,
und gegen Schone zu ſehen war. Der Gene
rallieutenant von Hulſen ſahe alſo ein, daß,
nachdem des Feindes Deſſein ihn zu ſchlagen
nicht reußiret, er nunmehro mit ſeiner uberle—
genen Macht Torgau eher, als wir, zu gewin
nen trachten wurde: und dieſes abzuwarten,
konnten wir uns unmoglich entſchlieſſen. Der
Generallieutenant von Sulſen zog alſo das Re
giment von Bevern, nebſt der auf dem Dur
renberg ſtehenden ſchweren Artillerie herun
ter, und ſetzte es auf eine Hohe, die auf der
rechten Flanque des Retranchements lag, in
welchem letzteren das ubrige vom Corps, ohne
attaquirt zu werden, unverruckt geblieben war.
Da der Feind continuirte, mehr Truppen ge—
gen Schone zu detaſchiren, und ſolche uns noch
mehrere Jalouſie auf Tortgau gab; ſo hielt
der Generallieutenant von Zulſen vor nothig,
dieſen Ort zu gewinnen: er zog alſo die auf der

Hohe bey Kavertitz noch ſtehende Grenadier
bataillons auf ſeine rechte Flanque und die Ca

valls
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vallerie naher an ſich. Das Bataillon Neſſe
und die Fußjager muſten das Defilee von
Schirmenitz, welches wir zu paßiren hatten,
oecupiren: und in dieſer Stellung erwarteten
wir den Feind von  bis Nachmittags um 1
Uhrz er blieb aber ruhig bey Schone ſtehen;
alsdenn marſchirten wir in 2 Treffen rechts ab,

die iſte Colonne auf Pauſitz, die 2te auf
Scbirmenitz, die Arriergarde hinter der erſten
Colonne machte der Generalmajor von Sy
dow mit 2 Bataillons Grenadiers und denen
z Eſcadrons Huſaren, ſo bey Strehla ſtehen
geblieben waren; hinter der eten Colonne mach
te ſie der Generalmajor von Kleiſt mit 2 Ba
taillons Salmuth, dem eten von Carl, dem
von Kauß dem Freybataillon Wunſch, dem
VBataillon von Neſſe und denen Fußjagern,
welche letztere beyde ſich bey Schirmenitz an
ſchloſſen. Unſere Cavallerie und Huſaren cot
toyirten dieſe Arriergarde, um die linke Flan
que des Marſches zu decken. Der Feind folgte
nur mit wenigen Huſaren, welche auch nur bis
Scbirmenitz nachkamen, und uns alsdenn
ruhig nach Torgau gehen lieſſen, wo wir
Abends um 7 Uhr ankamen.

Niemahls hat man Truppen braver thun
ſehen, als die unſrigen an dieſem Tage, alles, und
beſonders die Cavallerie und chuſaren, thaten
Wunder. Der feindliche Verluſt belauft ſich
an Todten und Bleßirten wenigſtens auf 2 500

bis
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bis zooo Mann. Denn unſere Cavallerie
machte in ihnen eine groſſe Niederlage: wir be—
kamen an Gefangenen 40 Officiers, unter wel—
chen der Prinz von Uſingen, Oberſter und
Commandeur des Zweybruckiſchen Regi—
ments, war, und 1214 Gemeinen; wir erbeu
teten eine Canone und z Fahnen, und unſer gan
zer Verluſt beſtand bey der Jnfanterie an Tod
ten und Vermißten, in 4 Offieiers, 247 Mann;
und an Bleßirten in 7 Officiers und zrt Mann.
Unter denen Todten war der Obriſtlieutenant
v. Burgsdorff. Die Cavallerie hatte 3z2 Todte

und Vermißte, und 4 Officiers und z8 Bleßirte;
eine 3 Pfundige Canone, welche ganz zerſchoſ
ſen war, muſten wir, da dem Feinde nach Tor
gau vorzukommen unumganglich nothig war,
liegen laſſen.
Dieſes ſind die wahren Umſtande von einer

Action, von der ſich der Feind den Sieg zu
zuſchreiben einfallen laſſen. Die unpartheyi
ſche Welt mag daruber richten; auch Leute, die
nicht von meinem Meetier ſind, werden einſe
hen, daß wir und nicht der Feind bey dieſer
Action den groſten Vortheil gehabt. Er
ſchlage uns örters ſo, wie dieſes mahl;
er wird uns allezeit Willkommen ſeyn!
Eben dieſe feindliche Armee ſchlug den Gene—

rallieutenant von Fink den 2 iten September
vorigen Jahres bey Meiſſen auf eben eine ſol
che empfindliche Art, wie ſie uns dieſes mahl ge

Feldz. d. Pr.5 Th. Q ſchla
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ſchlagen zu haben pratendiret, und ſchickte Cou

riers nach Prag, um die Nachricht ihres ver
meintlich erfochtenen Sieges dahin zu uber
bringen.

Jch habe Jhnen oben gefagt, daß unſer
Marſch nach Corgau ſchon beſchloſſen war. Die
Beſorgniß, die Communication mit dieſem
Ort zu verliehren, und nicht der vom Feinde
uber uns erhaltene angegebene Wortheil, war es,
der uns zu dem Entſchluße brachte, dahin zu
gehen. Denn eine viertel Stunde nach dem
vortreflichen Choc unſerer Cavalierie, als wel
che alles, was ſie vor ſich fand, zerſtrenete, konnte

man das, was vom Feinde noch zu ſehen war,
nicht anders, als durch Fernglaſer entdecken.
Wer das Terrain kennet oder nur in der Charte
nachſehen will, wird finden, wie weit Schont
von Laaß und von dem Platze iſt, auf welchem
wir agirt haben, und wird folglich ſehen, wie
weit nach der Action der Feind von: dieſem
Champ de Bataille entfernet geweſen. Er
hat nicht mehr wie eine Canone von uns auf
zuweiſen, oder er muſte. von ſeiner ubereilten
Freude, uns geſchlagen zu haben, zu ſehr einge—

nommen ſeyn, 2 zerbrochene Protzen, ſo wir
ſtehen gelaſſen haben, auch vor Canonen gehal
ten haben; bey naherer Beſichtigung wird er
finden, daß es keine ſind. Nur die Oeſterrei
chiſche Truppen ſind es geweſen, welche ſich mit
uns in der Action eingelaſſen haben. So wie

ein
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beſondere wird das Regiment von Zweybruck
Dragoner, die ins Treffen gekommene Grena
diercompagnien und das Regiment Nieolaus
Eſterhaſy, dieſes vor uns ſo glorieuſen Tages,
da eine Hand voll Leute gegen eine ſo uberlegene
Macht ſich mit ſo vieler Ehre defendirt, ſich eben
ſo lange, als ihres groſſen dabey erlittenen Ver
luſtes, erinnern.

Den raſten Auguſt ging die Reichsar
mee bey Belgern uber die Elbe und nabm ihr

Uger bey Muhlberg und Coßdorf. Nach
dem ſie aber den durch dieſen Uebergang inten

dirten Zweck nicht erreichen konnte, ſo ging ſie
den goſten wieder uber den Fluß zuruck und be
zog ein Lager zwiſchen Belgern und Schilde,
von dannen ſie den 2ten Septembr. nach
Eulenburg aufbrach, da inzwiſchen das Hhul

ſenſche Corps ſeine Stellung bey Corgau
beſtandig behauptete.

Den 6ten Sept. diſtinguirte ſich der Cornet
Zabener von den Kleiſtiſchen Freyhuſaren
beſonders. Er wurde von Torgau abgeſchi—
cket, die Gegenden um Dresden zu recogno
ſeiren. Er kam bis in die Vorſtadt, ſetzte alles
in Allarm, und als ein Commando Huſaren
wider ihn aus der Stadt geſchickt wurde, machte
er g davon gefangen, hieb einige nieder und kam

Q 2 mit
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ein jeder braver Mann ihnen ein gutes ZJeugniß
geben muß, ſo werden ſie es auch zu ruhmen
wiſſen, wie es ihnen dieſen Tag ergangen; ins—

JT
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mit rr erbeuteten Pferden, ohne Verluſt mit
ſeinem Commando wider zuruck. Der Major
von Roth, vorgedachten Kleiſtiſchen Huſa
renregiments, hob den 1iten Sept. den beruch
tigten Marodeur Temme, mit 16 ſeiner
Bande, im Mannsfeldiſchen auf und ſchickte

ihn nach Magdeburg.
Des Herzoas von Wurtenberg Durchl.

welche immittelſt ſich mit dem Jhnen aufgetra
genen Geſchafte in ſtrenger Executirung der
armen Landleute abgegeben hatten, wolten nun

auch der Reichsarmee einigen Beyſtand lei
ſten, und ruckten daher gegen Pretſch, um
mit ſelbiger gemeinſchaftlich das Hulſenſche
Corps von Torgau zu vertreiben.

Der Herr Generallieutenant von Hulſen
hat, zu billiger Bewunderung ſein Lager von
Torgau vom roſten Auguſt bis 26ſten Sept.
gegen eine ſo uberlegene feindliche Macht ver
theidiget; nunmehro aber haben ihn die Um
ſtande genothiget, ſelbiges ſelbſt zu verlaſſen. Den
2aſten und 25ſten ſetzte ſich die Reichsarmee
zwiſchen Siptitz und Croswig vor ſeinem
rager, und canonirte ſelbiges, jedoch ohne eini
gen Effect; zugleich ſetzte ſich der Herzog von
Wurtenberg mit ſeinem Corps bey Pretſch,

und der General Luzinsky bey Dommitſch.
Letzterer ſchlug auch bey Dommitſch eine Bru
cke und ging daſelbſt uber die Elbe. Da nun
die Reichsarmee den 26ſten Mittags mit

Hin
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Hinterlaſſung eines Corps gegen das Torgaui
ſche Lager, gleichfals nach Dommitſch und
nach der Brucke defilirte, und dahero der Herr
Generallieutenant von Hulſen furchten muſte,
daß Er von beyden Sejten der Elbe wurde
angegriffen, und auch von Wittenberg abge
ſchnitten werden; ſo entſchloß Er ſich, das
Ltager von Torgau zu verlaſſen, und ließ ſein
Corps um i Uhr Nachmittages uber die Tor
gauer Elbe und ſeine Pontonbrucke jenſeit der
Elbe defiliren, welches auch glucklich von ſtat
ten ging, ohngeachtet der Feind die Brucke mit
14 Canonen beſchieſſen ließ, auch die Torgauer

Brucke ſelbſt durch einige geworfene Haubitz

granaten in den Brand gerieth ſo daß die
Helfte davon durchs Feuer verzehret wurde
Der Herr Generallieutenant von Hulſen blieb
die Nacht zwiſchen Betau und Großtreben
ſtehen, und wolte den folgenden Morgen den
Herzog von Wurtenberg und den General
Luzinsky angreifen; da dieſelben aber in der
Nacht ſich wieder uber die Elbe retiriret hatten,

ſo ſetzte Er ſeinen Marſch nach Jeſſen, eine
Meile jenſeit Wittenberg, fort, woſelbſt Er
ſtehen geblieben. Er hat alle ſeine Battage,
Artillerie und Proviantwacgens durch ge
bracht, und nur 28 Todte und Bleßirte bey dieſer
Gelegenheit gehabt. Die Stadt Torgau ift mit
einer ſchwachen Garniſon beſetzt geblieben;
ging aber dieſer unhaltbahre Ort bald verlohren.

Qz Da
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Da aber die Feinde Jhn auch von Witten

berg abzuſchneiden ſuchten; ſo marſchirte Er
den zoſten bis Wittenberg. Die ſo genante
Reichsarmee ſowohl, als das Luzinskyſche
und Wortenbergiſche Corps folgten Jhm
dahin gleichfals, und hatten Jhn nicht allein von
allen Seiten eingeſchleſſen, ſondern thaten auch
den 2ten Octob. einen Angrif auf ſeinen Flu
gel, da zu gleicher Zeit die Wurtenbergiſche
Cavallerie durch die ſehr ſeichte Slbe ſetzte, und

Jhm in den Rucken zu kommen ſuchte; es wur
den aber die Feinde aller Orten glucklich repouſ
ſiret, auch die Wurtenberger wieder durch
den Strom gejaget und ga Gemeine, nebſt 3
Officiers von ihnen zu Gefangenen gemachet,
dahingegen unſerer Seits nur zo Mann ge—
blieben und verwundet worden. Nach geendig
ter Attaque hat der Herr Generallieutenant
von Hulſen ſeinen Marſch nach Coswig fort
geſetzet, um nicht von demſo uberlegenen Fein
de von neuem eingeſchloſſen zu werden.

Wittenberg wurde den zten Oetob. von
den Feinden aufgefordert, und auf abſchlagige
Auntwort des Preußiſchen Commendanten, Hrn.
Generalmajors von Salenmon, durch ein
heftiges Bombardement und Feuereinwerfen, faſt

vollig in einen Steinhaufen verwandelt, und
dadurch die Garniſon, nach einer tapfern Ge
genwehr von einigen Tagen, genothiget, ſich zu
Kriegsgefangenen zu ergeben. Leipzig hin—

gegen,
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gegen hat die Preußiſche Beſatzung, unter
Commando des Herrn Majors von Reller,
freywillig und in der beſten Ordnung am 3.
Octob. verlaſſen.

Den gten ruckte der General von hulſen mit
ſeinem Corps von Coßwig nach Belzig, und
detaſchirte von hier, Berlin zu Hulfe, das
Aleiſtiſche Huſarenregiment, wie auch die
Fteydragoner und einige andere Cavallerie,
wo dieſe Truppen den Sten eintrafen und ſich
mit dem bereits den 4ten daſelbſt angelangten
Prinzl. Wurtenbergiſchen Corps vereinig
ten. Der Herr General von Julſen eilte mit
dem Reſt ſeiner Truppen ſelbſt dahin. Da aber
die vor Berlin ſtehende Ruſſen durch das zu
ihnen geſtoſſene Oeſterreichiſche Laſcyſche
Corps dergeſtalt verſtarkt waren, daß gegen die
Uebermacht der Feinde nichts unternommen
werden konnte:; ſo zog ſich der Prinz Eucgen
von Wurtenberg mit ſeinen und denen ghulſen
ſchen Truppen in der Nacht auf den oten aus
dem Lager vor Berlin nach Spandoro, von
dannen Se. Durchl. den 11. nach Brauden
burg ruckten und daſelbſt bis zum 14ten ver
bliebenz. den iten aber wieder nach Belzig
gingen, wo der feindliche Oberſte Pallasky
mit einem andern Officier und go Gemeinen zu
Gefangenen gemacht wurden.

Nun nahet ſich die Zeit, daß Berlin aus den
Handen verwuſtender Feinde, Sachſen aber
von aufzehrenden Freunden befreyet werden

Q 4 ſollte.
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ſollte. Doch ehe wir von der hulfreichen An—
kunft des Konigs reden, muſſen wir noch. ein
mahl derer Wüuürtenberger und ihrer ſcheuß—
lichen Amtsverrichtung gedenken.

Der regierende Herzog von Wurtenberg
lagerte ſich Ausganges Auguſts zu Sonder
hauſen, und erpreſſete nicht allein aus der
Grafſchaft Hohenſtein ganz ubertriebene Con/

derWur tributiones und Lieferungen, ſondern ließ auch5

tenber den Unterthanen, die die Contribution be
zahlet, ihr Vieh weg nehmen, und an die Ju
den verkaufen, ſo, daß dieſes kleine Landchen
2000 Stuck Rindvieh, 12000 Schaafe und
viele hundert Pferde verlohren. Von hier
marſchirte er auf Leipzig und ließ den gten die
ſes den Commendanten auffordern, ſich zu erge

ben. Da ſelbiger aber antwortete: daß er ſich
bis auf das Aeuſſerſte wehren wurde; ſo hat der
Herzog gut gefunden, mit ſeinem Corps nach
Halle zu marſchiren. Es war das Luzinski
ſche Corps einige Tage vorhero von Halle aus
marſchiret, welches daſelbſt a2000 Rthlr. er
preſſet, ſonſt aber ſich gut aufgefuhret hat.
So bald der Herzog daſelbſt angelanget, hat
der ihn allenthalben begleitende Oeſterreichiſcht
Commiſſarius Coſchin von Freudenfeld,
eine Brandſchatzung von 250000o Rthlr. von
der Stadt Zalle und ſo viel nach Proportion
von jeder Stadt und Dorf des Saalkreiſſes
gefodert. Da nun ſolche unmaßige Summen
von den vorhin ſchon ruinirten Einwohnern

nicht
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nicht aufzubringen geweſen, ſo hat der Herzog
einige Bataillons in die Stadt rucken und alle
Hauſer mit Execution belegen laſſen; der
Coſchin aber hat an einem Rathsmeiſter
oder Burgermeiſter auf offentlichem Rath
hauſe die Execution perſohnlich mit dem Degen

und der Fauſt verrichtet, dergeſtalt, daß dieſer
Mann, natb gerichtlichen Atteſtatis, auf ſei
nem VNucken ganz blutruſtig geſchlagen iſt.
Bey der Gelegenheit hat er auch das auf der
Rathsſtube aufgeſtellete Bildniß Konig Frie
derichs des Erſten entzwey gehauen. Dieſe
Wirthſchaft hat bis zum 2oſten gedauert, da
der cherzog mit ſeinem Corps von Halle ab
und nach Bitterfeld marſchiret iſt. Die Stadt
Halle iſt indeſſen in die elendeſte Umſtande da
durch verſetzet, und die Welt wird erſtaunen,
wenn man die nahere Berichte von dem mit der
ſelben gehaltenen Werfahren bekannt machet.

Der Herzog hat in Halle ſelbſt verſchiedenes,
die Execution betreffendes, angeordnet, und
ſich in dieſes Geſchaft eben ſo gut zu finden ge—
wuſt, als ſonſt ein erfahrner General in Bela
gerungen und Schlachten anzuordnen weis.
Das traurige Schickſal dieſer Stadt betraf her
nach auch die jenſeit der Saale und Elbe bele
gene Kreyſe des Herzogthums Magdeburg.
Alles daſelbſt vorgefundene Vieh iſt nicht nur
ſamtlich weggetrieben, ſondern auch alle Dorf
ſchaften reinaus geleeret worden. Unbekummert
uber das denen armen Unterthanen zugefugte

Q5 Elend,
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Elend, ſchickten ſich dieſe tapfern Wurtenber
cger bereits an, ſolches, dem ihnen geſchehenen
Auftrag zufolge, noch weiter auszubreiten und
die ſo genante Börde, nebſt dem Holzkreiß,
in eben ſo bejammerswurdige Umſtande zu ver
ſetzen. Sie verſtarkten zu dem Ende den i7ten
und agten ihre Poſtirungen gegen die Saale
und ins beſondere gegen Bernburg. Dieſer
Ort war auf Veranlaſſung des Magdeburgiſchen
Commendantens von dem Major von Conra
di Jtzenplitziſchen Garniſonregiments, mit 150.
Mann Jnfanterie und einigen Dragonern be—
ſetzt, und zu Barby, Schönebeck, Kalbe und
Nrienburg, befanden ſich gleichfals einige De
taſchements von Jnfanterie, Dragonern und
Huſaren. Beſhn der Ueberlegenheit des Feindes
aber, und um von hier nicht abgeſchnitten zu
werden, fand der Major von Conradi rathſam,
ſich mit ſeiner Mannſchaft auf Schönebeck
zuruck zu ziehen, und der Feind beſetzte hierauf
ſogleich Bernburg mit 6oo0 Mann unter
Commando des Oberſten von Bubinghauß.
Der Magdeburgiſche Commendant ſchickte, auf
die davon erhaltene Nachricht, dem Major von
Conradi ſofort eine Verſtarkung von 2o0o M.
Jnfanterie, mit der Ordre zu, den Feind wieder
aus Bernburgg zu vertreiben, und gedachter
Major brachte ſofort einige Wagens zuſammen,

ſetzte ſeine Jnfanterie darauf, und ruckte gleich
gegen dieſe Stadt wieder vor. .Beny ſeiner An
kunft fand er, daß der Feind, um ſeinen Ruckzug

zu
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zu becken, alle Thore der Stadt, auſſer demBruck

thor, verrammelt hatte. Er ließ alſo ſeine Leute
mit Leitern uber die Stadtmauern ſteigen, drang
durch ein von ihnen aufgeſprengtes Thor in die
Stadt, und machte einige Gefangene. Des
Abends um 7 Uhr, kam des Herzogs von Wur
tenberg Flugeladiutante, Graf von Buckler,
nebſt noch einem Officier als Courier vor dem
Thore an, und wurde gleichfals zum Gefange—
nen gemacht. Den 2iſten, 22ſten und 2zſten,
wurden bloß verſchiedene feindliche Patroullen
aufgehoben. Den 2aſten aber erhielt der Ma
jor von Conradi Nachricht, daß in Connern
ein feindliches Detaſchement von 6o Pferden
und 15 Jagern eingeruckt ware. Er detaſchirte
dahero noch in derſelben Nacht ioo Mann Jn
fanterie nach dieſem Stadtchen, welche auch das
feindliche Detaſchement daſelbſt uberfallen, und

von ſolchem 1Rittmeiſter, iCornet und 46 Ge
meine zu Kriegesgefangenen gemacht haben.

Ueberhaupt ſind bey dieſer Erpedition 1Flu
geladjutant, mRittmeiſter, jLieutenant, iCor
net und 71 Mann in die diſſeitige Kriegsgefan
genſchaft gerathen; unſere kleine Poſtirung hin
gegen hat dabey nicht mehr als 1 Huſaren und
2 Pferde verlohren, und bis zur erfolgten An

kunft derer unter Commando des Prinzen Eu
cgens von Wurtenberg Durchl. und des Hrn.
Wenerallieut. von Sulſen Excell. durch Magde
burg gegangenen beyden Corps, das Vordrin
gen des Feindes in die Gegenden diſſeits der

Saale,



252 Feldzug der Preuſſen ec.

Saale, glucklich abgehalten. Hochgedachten
Prinzen von Wurtenberg Durchl. haben den
25ſten Dero Hauptquartier in Aacken und des
Hru. Generallieut. von Sulſen Excell. das ihrige
in Deſſau gehabt. Den 24aſten des Abends lief
die Nachricht ein, daß der regierende Herzog von
Wurtenberg ein Detaſchement von ooo M.
Cavallerie und Jagern, nebſt ein paar Canonen,
bis Cothen wider vorrucken laſſen. Des Hrn.
Generallieut. von Hulſen Ercell. commandirten
demnach den Hrn. Oberſten von Kleiſt, und den
Hrn. Major von Zedmar mit einem hinlangli—
chen Detaſchement, um den Feind aus dieſer
Stadt zu vertreiben; und es geſchahe ſolches auch

den 25. fruhe mit ſo gutem Erfolg, daß von die
ſem feindlichen Detaſchement das ganze Jager
corps faſt ganzlich aufgerieben, eine groſſe An
zahl niedergehauen und verwundet, g Officiers,

nebſt zoo Mann an Dragonern, Jagern und
Huſaren zu Gefangenen gemacht und 2 Cano
nen erobert worden. Und hiermit endigte ſich
der Wurtenbergiſche Feldzug. Die weitere An
naherung der Preußiſchen Truppen haben die
Wurtenbergiſchen Executores nicht erwartet,
ſondern es ſind die von ihnen inne gehabten und
von allen Garniſonen entbloßten Kreyße mit
eben der Bravour wider verlaſſen, als vorher
eingenommen worden. Mit eben ſo fluchtigen
Schritten verlieſſen ſie auch, mit allen ubrigen

Reichsmannern, das eroberte Sachſen
bey Annaherung des Konigs.

Dritter
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vor Oeſterreichiſche und Franzoſiſche in Pe
tersbuigSubſidien, die Abſichten dieſer Hofe durch eine zu Fort

zahlreiche Armee zu unterſtutzen. ſetzungVerſtarkung derſelben fur das ietztlaufen- des Kriet

de Jahr, wurde, eine Recrutenausſchreibung ſes.
von 45000 Mann hekannt gemacht, zu Folge
derſelben von i 28 Mann allemal einer zu Kriegs
dienſten, ausgehoben wurde. Hievon ſind aus
genommen die kleinen Edelleute, die auf einem
Hofgen wohnen, und andere Perſonen, die
vordem in Dienſten geſtanden, als von welchen
Lenten die Regimenter der Landmilitz vollſtandig

gemacht und unterhalten werden. Ferner die—
jenigen, welche zur Admiralitat und zum Schif—
bau gehoren; ingleichen die neulich Getauf
ten und die um Grensberg herum wohnende
Leute; die Tartarn, welche die Poſt erhaltenz
von der Kaufmanſchaft, von denen die zu Hofe
gehoren, von denen mit Nahmen Jaſchomir
und Tſchermaunir, ingleichen von den Fuhr

leua

 vas Petersburger Miniſterium woll Vorkeh

te auch noch dieſes Jahr fortfahren, runagen
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leuten, die Jemſchicken heiſſen, als von wel
chen allen auf gleiche Art, von 128 Mann ein
Mann, ohne ſelbige aus der Kopfſteuer auszu
ſchlieſſen, zu dem auch, nach der letzthin geſche—

„henen Recrutirung, die annoch reſtirenden in
natura anzuwerben.

Auſſer dem wurden auch noch von einem ie
den derer zu Petersburtgg zuruck gebliebenen 8
Feldregimenter 650, und von dem daſelbſt ge—

bliebenen Garniſonregimente 1500 Mann, und
alſo zuſammen 6700 Mann, ohne die dazu be
ſtimmten Officiers, beordert, ſich in marſchfer

tigen Stand zu ſetzen.
Aus einer ſo ſtarken Anzahl neugeworbener

Leute ſollte man ſchlieſſen, daß bey der Rußi
ſchen Armee“:wenig Alte mehr ubrig ſeyn
konnen.
Die Flotte wurde auch wiederum in ſegel
fertigen Stand geſetzet und zur Belagerung ei
nes wichtigen Seeplatzes beſtimmet. Da auch
die Rußiſche Armee in dem vorigen Jahre
ſich gar zeitig zuruck in die Winkerquartiere ge

zogen, ſo wurde, in Abſicht deſſen, denen Ro
miſchkayſerl. und Franzoſiſchen Miniſters, durch
den Großcanzler Grafen von Woronzow,
im Namen Jhrer Rußiſchkayſerl. Majeſtat zu
erkennen gegeben,,daß ſich die Rußiſche Armee
„zwar wetten des in Schleſien angetroffe
„nen Mangels an Subſiſtenz hatte zuruck
„ziehen muſſen; dieſes aber ſollte das gute Ver

„neh
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„nehmen mit Allerhochſtderoſelben Alliirten kei
„nesweges unterbrechen, als von welcher die im
„bevorſtehenden Marz nach der Armee abzu
„ſchickenden 40000. Mann Verſtarkungstrup
„pen einen offenbahren Beweis geben wurden.,

Es ſcheinet, daß man in Petersburg den
kleinen Umſtand nicht gewuſt, daß der Konig
von Preuſſen, nur wenige Tage nach der Cu
nersdorfer ·ESchlacht, der Rußiſchen Armee
wider entgegen gerucket iſt. Dieſet Umſtand,
und nicht der vorgegebene Subſiſtenzmangel in
Schlefien, hat verurſachet, daß ſich erwehnte
Armee,von dem Tage an aus ihren neuen Ver
ſchauzüngen bey Frankfurt retiriret und ſich
ſo zeitig, unter beſtandiger Begleitung des Ko
niges, nach der Polniſchen Grenze zuruckge—
zogen hat.

Jndeſſen hat dieſes freylich das gute Vet-
nehmen der Kayſerin mit Jhren Alliirten nicht
alteriret, ungeachtet der großmuthigen Aeuſſe—

rungen, welche die Konige von Preuſſen und
Großbrittanien wegen des Friedens an die
ſem; Hofe beym Ausgange des vorigen Jahres
an den Tag geleget hatten. Es war vielmehr
von der ganzen Petersburger Liga feft be
ſchloſfen, noch einen Feldzug zu wagen, und alle
Krafte zu Erhaltung ihres Entzweckes anzu
ſtrengen. Wir werden ain Ende dieſes Feldzil
ges, der nun erofnet werden foll, ſehen, wie weit
fie es gebracht hat.

Feldz. der pr.z Th. J Un—
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Rußi Ungeachtet die Rußiſche Hauptarmee die
ſche Winterquartiere zeitig bezogen hatte; ſo war
Streife- zennoch ein Corps leichter Truppen, mehren
reyenauf den theils Huſaren und Coſacken unter ihrem Ge
Pom- neral von Tottleben, an der Grenze zuruck
mer geblieben. Er hatte ſein Hauptquartier zu Co
ſchen u. nitz, und ließ ofters nacth den Hinterpom
28. merſchen und Neumarkiſchen Grenjzen ſtrei
ſichen fen, auch Brandſchatzungen und Lieferungen
Gren ausſchreiben. Da die erſtern nicht allemahl
zen glucklich abliefen, verſuchte er die Gute. und ließ
Febr. u.Marz. khachſtehendes Patent ausſtreuen?
1760. „Allen gegebenen ſcharfen Ordres ohnge
Rußi „achtet, iſt zeithero denen Streiferehen in Poma
ſches „mern und auf den Brandenburgiſchen und
Patent Schleſiſchen Grenzen nicht ganzlich vorzu
in Pomkommen geweſen, ſondern ich habe mit gro
mern13. Sept. „ſtem Verdruß, aus den mir dahero zugeſchick—

1760. „ten Klagen, erſehen muſſen, daß nicht allein
„einige wider den Feind ausgeſchickte Par
„theyen, und verſchiedene ſich von ihren Corps
„abgeriſſene Marodeurs, ſondern auch in Co
„ſacken verkleidete Juden, und andere lieder
„liche Geſindel, viele Exceſſe begehen und Geld
„und Fouragelieferungen von den Unterthanen
„und Eingeſeſſenen der Pommerſchen, Branden
„burgiſchen und Schleſiſchen Provinzen mit
„vieler Gewaltthatigkeit erzvingen. Jch habe
„dahero, nach allergerechteſter Geſinnung Jhro
„Rußiſchkayſerlichen Majeſtat, meiner al

gllergna
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„lergnadigſten Souverainin, 2c. ec. und zufolge
„der ſcharfen Ordres der hochſt gebiethenden
„Generalitat, um allen fernern dergleichen
„Streifereyen, und allen daraus entſtehenden
„KRlagen auf einmahl und ganzlich vorzukom
„men, heutigen Dato einige Regimenter von de
„nen meinem Commando anvertrauten leichten
„Truppen in vorgenante Gegenden einrucken zu
„laſſen, vor nothig gehalten, und den Com
„mandeurs derſelben auf das allerſcharfſte
„befohlen, alle und jede Einwohner und Unter
„thanen dieſer ſamtlichen Lande als wurkliche Un

„terthanen Jhro Rußiſchkayſerlichen Ma
„jeſtat zu tractiren, und vor allen Streifereyen
„ju ſchutzen. Die ſamtliche reſpective Ritter—
„ſchaft, Kreis-Land- und Stadtbeamte und Ein
„geſeſſene jeder Provinzen werden alſo dieſes
„nicht als eine Feindſeeligkeit, ſondern als eine
„uberzeugende neue Probe von Jhro Rußiſch
„kayſerlichen? Tiajeſtat Welt bekanten Gnade
„und Milde anſehen, auch nicht, wie ſonſt in den
„Koniglichpreußiſchen Provinzen geſchehen,
„fluchten, oder gegen die Rußiſchkayſerlichen
„Truppen Gewehr ergreifen und Gewaltthatig
„keiten ausuben; ſondern ſo, als wie in groſter
Friedenszeit, geruhig ihrem Gewerbe, Han
„del und Wandel nachgehen; und wie dieſer—
„halb allen uberhaupt, und einem jeden insbe

„ſondere, Allerhochſt Jhro Rußiſchkayſerli
chen Miajeft. Gnade und Schutz und des com

R 2— „mane
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„mandirenden Generalfeldmarſchalls Grafen
„Soltikows gerechteſte Hulfe heilig verſpro
„chen werden ſoll:

„Alſo wird ſich auch niemand den leichten
„Ausgaben und Lieferungen, ſo vor Jhro Ruſ
„ſiſchkayſerlichen Miajeſtat Armee werden
„gefodert werden, entziehen, noch bey groſſer
„Verantwortung und Strafe, dem Feind ſelbſt,
„und feindlichen Garniſons an Proviant, Fou
„rage, Recruten und Geldgefallen, das gering
„ſte abliefern, vielmehr ſich in allem nach dem
„Jnhalt der an die nach Stolpe und Neuen
„Stettin, Arenswalde, und ſonſt an die
„Grenze detaſchirte Staabsofficiers erlaſſenen
„Ordres gehorſam bezeugen; auch von heute
„an alle Konigliche Termine und Gefalle nach
„Conitz wochentlich abliefern; und wird we
„gen kunftiger ieferung an Proviant, Fourage

„und Geld alle Billigkeit und Erleichterung
„gebraucht, und dieſerhalb eine ordentliche Ein
„theilung nach den Kreiſen und Aemtern ge
„macht werden. Zu welchem Ende die Herrn
„Landesrathe und Deputirte jeden Kreiſes und
„Amts den nachſtkunftigen ioten Febr. bey
„mir in Conitz ohnfehlbar eintreffen und das
„NQuantum von jedem auf gewiſſe Termine feſt
„ſetzen. Jnzwiſchen aber und bis dahin von
„jedem Kreis, jedem Amt und jeder Stadt, ohne
„den mindeſten Anſtand, mit den Lieferungen
„an Korn, Hafer, Gerſte, Heu und Geld,

„nach
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„nach Conitz den Anfang machen und ein jeder
„daruber die gehorige Quittungen empfangen.
Conitz den zten Lebr. 1760.

(L. S.)
Jhro kayſerlichen Majeſtat aller Reuſ
ſen, meiner allergnadigſten Souverai
nin, beſtallter Generalmajor bey der
Cavallerie bey der Armee, und ver
ſchiedener Ritterorden Ritter

Graf Tottleben.
Zufolge der in jetzt angefuhrtem Patente er

wehnten Eintheilung nach den Kreyſen und
Aemtern war der Schlawiſche Creys folgen
der Geſtalt angeſetzt werden:

Von dem der Herrſchaft Lauenburg und
Herzogthum Wenden. ausgeſetzten Quantum
an Proviant-Fourage- und Geldlieferungen
wird der Schlawiſche Kreis nach Proportion
dazu zu geben haben:

1) 6ooo Schetwerth Rocken, 6000
Schetwerth Gerſte und Hafer, 1800oo Pudt
Heu, ein Pudt gerechnet zu 40 Pfund.

2) Die Ritterſchaft bezahlet die Koniglichen
Steuern auf iJahr voraus.

z) Die Koniglichen Aemter und Dorfer aber
zahlen 2ooðo Rthlr., und alle Woche werden
die Koniglichen Revenuen von denſelben all
hier abgeliefert.

R 3 Vor—
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Vorgenante Getreyde- und Geldlieferungen
muſſen in 4 Wochen, bey Strafe der Militai
riſchen Execution und das Dupli, hierher gelie
fert werden. Conitz den 11. Febr. 1760.

Graf TCottleben.
Der Herr Graf vermuthete zweifelsohne von

dieſen ſuſſen Lockungen einen guten Effect.
Allein man ließ ihm nicht Zeit, vieles einzu—
erndten.

Er ſchickte auch ein Detaſchement Huſaren
und Coſacken, unter dem Oberſtlieutenqnt Vol
ker, nach Arenswalde, welcher aus Stargard
eine Contribution von 100oo Rthlr. und aus
dem Amte Colbatz 2000 Thaler nach Conitz
zu liefern verlangte.

Um dleſe Truppen von dort zu vertreiben,
wurde der Major Schorlemmerſchen Dragoner
Regiments, Herr von Podewils, mit einem
Commando Dragoner und dem Stulpnagel
ſchen Huſarencorps dahin abgefertiget, wel—
chem es auch gluckte, die Rußiſchen Truppen
den 12. Marz zu delogiren, einen Coſackenober
ſten und einen Huſarenoberftlieutenant mit eini
gen 60 Gemeinen niederzuhauen, eine groſſere
Anzahl zu verwunden, und iRittmeiſter, 2 Un

terofficiers mit 27 Gemeinen zu Gefangenen zu
machen und 40 Pferde zu erbeuten, wobey er
uberhaupt nur 17 Mann einbußte. Das Ruſ
fiſche Detaſchement, welches Anfangs 1400

Mann
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Mann ſtark geweſen, nahm eiligſt die Flucht
uber Furſtenow nach Schloppa in Polen.
Nach dieſem Scharmutzel ſetzte der Major von
Podewils ſeinen Marſch weiter nach Hinter
pommern fort. Jn dem Stadgen Tempel
burg hat er ein feindliches Detaſchement
von 1200 Mann vorgefunden, welches ſich

zwar anfanglich formiret, und Mine gemacht,
Widerſtand leiſten zu wollen, nachdem aber ei
nige Canonenſchuſſe auf ſolches geſchehen, hat
es ſich mit ſolcher Eil uber die nicht weit ent

fernte Grenze nach Polen retiriret, daß man
nur 5 Mann davon zu Kriegesgefangenen be
kommen. Won Tempelburg iſt der Major
von Podewils nach NJeuſtettin marſchiret, d
und hat das daſelbſt von den Feinden zuſam

men gebrachte Magazin nach Belgard brin
gen laſſen, als wohin er ſeinen Marſch fortge—
ſetzet, und das Land mehr und mehr von feind

lichen Trupen geſaubert. Jm ubrigen iſt falſch,
was in fremden Zeitungen gemeldet worden,
daß die Ruſſen von dem Tottlebenſchen
Corps das Puttkammerſche Regiment zu
Stolpe deſarmirt hatten. Wahr iſt es, daß
daſſelbe an 100 Ranzionirte, welche daſelbſt
Krankheit wegen liegen bleiben muſſen, von
neuem wieder gefangen genommen hat. Wenn
alles wahr ſeyn ſollte, was der Chef dieſes
Corps von ſeinen Heldenthaten melden laßt,
ſo wurde es ſo viel, als eine Verkleinerung

R 4 derer
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derer Rußiſchen regulairen Truppen ſeyn,
an deren Bravour man nichts ausſetzen kann,
auſſer daß ſie nicht den tauſenden Theil verrich
ten, was jene allein gethan haben wollen.

Nachdem nun auch der Major von Pode
wils die Ruſſen bis hinter Coslin vertriebenz
ſo hat er, mit denen unter ſeinem Commando
ſtehenden 2 Vataillons und 2 Eſcadrons, den
Marſch weiter nach der Gegend Stolpe fort—
geſetzet. Unterweges hat er igßoa Ruſſen aus
dem Stadtchen Rummelsburg delogiret,
wobey verſchiedene niedergehauen und z zu: Ge
fangenen gemacht worden. Den ryſten Marz
iſt er auf ein anderes Rußiſches Commando ge
ſtoſſen, welches zerſtreuet und g Mann davon
zu Kriegesgefangenen gemacht, auch viele Pfer
de und Wagens erbeutet worden. Jnzwiſchen

hatte der General Tottleben ein anſehnliches
Corps von einigen tauſend Mann, nebſt g Ca
nonen, zuſammen gebracht, und damit an den
Defilees von dem Gollenbertze, ohnweit
Coslin, Poſto gefaſſet, um dem Major von
Podewils den Ruckweg abzuſchneiden. Es
har auch derſelbe den ganzen Weg uber Ru
genwalde und Schlawe mit Scharmutziren
zubringen muſſen, und fand ſieh den 4ten dieſes
von allen Seiten umgeben und angegriffen.
IJndeſſen hat er den Feind, ohngeachtet deſſen
grofſen Ueberlegenheit, mit einem gnoſſen Ver
luſt zuruck geſchlagen, und iſt deſſelben  Tages

zu
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zu Cõslin glucklich angekommen, nachdem er
in dieſem Scharmutzel nur ß Mann verlohren.

Da inzwiſchen das bey Stargard, unter
dem Herrn Generallieutenant von korcade, ſich
verſammelnde Corps mehr und mehr verſtar—
ket ward, und einige Bataillons weiter nach
Hinterpommern marſchiret; ſo hatte das
Rußiſche Corps des Generals Tottleben
ben 1gten April die Gegend von Greifenberg,
Belgard und Cöslin verlaſſen, und ſich nach
ber Polniſchen Grenze retiriret, nachdem es
vorhero das Land faſt von allem noch ubrig ge—
bliebenem Vieh und Getreyde entbloſſet, und
an vielen:Orten entſetzliche Grauſamkeiten aus
geubet, wovon man. nur dieſes zum Exempel
anfuhren will: daß ſie einen Edelmann, Na
mens von Gerlach, zu Ganzkow, da er ih
ren Geitz nicht befriehigen konnen, mit Piſto
lenſchuſſen ums Leben gebracht. Bey den vie
len begangenen Grauſamkeiten wird dennoch die
Leutſeligkeit des Huſarenrittmeiſters von Peckin
geruhmet, der das unter ihm geſtandene Com
mando, ſo viel moglich, in Ordnung gehalten,uund die Hurte der ihm aufgetragenen Com
mißion, durch ſeine großmuthige und uneigen
nutzige: Auffuhrung, zu lindern geſucht hat.
Man wird niemahls unterlaſſen, dem Feinde,
in dem was ruhmlich iſt, Gerechtigkeit wieder
fahren zu laſſen; die Ausſchweiffungen aber,
welche mit der Kriegeraiſon, ja mit der Menſch
we,

Rz lichkeit
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lichkeit ſtreiten, der Nachwelt zum Abſcheu,
mit naturlichen Farben abſchildern. Den 2 zſten
April hat der Herr Generallieutenant von Pla
ten mit einem Corps Truppen die Ruſſen aus
den Stadten Polzin, Beerwalde, Neuſtet
tin und Bublitz delogiret, und nach Polen
vertrieben, wobey ſie einen ziemlichen Verluſt
an Todten und Gefangenen gehabt, unſrer Seits
aber nur 2 Mann geblieben. So bald er aber
den Rucken gewandt und mit ſeinem Corps zu
Belgard wieder eingetroffen, haben die Feinde
auch die vorigen Streifereyen und Plunderun
gen an den Grenzen wieder angefangen, indem
ſie ſich ein beſonderes Werk daraus zu machen
ſcheinen, die ganze Gegend zu verwuſten.

Der Generalmajor von Tottleben war wie—
derum mit einem Corps von Jnfanterie und
Cavallerie, welches uber gooo Mann ſtark ge
ſchatzet wurde, uber Deu Stettin in Pommern
eingedrungen, und hatte den 28ten die Stadt
Belgard einzunehmen geſucht, der Capitain
von Schoönfeld aber, der daſelbſt mit 200
Mann und einer Canone geſtanden, hat eine ſo
gute Gegenwehr gethan, daß der Feind ſich mit
einem anſehnlichen Werluſte znruck ziehen muſſen.

Den agſten iſt der General von Tottleben
vor Coslin gerucket, und hat ſogleich nicht
allein die beyden Voxſtadte abbrennen ſaſſen,
ſondern auch die Stadt in den Grund zu ſchieſ
ſen angefangen. Da nun Coolin ein offener

unhalt
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unhaltbarer Ort iſt, dem man durch fernern
Widerſtand ein gleiches Schickſal wie den Vor
ſtadten zugezogen haben wurde: ſo hat die aus
einigen 100 Mann, unter dem Maqor von
Benkendorf, beſtandene Garniſon dergeſtalt
capituliret, daß ſie die Stadt dem Feind ge
raumet und dagegen einen freyen Abzug erhalten,
auch das dort gthabte kleine Mattazin mit
ſich gefuhret. Der Generallieutenant von
Platen iſt indeſſen mit einem Corps Truppen
bis Schiefelbein vorgerucket und der General—
major von Grabau ſtunde zu Corlin. Prinz

Nachdem unterdeſſen die Armee formiret Heinrich
ward, welche Se. Majeſtat Dero. herrn Bruirt
der, dem Prinzen Heinrich, wider die Ruſ— die Ar
ſen zu commandiren untergeben hatten; ſo mee
nahmen Se. Königl. oheit Dero Haupt der die
quartier vorerſt zu Landsberg an der Warta „Ruſſen.

und kehrten gar bald ſo gute Auſtalten vor,
daß das Tottlebenſche Corps, mit mancher
ley Verluſt, ganzlich aus Pommern und uber
die Polniſche Gren:e verjaget worden. Bey
dieſer Gelegenheit fiel der Oberſtlieutenant von
Loſſow jn die feindliche Arrierttarde, ſo aus
Grenadiers und Coſacken beſtanden, machte
uber go Mann nieder, und 148, mit 1 Ma
jor und 1mLieutenant, zu Gefangenen, erbeutete
auch zugleich. viele Pferde und Mehlwagen.
Auſſer dieſen wurden noch zwiſchen Greifen

berg und Corlin 1 Rittmeiſter, 1 Lieutenant

und

J
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und 120 Gemeine gefangen; zu Belgard aber
go bis 6o Huſaren.

Deſſen Der Prinz ruckte hierauf naher gegen die
Decla Grenze, und als ein Corps uber dieſelbe in
ration Polen einruckte, wurde nachſtehende Declara
ne tion bekannt gemachet.
1. Julii. Wir Heinrich von GOttes Gnaden

Konigl. Prinz in Preuſſen und Maggraf
zu Brandenburg rc. tc.

Wollen, Nahmens Sr. Konigl. Maje
ſtat in Preuſſen, der Durchl. Republik Po
len, denen anſehnlichen Magnaten und allen
ubrigen Einwohnern dieſes Konigreichs hier
durch freundſchaftlich eronen, daß da bey denen

noch fortdaurenden feindlichen Einfallen derer
Rußiſchen Volker in die Konigl. Preußiſche
Lande, uns das Commando einer Armee anver
trauet worden, und ſolchen Feinden gehorig zu
begegnen ſich vielleicht Umſtande und Gelegen
heit ereignen konnten, bey welchen die unter un

ſerm Commando ſtehende Truppen, um die
Feinde entweder abzuhalten, oder zu verfolgen,
ſich nicht entbrechen konnten, die Grenzen nnd
das Gebiethe der Republik Polen zubetreten.
Wir halten uns nun zwar verſichert, daß ſolches
der Edlen Pohlniſchen Nation nicht zuwider ſeyn
werde, zumahl wenn in Betrachtung gezogen
wird, daß eines Theils die Feinde Sr. Ko
nigl. Majeſtat von Preuſſen, und insbeſon
dere die Rußiſchen Kriegesvolker, ſeit vier

Jahren
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Jahren ihren beſtandigen Aufenthalt in dem
Gebiethe der Republik genommen und gefunden,
und aus demſelben den Krieg gegen die Konigl.
Preußiſche Lande fuhren, ohngeachtet, vermoge
des Wehlauiſchen Tractats, keinen Feinden
des Churhauſes Brandenburg der Durch
gang zu deſſen Staten durch Polen verſtattet
werden ſollez andern Theils auch eben dieſer
Tractat dem Churhauſe Brandenburg ein
immer wahrendes Recht giebet, ſeine Truppen
durch das Gebiethe der Republik Polen mar—
ſchiren zu laſſen; nicht zu gedenken, daß gleich—
gedachtes ewiges Bundniß und ſelbſt das wahre
und naturliche Jntereſſe der Republik dieſelbe
zu einem wirklichen Beyſtand gegen das Haus
Brandenburg verbindet. Jndeſſen haben
wir doch zum Ueberfluſſe und zu Abwendung aller

ungleichen Auslegung, im Nahmen Sr. Koö
nigl. Majeſtat in Preuſſen, auf das feyer
lichſte hiemit declariren wollen, daß wie hochſt
gedachte Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen
nichts mehr wunſchen, als das von Dero Vor
fahren auf ſie vererbte gute Vernehmen und
ewige. Band der engſten Freundſchaft mit der
Republik Polen auf das ſorgfaltigſte zu un
terhalten, alſo auch, wenn die unter unſerm
Commando ſtehende Truppen vorkommend

enUmſtanden nach, ſich genothiget ſehen ſollten,
das Polniſche Gebiethe zu betreten

ſ um ereMeinung gar nicht ſey, der Republik Polen,

und
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und deren Einwohnern dadurch im geringſten zu
nahe zu treten, oder etwas feindliches gegen ſie
vorzunehmen; ſondern wir nichts, als einen un
ſchadlichen Durchmarch verlangen, um die
feindliche ungerechte Abſichten und Unterneh—
mungen zu hintertreiben. Solchemnach verſi—
chern wir auch, das alles dasjenige, ſo zur Un
terhaltung unſerer Truppen an Rationen und
Portionen und ſonſt an Lebensmitteln gereichet
werden durfte, als deren freundſchaftliche Ab
lieferungen wir uns um ſo viel mehr verſehen
wollen, baar bezahlet, allen beſorglichen Unord
nungen ſo viel moglich vorgebeuget und ſelbige
allenfals nachdrucklich abgeſtellet werden ſollen.
Urkundig haben wir dieſe Declaration eigen
handig unterſchrieben. Gegeben in unſerm Feld

lager den iten Julii 1760.
Haupt Das Hauptquartier des Prinzen wurde den
quartier 14ten von Laudsberg nach Gleiſſen verleget,
Gleiſſen und der Generallieutenant von der Golz ging
bep Kor mit der Avantgarde bey dem Kloſter Para
nigswalde. dies in Polen, und es wurde von daher fol

gendes gemeldet: „Man lieſet hier mit Ver
„wunderung die in denen fremden Zeitungen
„ſtehende Nachrichten von denen vielen vor
„theilhaften Actionen, die der General Tott
„leben in Pommern gehabt haben ſoll, in
„dem er bald hier, bald dort, ein Paar Ba
„taillons uber den Haufen geworfen und nie
„mahls weniger, als 2 bis zoo Mann nieder

„gemacht
a
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agemacht haben ſoll. Es weiß hievon niemand
„das geringſte, weder bey unſerer Armee, noch
„in Pommern, und man kann mit Grunde der
„Wahrheit verſichern, daß wir keinen andern
„Verluſt gehabt, als von yo Todten und Ge
„fangenen, wie der General Tottleben die
„Vorſtadte von Cöslin in den Brand geſtek
„ket: hergegen iſt bekannt, daß der Oberſtlieu
„tenant von Loſſow den 24. Junii bey der
nRetraite der Ruſſſen aus Pommern 148
„Mann zu Gefangenen gemacht und go nieder
„gehauen. Es iſt auch dieſe Provinz ſeit dem
„Ende vorigen Monaths von den Ruſſen
„ganzlich befrehet.

Da endlich die Rußiſche Armee von Po
len aufgebrochen und ſich den Schleſiſchen
Landen genahert; ſo ſind des Prinzen Hein
richs Konigl. Hoheit mit Dero Armee gleich
fals von Gleiſſen aufgebrochen, und haben
den zo. Julii Jhr Lager bey Podligow, ohn
weit Zullichau, genommen, um die Demar
ſchen des Teindes beſſer beobachten zu konnen.
Vorher erhielte man noch folgendes aus Lands
bere an der Warta datirtes Schreiben: Schrei—

Es iſt mir von ohngefehr das n1rte und ben aus
Landstirte Blatt des Altonaiſchen Poſtreuters herg

du Handen gekommen, und ich habe mit Ver-
wunderung

eine prachtige Beſchreibung des von ta den
dem Tottlebenſchen Corps bey Cöslin er-?4ten
fochtenen Sieges und die Eroberung dieſer Fe Julii.

ſtung
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ſtung geleſen. Da ich ein Augenzeuge dieſer
ganzen Vegebenheit geweſen, ſo will dieſelbe
kurzlich beſchreiben, die unpartheyiſche, Welt
mag urtheilen, wer die meiſte Ehre davon
habe. Coslin iſt, wie jedermann bekannt,
eine Landſtadt, mit einer einfachen Mauer, und
nichts weniger als eine Feſtung, wozu ſie ſich
auch ihrer Lage wegen nicht einmahl ſchicket,
indem ſie von allen Seiten mit dominijrenden
Anhohen umgeben iſt. Dieſe Stadt war zu
der Zeit mit Grenadierbataillon, 1Etcadron
Dragoner, und 1 Offieier und eo Mann Pro
vinzialhuſaren, unter Commando. des Majors
von Benkendorf, beſetzet. Der Anmarſch ei
nes ſtarken Detaſchements Rußiſcher leichter
Truppen war uns ſehr gut bekannt, und wie
ware es auch moglich geweſen, einen Marſch
mit ſolchen Truppen in unſerm eigenen Lande zu
verbergen, da ihr gewohnliches Plundern und
Mißhandlen der armen Landleute ſelbigen ge—
wiß ruchbar machen muß? Es ware auch ganz
leichte geweſen, dieſem angedraheten Ungewitter
auszuweichen und ſich von da mit der Beſa
tzung abzuziehen; man wollte aber noch nicht:
und kurz, wir wurden den 29. May nach Mit
tags um 4 Uhr angegriffen. Es muſte das
ganze Commando jederzeit, von: Anbruch des
Tages an, munter und angezogen ſeyn; dieſen
Tag aber war unſere Aufmerkſamkeit verdop

pelt, da wir Nachricht hatten, daß auch Zaa
il
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nar und der ganze Gollenbertgz beletzt war
So bald man nun alſo den Anmarſch des Fein—

des von dem Kirchthaurm wovon man meiſi
J1Meile weit ſehen kann, entdeckte, machte man

Anſtalt, ſelbigen wohl zu empfangen. Die
Huſaren ruckten vor, den Feind zu tecdqnoſci

ren; dieſem folgte das Piquet der Dragoner
und um ſelbem die Flanke zu decken, wurde
mLieutenant mit G6o Grenadiers linker Hand an
den ſogenanten Zedwachiſchen Garten poſti

ret; ein anderer Officier wurde mit zo Mann
commandiret, vor dem Neuen Thore, zwiſchen
den Gartens, die Straſſe nach Cöslin und
dadurch die Quartiere der Dragoner zu decken.
So bald die Eſcadron Dragoner gleichfals ge
gen den Feind, um ihr Piguet zu ſouteniren,
vorgeruckt war, beſetzte der Commandeur die
gleich vor den Gartens, gegen Manow zu,
liegende Anhohe mit 200 Grenadiers und 1Ca
none: und dies find alle die Truppen ſo gegen
den Feind en Fronte marſchiret waren. Un—
ſere Dragoner wagten ſich etwas zu hitzig an
den Feind, der wohl zooo Mann ſtark war,
jedoch anfanglich mit gutem Succeß, wodurch
die beyde vorgedachtermaſſen detaſchirte Offi—
eiers bewogen wurden, von ihrem Poſten vsr
zurucken, um die Dragoner zu ſecundiren, ohn—
geachtet ihnen ausdrucklich befohllen war, auf
ihrem Poſten zu bleiben. Aus dieſer ubertriebe
nen Bravour iſt unfer ganzer Verluſt entſtan—

Feldz. d. Pr.  Th. S den,
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den, welcher an Todten, Gefangenen und De
ſerteurs in 1Officier todt, 1gefangen, 3 Un
terofficiers, ios. Grenadiers, 15 Dragoner und
1Huſare, Todte und Vermiſte, uberall beſtehet.
Sobald als der Commandeur einſahe, daß die
Dragoner gegen eine ſo uberlegene Macht nichts
ausrichten konnten, ließ er ſie hinter ſich ziehen

und die 200 Grenadiers, ſamt ihrer Canone,
deckten die Retraite, und zogen ſich, ohne ei—
nen Mann zu verlieren, wieder in die Stadt;
der Feind hatte zwar einige mahl Luſt zu atta
quiren, ſie wurde ihm aber dergeſtalt benom
men, daß er uns nicht weiter folgen wollte.
Mit der Attaque vom Gollenberg her hatte
es nicht viel zu bedeuten. Der mit einer Ca
none in einer, gegen dieſen Berg zu, aufgewor
fenen Fleche poſtirte Capitain, fertigte den
Feind allemahl kurz ab; als aber die zwiſchen
ihm und der Stadt befindliche Gebaude ange
zundet waren, wurde er beordert, ſich an das
Muhlenthor heran zu ziehen, welches gleichfals
ohne Verluſt geſchahe. Sobald wir wieder in
die Stadt waren, zundeten die Coſacken die
Vorſtadte allenthalben an; ſie hatten hierzu
ihr Geſchutze nicht nothig, ſondern einige ſchoſ—
ſen Piſtolen, mit brennender Materie geladen,
in die niedrige Dacher, andere ſtiegen durch die
Fenſter in die Hauſer, und ſteckten an, wo es
am beſten brennen wolte; es blieb aber man
cher, den man mit dem kleinen Gewehr ergrei

fen
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fen konnte, unter dieſer edlen Verrichtung ſi—
tzen. Der Lieutenant Trickurin iſt wohl drey
mahl am Thore geweſen, und hat mit dem
Commandeur geſprochen; man weiß ſich
aber nicht zu beſinnen, daß auf ihn, wohl aber
die auf gleicher Zeit herumgeſchwermete Huſa
ren geſchoſſen worden. Das erſte mahl ſollten
wir Kriegesgefangene ſeyn; das zwehte mahl
in z. Stuunden abmarſchiren und in 2 Jahren
nicht dienen; das dritte mahl aber ging der
Antrag dahin, ob man dem Herrn General nicht
die Ehre thun, und einen Officier hinaus ſchik—
ken wolle, Handlung mit ihm zu pflegen. Jch
will die Antworten des Commandeurs nicht
wiederholen; ſie waren ernſthaft und ſoldatiſch.
Das letzte mahl hieß ſie: So bald man auf—
horen wurde, zu ſengen und b

rennen,welches man ohuedem mit dem vorge
gebenen Mitleiden gegen die Stadt
nicht zuſammenreimen konnte, wurde
man einen Officier hinaus ſchicken.
Wahrend dieſer Zeit wurde die Stadt von
z Orten beſchoſſen und man gab ſich alle Muhe,
ſolche in Brand zu bringen, hatte auch die aus
dem Gollenberge kommende Waſſerrohren

abgeſchnitten, um das Loſchen zu verhindern.
Daß beyij ſolchen Umſtanden das Lamentiren der
Burgersleute groß war, iſt leicht zu erachten.
Unſer Commandeur hatte ſich einmahl vorge—
ſetzet, keinen einzigen nachtheiligen Articul zit

S 2 bewil—
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bewilligen, und nicht eher, als es ihm gefallen
wurde, zu marſchiren: und dabey blieb es. Als
der Feind auf vorgemeldete Antwort zu ſchieſſen
aufhorete, ſo wurde der Hauptmann von
Brankowoky hinausgeſchickt: weil aber der
Herr Graf Tottleben darauf beſtund, in zwen
Jahren nicht zu dienen, ſo wurde aus deſſen
Unterhandlung nichts; ſelbige aber hatte den
Mutzen, daß der Graf dem Oberſten Podgo

ritſcharin befahl, denen Coſacken das An
ſtecken zu verbiethen. Der Graf verlangte end
lich unſere Reſolution; mian ſchickte den Dra
gonerlieutenant von Sellentin hinauns, mit
der vorigen Reſolution. Der Graf befand
vor gut, denſelben da zubehalten, als Geiſek,
wie er fagte, daß man mit ihm capituliren
wollen. Den zoten um 12 Uhr Mittags
ſchrieb der Lieutenant, man mogte fich doch in
Unterhandlung einlaſſen, daß er ſeiner Burg
ſchaft loskame; man ließ ſich dadurch bewegen,
einige Punkte aufzuſetzen, die nichts als die Si
cherheit der Stadt, einen willkuhrlichen Ab
marſch der Beſatzung, mit alleimn, was ihr zuge
horete, auch die gute Verpflegung der Bleßir
ten und Gefangenen zum Augenmerk hatten.
Es wurde ein Capitain mit hinaus geſchicket,
und der Graf war ſo gut, und aceordirte alles.
Den zrten zwiſchen 7 und g Uhr Motgens
marſchirte die Beſatzung mit klingendem Spiel,

nachdem eine halbe Stunde vorhero einem
BRußi
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Rußiſchen Commando Huſaren das Muhlen
thor erofnet, ſolches aber zugleich diſſeits mit ei
nem PelotonGrenadiers beſetzet worden. Man
kann nicht ſagen, daß ein einziger in die Stadt
gekommen, ſo lange wir darin geweſen. Bey
dem Ausmarſche nahmen wir 1. Wachtmeiſter,
1. Trompeter, 1. Huſaren, und 1. Coſacken
mit, welche aber, nachdem der Lieutenant von
Sellentin wiedergekommen, auch dimittiret
worden. Wir haben ſeitdem ſowohl durch
Rußiſche Kriegesgefangene, die damals mit

„unter dem Tottlebenſchen Corps gedienet,
als durch felbſt Ranzionirte, mithin durch
Freund und Feind erfahren, daß dieſe Affaire
ihnen an zgo Mann, worunter ſich 3 Staabs—
officier befunden, an Todten und Verwundeten
gekoſtet, welchem man um ſo mehr Glauben
beymeſſen kann, als der Graf ſich gegen die
an ihn abgeſchickte Officiers ſelbſt geauſſert,
daß er gar ubel zufrieden ſey, daß ein ſo kleiner
Haufen ſich ſo deſperat gegen eine ſolche uber—

wiegende Macht gewehret habe. Man iſt zu
ſittſam, ſeine uns diesfals gemachte Compli
mente zu wiederholen. Man hatte alſo, mei
ner Meinung nach, beſſer gethan, wenn man
keine ſo ruhmredige Relation davon zum Vor
ſchein kommen laſſen; vielleicht hat man ſich
aber wegen des ſchlechten Ausganges der Tott
lebenſchen Exrpedition in Pommern durch
die falſche Vorſpiegelung eines glucklichen An
fangs troſten wollen.

S 3 Der
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Der Prinz bekam indeſſen auch etwas mit

den Geſterreichern zuthun. Der Oberſte von
Dingelſtedt wurde mit ſeinem Regimente Hu

ſaren den zten Auguſt auf dem Marſch von
Glogau nach Parchwitz gegen Liecnitz de
taſchiret, um das daſelbſt poſtirte feindliche
Dagonerregiment von Collowrath zu atta
quiren; ſolches aber hatte ſich bereits einige
Stunden vor ſeiner Ankunft, nebſt der Becke
rey, ſo mit einiger commandirten Jnfanterie
in Liegnitz geſtanden, gegen Striegau reti
riret; er traf alſo nur auf ein zuruckgehliebenes
Huſarencommando und machte davon 2 Offi—

cier und etliche 20. Huſaren zu Gefangenen;
einige wurden niedergehauen, und unterſchie
dene Wagen und Bagage fielen in die Hande
ſeiner Huſaren. Beſagter Herr Oberſte mar—
ſchirte den õ6ten mit ſeinem Regiment und dem

Grenadierbataillon von Bock, lanaſt der
Oder, die Armee des Prinzen von der Seite
zu cotoyiren; er nothigte die feindlichen Com
mandos, ſo dieſſeits der Oder ſtreiften, mit
Verluſt die Oder zu repaßiren; ein Detaſche
ment Lowenſteiniſcher Dragoner von zoo
Pferden paßirte mit einigen 100 Coſacken bey

Auras die Oder, und attaquirte bey Tſchir
nau in der Nacht; dieſes Detaſchement aber
wurde ſo empfangen, daß ſie bald ihr Heil in der
Flucht ſuchen muſten; der groſte Theil wurde
in die Oder geſturzt, wovon die meiſten, da ſie

des
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des gekommenen Weges verfehlet, erſoffen; ein
Theil wurde niedergehauen, 1Officier und 15
Dragoner gefangen, und z35 Pferde erbeutet.
Es wurde. nichts entkommen ſeyn, wenn die
Dunkelheit der Nacht nicht der Flucht des Fein
des beforderlich geweſen ware.

Was ſonſten bey der Armee Sr. Königl.
Hoheit vom 27. Julii bis 26. Auguſt vor
gefallen, findet ſich im nachſtehenden Jour
nal aufgezeichnet.

Da man von allen Seiten Nachricht erhielt, Journal
daß die Ruſſen auf Breßlau marſchiren von der
wurden; ſo entſchloſſen ſich des Prinzen Hein-Armee
richs Konigl. Hoheit, ihnen entgegen zu gehen, d Jr.
um ſolche Abſicht zu hintertreiben. Hochſtdie- richs
ſelben marſchirten alſo den 27ten Julii von vom 27
Gleiſſen nach Starpel und verſamleten den Jul. bis
2gten ihre ganze Armee zu Rietſchutz. Den z
29ten marſchirte die Armee nach Potligor, wo Groß—
dieſelbe den zoten Halte machen muſte, wegen Stenz
des Mangels an Fourage, in dieſer ganz ver am

n uhng —Sohier erfuhren, daß es nur das Corps von
Tottleben geweſen, welches durch die Ebenen
von PolniſchLiſſa vorgerucket, und daß die
groſſe Rußiſche Armee uber Roſten und Gu
ſtin marſchiret, welches uns nicht erlaubte,
derſelben zufolgen: ſo marſchirten wir auf
Glogau. Wir vernahmen allhier, daß Breß

S 4 lau
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lau von dem General Laudon belagert fey,
welches Se. Konigl. Hoheit bewog, foreirte
Marſche zuthun, um dieſe Stadt zu entſetzen.
Wir erreichten den zten Auguſt Parchwitz,
wo wir blas den General Caramelly mit 2000
Mann antrafen, welcher ſich auf unſere An—
naherung durch Leubus uber die Oder reti—
rirte und die Brucke verbrannte. Das Lager
von Parchwitz war ſehr ſtark befeſtiget und
ſollte, wie es hieß, vor die Ruſſen beſtimmet
ſeyn. Unſere Avantgarde marſchirte den
Aten bis Neumark, woſelbſt man erfuhr, daß
der General Laudon eben: den Morgen die

Belagerung aufgehoben, und ſich, in groſter
Eil, nach Conth zuruck gezogen hatte. Er
hatte die Stadt zur Uebergabe auffordern laf—
ſen, und da ſolches von dem General Cauen

zien abgeſchlagen worden; ſo hatte er viele
Bomben und Granaten in die Stadt werfen,
und dadurch an 1oo Hauſer, unter welchen das
Konigl. Pallais, verbrennen laſfen. Da der
General Caramelly ohnweit Breßlau uber
die Oder zuruck gegangen; war, um wieder
zu dem General Laudon bey Conth zuſtoſſen;
ſo traf er auf den General Werner, welcher
bey ſolcher Gelegenheit das ganze Dragonerre
giment des Erzherzogs Joſephs vuinirte, einen
guten Theil davon niedermachte und z70.
Mann, nebſt 7 Officiers zu Gefangenen be
kam; wie denn auch der General Caramelly

vor
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vor todt ausgegeben wird. Unfere Armee kam
den gten Abends bis Liſſa und lagerten ſich
zwiſchen dieſer Stadt und Jeumark. Des
Prinzen Heinrichs Konigl. Hoheit lieſſen ein
Detafchement unter dem Generallieutenant
von Platen durch Breßlau gehen, welches
ſich hinter der alten Oder ſetzte, um die Stadt
zu decken. Durch eine nach Hundsfeld ge
ſchickte Parthey erfuhren wir, daß die Ruſſen
daſelbſt ſchon mit einer groſſen Macht waren,
da doch, nach allen andern Nachrichten, die
feindliche Armee noch g Meilen von Breßlau
entfernet ſeyn ſollte. Der Prinz urtheilte alſo,
daß es nur etwan das Corps von Tottleben
ſey, welches dergeſtalt vorgerucket, und befahl
dem Oberſten von Thadden, den Nachmittag
die Hohe von Freyenwalde zu beſetzen, indem
der Feind, wenn er ſelbige und eine andere nicht
weit entfernte Hohe eingenommen hatte, davon
gar leicht die Stadt Breßlau hatte bombar
diren konnen. Der Oberſte von Thadden
bemachtigte ſich alſo der Anhohen von Freyen
walde, und!“man entdeckte nunmehro, daß die
ganze Rußiſche Armee hinter Hundsfeld
ſich gelagert hatte. Es ließ alſo der Oberſte
von Thadden eine Redoute auf gedachter Hohe
anlegen, welche, ob ſie wohl nur von einem
Bataillon beſetzet war, dennoch die ganze feind

liche Armee in Furcht hielte. Die Rufſſen
worfen den 7ten Nachmittags ſehr viele Hau—

S 5 bitz



282 Feldzug der Preuſſen
bitzgranaten auf dieſe Redoute, welche jedoch
nichts ausrichtetn. Da der General Lau—
don noch immer bey Conth ſich aufhielte, ſo
blieb unſere Armee zwiſchen Grabſchen und
Maochbern ſtehen, um Breßlau gegen ſeine
Unternehmungen zu beſchutzen. Die Rußi
ſche Armee verließ den gten ihr Lager von
Hundsfeld und marſchirte auf Schebitz
und Kunzendorf. Der General von Pla—
ten und Oberſte von Thadden beunruhigten

die feindliche Arriergarde, und des Prinzen
Heinrichs Konigl. Hoheit lieſſen eine Brucke
bey Oswitz ſchlagen, um ſolches Corps zu un
terſtutzen, zu welchem Ende auch der General—
lieutenant von der Golze mit einigen Batail
lons hinuber ging; das Corps des General
lieutenants von Platen lagerte ſich bey
Protſch. Da der König im Marſch war,
ſo hielten des Prinzen Heinrichs Konigl. Ho
heit davor, daß wenn ſie mit ihrer Armee auf
der linken Seite der Oder blieben, ſolches die
Oeſterreicher etwas im Zaum halten wurde;
da aber aus den Bewegungen der Ruſſen auch
zu urtheilen war, daß das Lager des Generals
von Platen einiger Geſahr ausgeſetzet ſeyn
wurde, ſo entſchloſſen Se. Konigl. Hoheit uber
die Oder zu gehen und das Lager von Hunern
zu nehmen, welches den 12ten geſchahe. Die
Ruſſen glaubten permuthlich, daß wir ſie an

greifen wolten, welches ihnen Gelegenheit gab,

4 Dor
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4 Dorfer anzuſtecken, durch welche wir, wie
der Feind glaubte, marſchiren muſten. Die
Coſacken, welche von Jnfanterie und Cano—
nen unterſtutzet waren, attaquirten auch zu wie
derholten mahlen unſere Vortruppen, aber
ohne Wurkung. Den uzten nahm der Feind
das Lager von Peterwitz. Der General
Czerniſchef, welcher uber die Oder gegangen
war, entweder um ſich mit einem Corps Geſter
reicher zu vereinigen oder um den Prinzen
zu nothigen, daß er ſeine Macht theilen und et
was uber die Oder ſchicken muſte, ſtieß den
ten wieder zu der Rußiſchen Armee. Den
ſelben Tag verließ dieſe Armee ihre vortheilhafte
Stellung und nahm ein andres Lager hinter dem

Moraſt 'von lijeſchutz und Coynove. Ein
ſtarkes Detaſchement von unſerer Armee beun
ruhigte ihre Arriertgarde, und lagerte ſich auf
den Hohen von Trebnitz, wo die Armee ſelbſt
den iyten anſam. Den 2aten marſchirten
die Ruſſen bis Trachenberg, wir aber bis
Strappen und es wurde von uns ein Corps
bis Winzig voraus geſchicket. Den 2gten
marſchirte der Feind auf Hertnſtadt; wir
folgten demſelben in z Colonnen, und der linke

Flugel lagerte ſich auf den Hohen von Mon
ſine, der Feind ging hierauf uber den Bartſch
ſtrom „und hat ſein Lager zwiſchen Gorka
und Babile genommen.

Auf
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Auf ſolche Art retirirte ſich die Rußiſche Ar

mee, welche ſchon nahe an Breßlau vorge—
gerucket geweſen, beſtandig wieder nach Polen

zu, und vermiede aufs ſorgfaltigſte alle Gele—
genheit zu einem Treffen. Es wurde jedoch bey
Hundsfeld dau gekommen ſeyn, wenn der
Prinz nicht zugleich ſein Augenmerk auf die
Laudonſche Armee, welche bey Conth ſte
hen geblieben, richten muſſen. Als dieſe am
15. Autt. vom Konige bey Liegnitz geſchla
gen wurde, und Se. Magjeſtar die Oeſterrei
chiſche Hauptarmee in die Geburge trieben und
ſelbige zu einem entſcheidenden Treffen zwingen

wollten; ſo zogen ſie den groſten Theil der Ar
mee des Prinzen Heinrichs an ſich. Se. Koö
nigl. Hoheit verblieben, Unpaßlichkeit wegen,
in Breßlau und nachher in Glogau; und
der General von der Golze behielt etwan 12
oder r50ao. Mann, um die Rußiſche Armee,
von der man mit Grunde glaubte, daß ſie nichts
hauptſachliches unternehmen wurde, zu beobach
ten, und allenfals Glogau zu decken. Hier
ſtunde auch das Golziſche Eorps eine lange
Zeit, ohne daß ſich die Rußiſche Armee wider
daſſelbe etwas zu unternehmen getrauete. Man
erhielte von daher folgendes Schreiben:

Extract „Gegenwartig ſind wir, da unſere VBeſtung
eines „durch das Corps des Herrn Generallieute
Schrei nants von der Golze gedecket wird, hier
bensausGloz vganz ruhig, wiewohl wir auch eingeſtehen

gau muſſen,
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„muſſen, daß wir auch, ehe dieſes Corps hieher vom t.
„kam, ganz ruhig ſeyn konnen, indem unſer Sept.
„Commendante, der Herr Major von Lich
„nowsky, durch die Abſchickung der Com
„mandos, zu rechter Zeit die Gegenden ſowohl
„von den Ruſſen, als Oeſterreichern, auf
„z bis 5 Meilen immer rein gehalten hat. Am
„H9ten vorigen Monaths ging ein Commando
„nach Bojanova, ſo etliche zo Rußiſche Hu
„ſaren, zi Pferde, und 26 Preußiſche Hu
„ſaren, ſo vorher bey Parchwitz in die Rußi
„ſche Gefangenſchaft gerathen waren, einbrachte.

„Den tzten holte ein anderes Commando
„von Ruwitſch 5 Rußiſche Marquetenders
„mit ihren Wagens, 7 Huſaren und 41 Pferde.
„Den tgten wurden ein Unteroffieier mit 13.
„Oeſterreichiſchen Huſaren und ſo viel Pferden
„eingebracht, ſo bey Luben gefangen worden.
„Am 2roten machte der Herr Hauptmann von
„Schlichting, Ziethenſchen Regiments, ſo
„nach KleinKottenau commandiret war, da
„ſelbſt 1. Unterofficier mit 6 Oeſterreichiſchen
»Huſaren zu Kriegsgefangenen. Den 2 zten eom
„mandirte der Herr Commendant a ſchwarze
»Hufaren nach Poſen, um das dortige befind
„liche Heumagazien in Brand zu ſtecken, welches

„auch den 24ten glucklich von ſtatten gegangen;
„es ſollen doch wenigſtens noch 4000 Fuder
„Heu gewaſen ſeyn, die man dadurch verbrannt
„hat,

Die
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Poſition Die Poſition des Golziſchen Corps und
u. Ver. deſſen Unternehmung wider die Rußiſchen und
dtteng und Oeſterreichiſchen Streifereyen, werden in
Golzie nachfolgendem Schreiben bemerket:
ſchen Den 29. Aug. marſchirten wir mit der Ar—
Corps. mee, unter Commando des Generallieutenants

Jm von Golze, durch Glogau, und nahmen
Sept.u. zuf der Polniſchen Seite, nahe an der Stadt,
OctAuszug unſer Lager. Die Rußiſche Armee ſtand in
eines zwiſchen noch bey Herrnſtadt und Guhrau
Schrei- und der General Tottleben bey Winzig.
benseiner Of, Den 2gten des Abends wurde der Generaluia
ficiers jor von Werner mit ſeinem Regiment Huſa
aus dem ren, mit 2 Freybataillons und t Bataillon
Lager Grenadiers, nach der Gegend von Bunzlau
bey Glo- und Kiegnitz detaſchiret, um den dortigen
335 4. Oeſterreichiſchen Streifereyen etwat Einhalt
Sept. zuthun. Der General Werner naym ſeinen

Marſch uber Klein-Kotzenau, und nachdem
er allda zuverlaßig vernommen, daß in Lieg
nitz nichts feindliches mehr anzutreffen ſey, ſon
dern daß ſchon vor einigen Tagen alle daſelbſt
geweſene Oeſterreichiſche Kranken und Bleßir
ten nach Kloſter-Griſſau geſchaft worden
waren; ſo richtete er den zoten des Abends
von da ſeinen Marſch auf Bunzlau, wo er
unterweges erfuhr, daß ſich zu Lowenberg
der Oeſterreichiſche Oberſtkriegescommiſſa
rius Gerzabena, nebſt der zum Beckiſchen
Corps gehorigen Kriegescaſſe unter einer

ganz
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ganz ſchwachen Bedeckung aufhalte. Der Ge—
neralmajor von Werner commandirte alſo
den Major von Owſtein mit 400. Pferden
und den Wunſchiſchen Jagern nach Ko—
wenberg. Der Major von Cwſtein warf
ſogleich die vor Lowenberg ſtehende feindli—
che Feldwachten uber den Haufen und die Ja
ger drungen in die Stadt herein. Mit den
in der Stadt befindlichen Oeſterreichiſchen Dra
gonern, Huſaren und Croaten, ſo vor des
Oberkriegescommiſſarii Quartier angetrof
fen wurden, kam es darauf zu einem kleinen
Scharmutzel; nach einer kurzen feindlichen Ge—
genwehr aber muſten ſelbige weichen und die
Kriegescaſſe wurde erobert. Der beſagte
Oberkriegescommiſſarius entwiſchte war
in dem Tumult: indeſſen ſind doch 41 feindliche
Dragoner, Huſaren und Croaten gefangen wor

den. Nachdem aber durch dieſe Expedition
alle in der Gegend von Lauban und Grei
fenberg ſtehende feindliche Detaſchemente,

ſogar auch das Beckiſche Corps, rege gemacht
worden, ſo trat der General Werner den iten
Sept. wiederum ſeinen Zuruckmarſch auf
Sprottau an, und traf auch geſtern mit ſei—
nem Detaſchement allhier ein. Dieſe in Lö
wenberg geweſene Oeſterreichiſche Krietzes

caſſhee at ediglich in ſolchen Geldern beſtan
den, ſo unter den harteſten Erecutionen in
Schleſien zuſammen getrieben worden ſind, und

aus
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aus welchen bereits das Laudon und Becki
ſche Corps den Sommer hindurch iſt vervfle
get worden. Eine beſondert Reſource, deren
ſich unſere Gegner bedienen muſſen, vm ihre

Armeen zu unterhalten. Gewiß, das arme
Schleſien hat erſtaunende Summen zuſam—
men bringen muſſen, ſo zu weitlauftig waren,
um ſelbige hier zu detailliren. Jch will nur
das einzige Exempel vou Hirſchberg anfuh
ren, welches 200,00oo Rthlr. hat geben muſſen.
Den 3 iſten des Abends wurde der Oberſte von
Thadden mit 1. Grenadierbataillon, 100 Cu
raßiers und 10. Huſaren nach der Gegend von
Koben und Rauden detaſchiret, um ſolche
Gegend von den Streifereyen der Koſacken,
ſo viel als moglich, zu reinigen. Der dieſen Un
menſchen zum Rauben und Plundern ange
bohrne Trieb laßt ihnen keine Gefahr ſcheuen,
wenn ſie nur die mindeſte Hofnung haben, zu
dieſem ihrem Endzwecke zu gelangen. Obgleich
die Oder anjetzt ſehr groß iſt; ſo ſuchen ſie doch
durchzuſchwimmen, und alsdenn Parthie weiſe
das Land zu verheeren. Der Oberſte Thadden
hat inzwiſchen 13 von dieſem Geſindel gefangen
bekommen, und iſt geſtern wiederum in der Ar
mee eingeruckt.

Auf die Art brachte die Rußiſche Armee,
welche mit ihren Allürten dieſes Jahr ſo groſſe
Thaten verrichten und Preuſſen geiiß demu
thigen wollte, die ganze Campagne damit zu,

daß
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daß ſie langſt den Schleſiſchen und Marki
ſchen Grenzen Partheyen ausſchickte, um nur
blos zu rauben und zu plundern. Sie geirauete
ſich nicht einmahl, wider das ſchwache Goizi
ſche Corps etwas zu unternehmen, ſo wie ſie
vorher, bey Annaherung der Lrinz Heinrichi
ſchen Armee, vom Hundsfelde nach Polen
entwichen und nun wieder in Schleſien zum
Vorſchein gekommen war. Der Konig hatte
den Feldmarſchall Daun in. den Schleſiſchen
Geburgen in eine ſolche Stellung gebracht,
daß er zwar nicht angegriffen, jedoch auch nicht
weichen konnte, ohne ſeine ganze Arminee zu ex—
poniren: und es fing ſchon an, ihr an Waſſer
du gebrechen. In dieſer Noth muſten die Ruſ
ſen Rath ſchaffen.

Sie hatten das Golziſche Corps angrei
fen, daſſelbe uber den Haufen werfen und ſo
dann dem Könige in den Rucken gehen kon
nen. Aber dieſes ſchien ihnen zu gefahrlich:
die Einnahme von Berlin, zumahl wenn ſol
che mit ganzen Armeen unternommen wurde,
ſchiene es weniger, und in Abſicht, den Beutel
derer Genexals zu ſpicken, auch nutzlicher zu
ſeyn.  Sir detaſchirten alſo, um dieſen weit
lauftigen offenen Ort einzunehmen, der nur
z ſchwache Garniſonbataillons zur Beſatzung
hatte, nerſtlich den General Tottleben mit
5ooo. Mann, der abgetrieben wurdte; ſodann,
uüm ihn zu unterſtutzen, den General Czerni

Feldz.d. Pr. 5 Th. ſchef



290 Feldzug der Preuſſen
ſchef mit 1500e. Mann, der mit dem vori
gen, durch die Ankunft derer Preußiſchen Ge
nerals Prinz Eugen und Hulſen, ebenfals ab
getrieben wurde; endlich muſte auch noch der
Rußiſche General Panin mit noch gooo.
Mann vorrucken, und die ganze Armee des
Feldmarſchalls Soltikow folgte ihnen bis
Frankfurt an der Oder. Der Feldmarſchall
Daun muſte denen Ruſſen nicht gar viel zu
trauen, weil er auth noch 14000. Mann, un
ter Laſcy, zu der Einnahme von Betlin ab
ſchickte. Und in der That tzatte dieſer Feldherr,

der allezeit ſicher gehen will, nicht unrecht geur
theilet: denn ohne die Dazwiſchenkunft des Laſ
cyſchen Corps hatten die Ruſſen unverrichter
Sache von Berlin abziehen muſſen.

Man weiß aus dem erſten Abſchnitte das
Ende dieſer Begebenheit, und daß alle dieſe
Schwarme von Feinden, bey der Annaherung
des Konittes, eilfertig zuruckgewichen, und daß
die Soltikowſche  Atmer ſelbſt bey Frank
furt uber die Oder und ſo weiter nach Polen
gegangen. Der Rußiſche Feldherr wurde auf
dem Ruckwege bettlagerig, man weiß nicht an
was vor einer Krankheit, und der General
Butterlin muſte eilig aus Petersburg abrei
ſen, um das Commando der retirirenden Armee
zu ubernehmen.

Wah
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Wahrend die Rußiſche Hauptarmee in Rußi—

Schleſien agiren, und wo moglich, Breßlau ſche Be—
mit ſeinen Nagazinen, worauf ſie der Wie age.
ner Hof ſchon angewieſen hatte, wegnehmen hon
ſollte, muſte ſich die ganze Rußiſche Flotte, berg.
mit der ſich d. Schwediſche Schiffe vereini
get, vor Colbertt legen, um mit einem Corps
Landtruppen, welches aus Preuſſen angerucket,
dieſe Stadt zu Waſſer und zu Lande mit einer
zahlreichen Artillerie zu belagern. Niemals
hat man einer maßigen Veſtung, die keine Auſ
ſenwerke hat, mehr Ehre erwieſen; niemals
hat auch ein Commendant, in der nemlichen
Verfaſſung, ſich beſſer vertheydiget, als der

von Colberg, Herr Oberſter von Heyde, den
die Ruſſen nun zum zweiten male kennen ler

nen wello ten. Wir wollen, ohne weitern Um—
ſchweif das Jon 1rna des tapfern Commendanten einrucken:

Einige Tage vor dem Bombardement lieſ Journal
ſen ſich einige Schiffe in der See ſchen, bis ſich
endlich eine groſſe Rußiſche Flotte verſammlage
lete, und nachdem ſelbige auf den nachſten Dor kung
fer ſich vergebens nach einer zur Belagerung de Fon Col—

ſt'i ergin rten Landarmee erkundiget hatten, ſo ruck: vom 26.
ten dieſelben

Aug. bis
2oſten
Sepp.

Den 16. Au
logſchiffen, zBo
ten, 6 Jagden

guſt, beſtehend aus 26 Or
mbardierprahmen, 10 Galliot
und 40 Eſpings, vor Col

T 2 berg)
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bertt). Einige Chalouppen naherten ſich dem
Haafen mit ſolchen Wendungen, daraus offenbar

zu ſehen, daß ſie den Grund durch Lootſe viſitir
ten, wobey ſte ſich ſogleich dem Haafen von 1o Uhr
bis halb un Uhr mit 4. Schalouppen naherten, ſie
wurden aber von der Munderſchanze repoußiret.
Der Commendant verſtarkte ſofort die Munder
ſchanze mit 1Officier und o Mann. Der
Feind blieb dieſen Tag annoch wieder ruhig,
und die Vorſtadte waren mit Piquets beſetzet.

Den a7ſten legte ſich die Flotte in Schlacht
ordnung vor der Feſtung und der Munder
ſchanze, die Coſacken und Cavallerie, ſo die Fe
ſtung von der Paſſage und der Landſeite ſchon
viele Tage zuvor eingeſchloſſen und berennet
hatten, ſchlichen, unter Begunſtigung der
Sandberge, in die Maykuhle, und attaquir—
ten mit kleinem Gewehr die Munderſchanze in

die Flanke. Der Commendant commandirte
ſogleich ein Detaſchement von 1 Capitain, ge
horigen Primenplan und 100 Mann nach der
Magykuhle, welche auch den Feind delogireten.
Die Flotte hielte ſich dabey geruhig; allein

Den 2Zten legten ſie ſich dem Haafen und

der Feſtung am Strande ganz nahe, und atta
quirten

Der Admiral hieß Miſchikorofz der Vice—
adwiral Polansky, der Contreadmiral Mar
datinoff, der dien andtruppen commandirende
General Demidoff. Das Admiralſchif fuührte
ai6. Canonen.
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quirten die Munderſchanze um halb 12 Uhr
mit Bomben und ganzen Lagen von Krieges—
ſchiffen, ohne vorhero die Feſtung und Schanze
aufgefodert zu haben. Der Feind bombardirte

zugleich durch zwey andere Bombardirprahmen
die Feſtungswerke, Stadt und Vorſtadte, und
continuirte mit einem beſtandigen Bombarde—
ment und zugleich mit ganzen Lagen von Schif—
fen auf die Schanze; ſo wie denn auch

Den 2gſten durch eine Bombe ohnweit dem
Markt in einem Hinterhauſe Feuer entſtand,
welches bey perſonlicher Gegenwart des Com
mendanten, unter beſtandigem Bombardement,
bald wieder geloſchetwurde. Der Commendant

ließ hierauf die Baume und Hecken in den Vor
ſtadten abhauen.

Ven zoten ward die Munderſchanze von
zwolf Kriegesſchiffen und 1Beombardirprahm
aufs heftigſte attaquiret und mit ganzen Lagen
beſchoſſen, wehrte ſich aber ſo ſtandhaft, daß ob ſie
gleich mehr denn 180o Schuß von Canonen rc.
in einer Stunde aushalten muſte, dennoch den
Feind mit Verluſt und Schadennehmung der
Schiffe wieder repoußirte, wobey die Schanze
das concentraliſche Feuer vom Cavallerie Preuſ
ſen ſehr ſecundirte. Eben des Tages ſahe man

noch 8. andere Kriegesſchiffe aus Weſten an
kommen, welche, da ſie ſich mit Lofungen be
gruſſet, zur Flotte ſtieſſen, und auf den rechten
Flugel an der Flotte ſchloſſen, und man bemerkte,

T 3 nach
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nach Anzeige der Pavillons, daß es Schwe

diſche Kriegesſchiffe waren.
Den Zuten des Machts hatten ſich die Co

ſacken auf den Galgenberge vor dem Lauen
burgerthor mit einer ſtarken Feldwache poſtiret
und um 12 Uhr des Nachts attaquirten ſie die
Gelderthorſche Vorſtadt; wurden aber von dem

Piquet gleich repoußiret.
Den 1. Sept. continuirte das Vombarde

ment und des Abends von 9 bis 12 Uhr warf
der Feind Feuerkugeln nach der Stadt und dem
Heumagazin, von denen die meiſten verſpreng—

ten und auf dem Glacis blieben.
Den 2ten hielt der Feind wegen ſchlechten

Wetters und Sturmwinds mit Bombardi—
ren ein.

Den zten blieb der ſtarke Wind aus Weſten
beſtandig, und der Feind war auch den vorigen
Tag und die Nacht ſtille, 4 Schiffe gingen bey
dieſem Winde und ungeſtumer See auf den
Strand, welchen die Nacht noch 6. folgten.

Den aten ſtachen etliche Kriegesſchiffe in
See, ohne Zweifel, das Stranden zu vermei
den, und ſetzten ſich weiter auf die Hohe; ſonſt
hielten ſie ſich noch immer ruhig, und wurfen
des Tages nichts in die Stadt, auſſer des Nachts
mit Bomben. Dieſen Tag bemerkte man, daß
die Flotte Jnfanterie und Artillerie ans Land
ſetzte, welche ihr Lager am Strande beym
Stadtwalde nahmen, und man ohngefehr

auf
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auf 2 bis zooo ſchatzen konnte. Die Cavalle
rie und Coſacken zogen ſich in die nachſten Dor
fer um die Stadt, und der General Schwa
nenberg hatte ſein Quartier im Bollenwin
kel. Hierauf attaquirte die Jnfanterie nebſt
Cavallerie das retrenſchirte Heu, und Stroh
magazin, zogen ſich aber, nach etlichen Canonen
ſchuſſen, gleich wieder zuruck.

Den zten des Nachts, da der Sturm ſich et
was geleget, fing der Feind wiederum an, die
Stadt und Feſtung heftig zu bombardiren, wo
mit er auch continuirte; von der Feſtung wurde
dagegen von dem Cavalier Preuſſen und Ba
ſtion Neumark wieder ſtark canoniret: weil
aller angewandten Muhe ohngeachtet, ſel
bige nicht mit Bomben oder Haubitzen aus
der Feſtung auf die See reichen konnte. Die
Munderſchanze hatte dieſen Tag nur eine kleine
Attaque; des Abends um 9. Uhr horete der
Feind auf zu bombardiren, obgleich kein Wind,
ſondern das ſchonſte Wetter war. Die Bom
bardirprahmen legten ſich auch etwas zuruck in
die See und mehr nach dem Haafen nach der
Weſtſeite hin.

Den oten gingen Nordwarts 2 Schiffe in
See; mit der Bombardirung ward angehal—
ten. Man ſetzte in der Feſtung die demontirte
Bruſtwehre und Schießſcharten, imgleichen die
Fangdamme, ſo durch etliche Bomben rui
niret waren, nach beſter Moglichkeit abermah

T4 len
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lun len in Stande; des Abends aber von 8 bis
12 Uhr bomhardirte der Feind wieder die Stadt
ſehr heftig. Von ihrem Lager an, langſt dem
Strande, bedienten ſie ſich der Sandbuhnen
zur erſten Parallel und wurfen, wo es nothig
war, noch eiwas auf, mitſlerweile die Bombar—

IIIII
dirprahmen, ſich wieder naher an den Strand

IIIII

Il'

J

J

inun, zogen.
J2 Den zten war alles ſtille.mn Den Zzten des RNachts um 1 Uhr attaquirte

der Feind die Munderſchanze abermahl, und da
ſie zugleich 4 Canonen in der Maykuhle der
Schanze in den Rucken poſtiret hatten, ſo muſte

in befindliche 4 Canonen vernageln, beſonders

unng!, da ſie auch noch in die Flanque angegriffenun! wurde. DerLieutenant uon hollmann, vom
Puttkammerſchen Regiment, der ſich bey Ver
nagelung der Canonen aufgehalten und ſeinen

lun
Poſten ſtandhaft maintenirt, wurde nebſt ei—
nem Canonier und i10 Mann gefangen, 1. Ca

l

J

il— aufgeworfen, womit er auch zugleich mit An

11 nonier und einige Mann wurden bleßirt; die

Uil,
I

J

T

9
J2

mur Veſatzung aus dem Retrenſchement vom Heu—
ſnuſi magaziu muſte ſich alſo hierauf zuruck ziehen,
2— worauf der Feind gegen das Baſtion und Ca
inh n valier Preuſſen, durch Faveur der Nacht,
ulin am Strande auf dem Sandberg eine Batterie

ulpe bruch des Tages gegen- den Cavalier und Ba—ſtion Preuſfen agirte, und zugleich von den

8wm; Prah
l

J
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Prahmen heftig die Stadt bombardirte. Wie
nun ſolchergeſtalt die Belagerung zu Lande fort

geſetzet ward, ſo muſten die Piquets aus den
Worſtadten ſich in die Feſtung ziehen. Das
Piquet vor dem Gelderthor aber ward mit ei—

nem Officier, zo Mann und 2. Canonen ver
ſtarket. Des Rachmittags hielte der Feind ein,
von ſeiner Batterie, auf welcher er 6 Canonen
und 2 Haubitzen hatte, zu feuern, indem deſſen
Batterie mit 10 Schießſcharten von unſern
Bombenund Canonenſchuſſen vom Wall rui
niret ward.

Den gten war der Feind etwas ruhiger; un
ſere Batterien und Scharten wurden ausgebeſ—

ſert; in dieſer Nacht feuerte der Feind am
Munderthor mit kleinem Gewehr nach den
Schildwachten, ſo auf dem Walle ſtunden, nach
dem aber Kartetſchen auf ſie abgefeuert wurden,
retirirten ſich ſelbige auf das ſchleunigſte. Der
Feind hatte inzwiſchen ſeine Batterie wieder in

Stand geſetzt und noch erhohet, continuirte
auch daraus gegen die Feſtung zu feuern.

Den goten des Morgens bombardirte der
Feind die Stadt und Feſtung ſo heftiq, daß ſie
faſt alle Minuten eine Bombe warfen. Der
Commendant ließ hierauf die Vorſtadt vor dem
Munderthor, die ſogenannten Pfannſchmie
den, Nachmittags um 2 Uhr in Brand ſetzen,
worauf der Feind von ſeiner Batterie und Prah
men aufs heftigſte gegen die Baſtion und Cava

T5 lier
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lier Preuſſen, wie auch die Stadt bombardi—

ren ließ.
Den urten fruh entdeckte man, daß der

Feind mit ſeinem Zickzack durch den Baum
garten gegangen, und gleich linker Hand noch
eine Batterie zu Mortiers und im Baumgar
ten darneben rechter Hand eine Batterie von
5 Canonen gegen den Cavalier Preuſſen auf
geworfen hatte; auch traf eine feindliche Bombe
in den Ausfall, ſo nach dem Ravelin Butow
gehet, und worin ſo eben einiges vorrathige
Pulver ſtand, welches alſo dadurch in die Luft
geſprenget ward; wie denn auch 2 Schiffe aus

Oſten zu der Flotte hinzu kamen. Uebrigens
ward dieſer Tag mit dem Bombardement von
der See und vom Lande continuiret.

Den iten des Nachts formirte der Feind
ſeine zweite Parallel, bombardirte die Stadt
von den Prahmen, und brachte auch Feuer in
die Stadt, welches aber bald wieder geloſchet
wurde. Die Coſacken ſteckten des Nachts
vor dem Lauenburgerthor zwey abwerts gele
gene Scheunen, und gegen Mittag unſer Heu
und Strohmagazin bey der Ziegelſcheune an.

Den 1zten des Morgens um 2 Uhr ward
abermahl Feuer in der Stadt, wodurch der Ko
nigl. Furſtenſtall, nebſt einem Mehlmagazin
abbrannte, wurde aber glucklich geloſchet, und
iſt noch das meiſte Mehl gerettet worden; des
Morgens entdeckte man abermahl eine Batterie

von
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von 7 Scharten, welche gegen das Hornwerk
munden und Baſtion Preuſſen agirte.
Man bemerkte ferner um o Uhr des Morgens,
weil es bis dahin ſehr neblicht war, daß noch
1. Batterie bey Sellnow, dieſſeits des Dorfs,
von Zz. Haubitzen gegen das Ravelin Gel
dern und Baſtion Cleve angeleget war; es
wurde aber ſowohl von denen benannten Wer
ken, als auch dem detaſchirten Baſtion Matt
deburg auf ſelbige gefeuert, und ſie zum Still
ſchweigen gebracht; dahingegen auf das heftig—
ſte, mithin alſo von beyden Seiten bombardiret
wurde.

Nachmittags um i Uhr fand ſich am Mun
derthor ein Rußiſcher Officier und Trompeter
mit einer ſchriftlichen Aufforderung ein, ſodann

man allererſt in Erfahrung bekam, daß der
Rußiſche Admiral Miſchikoff und der Rußi
ſche Generalmajor von Demidoff die Truppen
zu Lande commandirte, von welchem letztern auch

die Aufforderung unterſchrieben war. Dieſer
General nannte in ſeinem Schreiben das Bom—
bardiren der Stadt eine billige ausgeubte
Rache, unter dem Vorwande, als ob auf eine
Aufforderungsſchaluppe Feuer von der Mun
derſchanze gegeben worden, und verlangte,
„um die Einwohner nicht mehr unglucklich zu
„machen, die Stadt zu ubergeben und mehr
„Blut zu verſchonen, und dahero die Menſchen

„liebe zu beobachten., Der Herr Commen

dant
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danr antwortete demſelben ſchriftlich: „daß auf

Schaluppen, die ſich dem Haafen naherten
Jund keine Sittnale gaben, Feuer gegeben
„werden muſſe; in Anſehung der Feſtung aber
„wurde er das auſſerſte abwarten, und muſte
„er ſeine Ordres der Menſchenliebe gegen
„ſeine eigene Perſon, und auth gegen andere
„vorziehen; im ubrigen wurde dem Herrn Ge
„neral die Pflicht eines Preußiſchen Officiers

„nicht unbekannt ſeyn c., Nach abgegebenem
Antwortsſchreiben an den Admiral, ward von
neuem die Stadt und Feſtung auf das heftigſte
bombardiret und beſchoſſen, und man merkte
auch des Tages, daß 6. Schiffe wieder aus der
See an die Flotte ſtieſſen.

Den 4ten ſahe man, daß ihre Batterien,
Parallel und Laufaraben erhohet, verbeſ
ſert, und in guten Stand geſetzet waren; des
Tages uber warfen ſie von der See und vom
Lande Bomben, Haubitzen, Granaten und
Brandkugeln auf die Feſtung und Stadt, und
continuirten die Nacht durch.

Den igten entdeckte man, daß der Feind
eine Parallel von der Batterie im Baumgar
ten, bis an die Perſante uberm Zallenberge
aufgeworfen hatte, und daſelbſt eine Wurfbat
terie, auch eine Batterie zu g Canonen ange
leget. Das Vombardement ging dabey ſuc
ceßive fort.

Den
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Den u Gten des Morgens fuhrten ſie 2 Hau

bitzen in die Batterien an der, Perſante, und um
12. Uhr Mittags fing der Feind an, aus allen
Batterien, Bombardirprahmen, und auch von
denen Kriegesſchiffen, welche ſich alle vorhero
mit allerhand couleurtem Zeuge behangen hat
ten, ganz exceßiv auf die Feſtung zu feuern:?
dis dauerte bis Abends um halb 6. Uhr, da von
den Schiffen eingehalten wurde, von denen Bat
terien aber continuirte der Feind im Bombar
ment und Canonenſchuſſen. Der Wall hatte an
einigen Orten gelitten, wurde aber doch mit
Hulfe der Nacht repariret. Die Abſicht der
Feinde ſrhien wohl, die Batterien zu demonti—
renz allein die Stadt litte dabey beſtandig das
meiſte. Unſer Gegenfeuer geſchahe von den Ba

ſtions Halberſtadt und Preuſſen, Cavalier
Preuſſen und halberſtadt, Baſtion Neu
martk und Munden, auch Cavalier und Ba—
ſtion Geldern.Den t7ten des Morgens entdeckte man ein

neues Zickʒack und Batterien an der Liaykuh

le, ſo auf die Capital von Geldern zulief, und
auth die Attaque gegen Halberſtadt ſecundirte.
„Den i gten wurde man gewahr, daß der Feind
8 im Haafen gelegene Colbergſche Kauffar
teyſchiffe, als Priſen, auslaufen laſſen. Mit
ihren Approſchen waren ſie inzwiſchen bis an
die Munderkirche mit Zickzack avanciret, und
um fich der Feſtung  mehr zu nahern, eine Bat

terie
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terie jenſeit der abgebrannten Vorſtadt Pfan
nenſchmieden, linker Hand der Kirche, von
7 Schießſcharten aufgeworfen, und waren von
dieſer Batterie mit Zickzack gegen das Gra
dirhaus, nahe der Perſante, gelaufen. Der
Feind ließ dieſe Nacht wenig Ruhe, die ruinirte
Ausdoßirung auszubeſſern, wiewohl es doch
nach Moalichkeit geſchahe. Dieſen Tag fing der
Feind an, zugleich mit z viertelpfundigen Cartet
ſchen uber Wall und Stadt aus den Batterien zu

feuern, ſo daß drey viertel und 1 pfundige Car
tatſchkugeln in den entlegenſten Straſſen und
Hauſern aufgefunden wurden, welche viele Bleſ

ſirte machten. Des Mittags um 11 Uhr ſahe
man auf dem Wege von Schiefelbein hicher
ein ſtarkes Corps, jenſeit dem Dorfe Sellnow,
nach der Feſtung anmarſchiren; und ſo wenig in
der Feſtung einige Nachricht von einem Suc
cours war, ſo iſt durch den cachirten Marſch
des Herrn Generalmajors von Werner, nach
eingezogenen Nachrichten, hiernachſt beh den

Ruſſen ſelbſt ein Zweifel geweſen, was fur
Truppen im Anmarſch waren: ſintemal auch die
Feldpoſten der Coſacken ſich ſo lange vor der
Feſtung ſehen lieſſen, bis ein Commando Rußi
ſcher Jnfanterie und Coſacken ſich jenſeits dem
Dorfe auf dem Kautzenbertze gegen den An
marſch ſetzen wollte, und auch mit CanonengFeuer
auf unſern Succurs gab. Allein da die Huſaren

von Werner ſich naherten, und einige Cano
nena
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nenſchuſſe, wie auch Pelotonfeuer gegeben ward,
zogen ſich ſelbige in der groſten Eil nach der
Maykuhle, und der Succurs machte ſucceßi
ve 220 Mann Jnfanterie, worunter iCapitain,
2Lieutenants und wFandrich, Gefangene, nebſt ei
ner z pfundigen Canone, welche ſofort in die Fe
ſtung gebracht wurden. Der Entſatz defilirte hier
auf ſogleich durch die Stadt, und nahm das Lager
vor dem Lauenburgerthor, auf dem ſogenannten

Hoohenberge; der Feind continuirte inzwiſchen
ſowohl von der See, als aus den Batterien die
Stadt ſtark zu bombardiren. Der General nahm
ſein Hauptquartier auf dem Amte Altſtadt.

Den igten des Morgens wurde man ge—
wahr, daß der Feind die Approſchen verlaſ
ſen, und die Artillerie im Stiche gelaſſen, auch
ihr Lager am Strande und der Munderſchanze
quittiret; die Flotte aber blieb noch, nebſt den
Bombardirprahmen in der vorigen Stellung;
die Schwediſche Flotte von g Schiffen hin
gegen war ſchon in See gegangen.

Den roten wurde gleich wieder die Munder
ſchanze beſetzt, und die hinterlaſſene feindliche

Artillerie nach der Feſtung gebracht; der Feind
aber feuerte von den Schiffen noch mit Cano
nen nach der wieder von uns beſetzten Schanze,
und auf die Arbeiter, ſo ihre zuruckgelaſſene Ar
tillerie und Munition vom Strande holeten.

Den
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Den 2uten ward ohnweit der Ziegelſcheune,
gleich neben dem Retrenſchement vom Heuma
gazin, eine Batterie gegen den Strand von
10 Canonen und 2 Mortiers aufzuwerfen an
gefangen, um dem Feind.zu wehren, daß er et
wa ferner mit ſeinen Dombardirprahmen
der Stadt nicht mehr Schaden zufüugen. ſollte;
da die Fliotte ſolches bemerkte, und geſehen, daß
ihr ſtarkes Geſchutz nach der Feſtung gebracht
worden, zog ſich dieſelbe nebſt denen Prahmen
Nachmittags nach der Weſt Seite auf der Hohe
unſerer Drauuenrehds zufuck; der General
major von. Werner ließ. hierauf das Corps,
nachdem er zuvor im Lager beh Altſtadt Victo

ria wegen ber wichtigen Vortheile unſers
theuerſten Konigs uber den General Daun
und Beck ſchieſſen laſſen, in die Kantonirungs
quartiere auf die nachſten Dorfer marſchiren,
und nahm ſein Hauptquartier in der Lauen
burger Vorſtadt.

Den 22ten wurde continuiret, die feindliche
Batterien und Approſchen zuzuwerfen, und
die feindliche Flotte hielte noch auf der Hohe.

Den 2zten fruhe ui 2 Ühr ging die ganze
Flotte in See, daß ſie auch bey Tage nicht
mehr zu ſehen war; der Commendant ließ dar
auf ein allgemeines Dankfeſt uber die herrlichen
Siege unſers allergnadigſten Konitjes, wie
auch wegen Befreyung der Belagerung, in

allen,
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allen, auch zerſchoſſenen Kirchen halten, die Ca

nonen um die Feſtung loſen, und die Garniſon
aus dem kleinen Gewehr ſchieſſen.

Uebrigens muß man geſtehen, daß das
Bombardement der Feinde, fo wie ihr Ge
ſchutz, das ſtarkſte geweſen, als ſich jemahls vor
zuſtellen. Sie trieben ihre Bomben von den
Prahmen 4 bis 506 Schritt mit einer auſſer
ordentlichen Elevarion und Effect bis in die
unterſten Gewolbe; und dieſe Forcirung des Ge
ſchutzes in der Weite, benahm anfanglich eine
nachdruckliche Defenſion von den Feſtungs
werken: wie denn der Feind ſogar einige hun
dert Schritt uber die Stadt Bomben gewor
fen, ohne die vielen Canonenſchuſſe zu rechnen,
noch weniger die, welche uber die Stadt gegan
gen, ſo daß auch kein Haus unbeſchadiget ge
blieben; eine groſſe Anzahl derſelben iſt vollig
in den Grund geſchoſſen, und die Kirchen haben
viel gelitten, beſouders die Reformirte Kir
che, wie auch das Lerboratorium, welche
ganzlich ruiniret; die St. Marien- und Ni
colaikirche, inqleichen das Rathhaus ſind
ſchr beſchadiget, und in allem ſind

Von der Garniſon an Todten 47 Mann,
Bleßirte 29 Mann, an Unterofficiers und Ge
meinen, (unter den Todten befindet ſich der Platz

major von Brunnenſee und 3 Soldaten
frauens, nebſt verſchiedenen Kindern) auſſer obi
der Enmmut

J Ê—Feldz. der Pr.5 Ch. u Von

—DS
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Von der Burgerſchaft an Todten aq Mann;

bleßirt 53 Perſonen:Summa von der Garniſon und Burger
ſchaft 70 Todte, bleßirt z2 Perſonen.

Wobey noch die gottliche Allmocht zu prei
ſen, daß bey ſo hartem Bombardement, und
da alles ſich unter freyem Himmel aufhalten
muſſen, nicht mehrere Menſchen zu Schaden ge
kommen. Der Feind ſoll aber auch in ſeinen
Approſchen ſehr viel verlohren paben, ſo wie
er die zehen Trauſportſchiffe im Strande ſitzen
laſſen. Was bis: dator djeſen· Journals zur
Beute von dem Feinde im Stiche gelaſſen, be

ſtehet in15 ſchweren metallenen 24 pfundigen Ca

nonen, welche ſehr ſchon und als neu anzuſe

hen ſind. u5 Haubitzen: als 4c 30 pfundige und

1. 16pfundige.2 Mortiers d 6o fund.
1o Ammunitionslarten.4 Ammunitionswagen auf 4 Radernt

4 Bomben und Granatenwagen.
10 Stuck Affuiten von allerhand Sorten.

6. 24pfundige ditv. uul
14 Protzen.100. Go pfundige Bomben.

Zoo. zo pfundige Granaten. 1
700. 16 pfundige dito.90. zo pfundige Traubenkartetſchen.i

116,

120
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116. 16 pfundige dito.

2450. 2 pfundige Kugeln.
loo. 24 pfundige Traubenkartetſchen.

1oo Centner Pulver in Faſſern:
und man iſt der Hofnung, daß noch mehrere
Ammunition zerſtreuet am Strande ſich auffin

den werde, als weshalb ſich taglich alle Muhe
gegeben wird. Auſſer dieſem hat der Feind eine
groſſe Quantitat an Artillerie und Ammu
nition in die See geworfen. Jhre Retirade
hat die Jnfanterie auf die Schiffe, die Cavalle
rie aber zerſtreuet im Lande genommen.

Die obige im Stich gelaſſene ſpecificirte
Artillerie ließ der Commendant ſamtlich auf
die. Walle fahren; die z. z pfundige Canonen
gher, welche der Entſatz bey Sellnow und in der
Maaykuhle erbeutet, haben ſelbige bey den
Bataillons behalten.

Was bey dem Entſatz, den der Generalma
jor, und jetziger Generallieutenant, Herr von
Wernetr, ſo glucklich ausgefuhret, vorgefallen,
wird in nachſtehenden zwei Schreiben erzahlet:
 Vehy dem glucklichen Entſatz der Stadt und Entſatz
Feſtung Colberg, die ſeit dem 2 gten Auguſt von
beiagert geweſen, ſind durch den Herrn Gene—- Colberg

durchralmajor von Werner am igten dieſes 160 den Ge—
Wuſſen zu Gefangenen gemacht und 10 Cano neral

nen erobert worden. Die Umſtande, ſo man bis Werner
hero von dieſer ſonderbaren und glorreichen den 19.

Expedition vernommen, ſind folgende: der Sept.

un2 „Herr
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„Herr Generalmajor von Wernet wurde den
„zten dieſes mit ſeinem Regiment Huſaren und
„Z Bataillons Jnfanterie aus dem Lager des
„Herrn Generallieutenant von Golze, bey
„Glotcgau, abgeſchickt; nach einem Marſche
„von 40 Meilen, kam er den iten in der Ge
„gend von Colberg an. Er machte noch den—
„ſelben Tag die Stadt von beyden Seiten des
„Perſanteſtroms frey, indem er ein feindli—
„ches Detaſchement von zoo Mann Jnfan
„terie, ſo ein Defilee zwiſchen Selnow und
„dem Kautzenberge, nahe bey der eBrucke
„beſetzt hatte, mit jolcher Geſchwindigkeit for—
„cirte, daß die Feinde nicht Zeit hatten, die
„Brucke uber die Perſante zu ruiniren, und
„daß von ſolchem Detaſchement 160. nebſt der
„bey ſich habenden Canone gefangen genom
„men, die ubrigen aber niedergehauen wurden.

„Der Herr Generalmajor von Werner zog
„ſich hierauf durch die Feſtung, um das feindli
„che Lager hinter dem Stadtwalde am
„Strande zu recognoſciren, und fand, daß
„ſelbiges an g bis 10000 Mann ſtark, auch
„ſehr ſchwer anzugreifen war, indem es auf al
„len Seiten mit Defilees und Moraſten ge
„decket und die Feinde auch Meiſter von der
„Munderſchanze und dem Hafen waren,
„wo ſie auf beyden Seiten Batterien angele
„get hatten; man zahlte auch in der See an
„oo feindliche Segel, die vor dem hafen lagen.

„Ohn
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„Ohngeachtet aller dieſer Vortheile und der
„groſſen Ueberlegenheit des Feindes, verjagte
„der Herr Generalmazor von Werner, noch
„denſelben Abend, die am Stadtwalde ge—
„ſtandene feindliche Cavallerie, die ſich nach
„Coöslin retirirte, und machte alle Anſtalt, die
„Feinde den folgenden Tag vollig zu delogiren;

„er fand aber, daß ſie ihr Lager, die Mun
„derſchanze und ihre Batterien, mit Zuruck
„laſſung von 9. Canonen und ihrer meiſten
„Zelter, bereits verlaſſen, und ſich uber Ol
„denhagen, langſt dem Strande, retiriret
„hatten. Die Schwediſche Flotte, war
„auch verſchwunden, und ob ſich gleich die Ruſ
„ſiſche noch einige Zeit ſehen ließ; ſo ging ſie
„doch auch bald in See. Von der gefuhrten

„velagerung ſelbſt hat man die umſtandliche
„Nachricht. Indeſſen hat der Oberſte von Hey
„den ſeinen vorhin ſchon erworbenen unſterbli
„chen Ruhm ungemein vermehret, da er ſich ge
„gen z. feindliche Flotten, nehmlich die Schwe
„diſche, und die beyden Rußiſchen von Cron
„ſtadt und Reval, und ein Corps Land

„truppen, drey Wochen lang, in einem Orte
„wie Colberg, mit einer Geſchicklichkeit und
„Tapferkeit vertheidiget, wovon man wenige
„Beyſpiele hat.,

„Von Colberg hat man nunmehro unter Kernere
„dem 2rgzten dieſes nahere Nachrichten erhalten Rach

richtenvnach welchen die von dem Herrn Generalma- von Col

u 3 „jor berg, in
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„ior von Werner bey dem Entſatz dieſer
„Stadt erhaltene Vortheile viel aroſſer ſind,
„als man ſie anfanglich gewuſt. Der Feind hat
„nemlich in der Nacht vom igten Sept. nicht
„allein ſein ganzes Lacter mit Zeltern, Vi
„vres und Rquipage, ſondern auch die g Bat?

„terien zu Lande, die ſchon bis zur Munder
„kirche avanciret waren, mit aller Artillerie
und einer erſtaunenden Menge  von Ammu
„nition, in groſter Verwirrung verlaſſen.
„Die Truppen haben ſich theils wiederzu Schiffe
„embarquiret, theils. haben ſie ſich durch vera
adeckte Wege uber Cöslin retiriret, denen der
„Herr Generalmajor von Werner zwar einige
„Detaſchements nachgeſchicket; man wird ſie
„aber ſchwerlich erreichen, wegen der Eilfertig—
„keit der Feinde und der Ermudung unſerer

„Truppen. Die Schwediſche Flotte iſt
„gan. lich verſchwunden, nvon der Rußiſchen
„ſiehet man zwar noch an go Segel in der Seez
„allein ſie haben mit dem Schieſſen aanzlich
„aufgehöret. Es ſind von denſelben o6 Trans:
„portſchiffe bereits var einiger Zeit geſtrandet.
„An Artillerie haben die Ruſſen auf dem
„Strande und auf den Batterien verlaſſen:
„u1s Stuck. metallene Canonen, von 24 und
„z6s Pfund: 2 Stuck dergleichen von z Pfuild;

„7 Stuck Morſer, von 1 und  Centner.
„Die Quantitat von Munition iſt ſo groß.
„daß man piel Zeit nothig haben wird, ſie in die.

„Stadt
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Stabt zu bringen, ohngeachtet die Feinde
„fchon vieles davon in dem Hafen verſenket ge
„habt. Die ganze Erpedition hat dem Herrn
„Generalmajor von Werner nicht mehr, als
„2 gebliebene Huſaren gekoſtet, und den ſo gluck
„lichen Erfolg hat man vornehmlich der Ge—
„ſchwindigkeit ſeines Marſches und der Drei
„ſtigkeit ſeiner Manoeuvers zuzuſchreiben, in
„dem der Feind von ſeiner Ankunft faſt nichts
„gewuſt, und ganzlich decontenanciret worden,
„da er geſehen, daß. der Herr Generalmajor
„von Werner nicht allein die ſchwere Paſſage
„von Sellno glucklich forciret, ſondern auch,
oungeachtet ihres vortheilhaften Lagers, ſich
„nahe vor demſelben geſetzet, und alle Anſtalten

„gemacht, um daſſelbe den folgenden Tag anzu
„greifen. Die Rußiſche Generals, ſo dieſe
„Belagerung zu Lande commandiret. haben,
heiſſen Schwanenberg und Demikow.
„WVegen dieſer glucklichen Begebenheit iſt den
„roten zu Colberg, und den anten in den Fe
„ſtungen Stettin und Demmin ein ſolennes
„Te Deum celebriret und Victoria geſchoſ
ſen worden.

Es verdienet noch angemerket zu werden,
daß. einige angeſehene Einwohner von Berlin,

um dieſe Begebenheit zu verewigen, und dem
braven Commendanten und tapfern Erretter
von Colberg, Herrn Oberſten von Heyden,

Juind Herrn Generalmajor von Werner, ihre

u 4 hoch
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hochachtende Liebe zu bezeigen, eine denkwurdi
ge Medaille pragen, und ihnen einige Stucke
in Gold und Silber uberreichen laſſen, wel—
ches des Konigs Majeſtat gnadigſt approbi
ret und dero Wohlgefallen daruber bezeuget
haben.

Den Nachdem die Rußiſche Hauptarmee, wie
fortge oben erwehnet worden, zu Frankfurt uber die

Oder nach der Polniſchen Grenze gegangen;

reyen ſorhat das Corps leichter Truppen von dem
des General Totrleben noch einiae Zeit ſeine
Tottle Streifereyen in der Neumark iind Pommern
9— fortgeſetzet, bis der Herr General Werner ihm
Etundalt bon Colberg her, uber Srettin, entgegen ruk—
gethan. ken konnen. Beſagter feindliche General war

mit dem Feldmarſchall Daun nicht zufrieden
geweſen, daß er den Konig nicht abgehalten,
ſeiner Reſidenz zu Hulfe zu kommen, wo er
gerne noch einige Zeit wirtſchaften woöllen. Er
ſagte auf ſeiner Retraite einem gewiſſen Poſt
meiſter, daß, fals er ihm die erſte Ruchricht
uberſchreiben wurde, daß: Daun geſchlagen
worden, et ihm ein Praſent davor machen
wolle. Er erfuhr dieſe Nachricht zeitig genug
nnd gedachte nun in Ernſt auf den Ruckmarſch;
doch ſollte er von dem General von Werner
begleitet werden und auch anderwarts nicht ohnt
Verluſt davon kommen. Folgende zwey Nach
richten erlautern die Sache:

Nach
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Nachdem das Rußl. Moldowſche HuſaSchrei

renregiment vor einiger Zeit die Stadt Greif- ben aus
fenhaggen oecupirt hatte, ſo iſt ſolches Quar-Stettin

vom 4.tier durch Commandos ſowohl von der hiefigen, Nov.
als Dammiſchen Garniſon, unter den Ma—
jors von Köller und von Wedel, den ſten
Novp. des Morgens ſurprenirt und aufgeho—
ben worden. Es iſt hierdurch faſt das ganze Regi
ment ruiniret worden: denn was nicht von ſol
chem niedergemacht, oder im Dunklen die Flucht
ergriffen, gefangen worden iſt; wie denn auch
des gedachten Tages gegen den Abend 9 Officiers,
und gegen 200 Unterofficiers und Gemeine ein
gebracht worden ſind. Ueberdem iſt der groſſe
ſte Theil der feindlichen Equipage, viele
Pferde, und eine ſehr reiche Beute den hieſigen
Detaſchements in die Hande gefallen. Der
diſſeitige Verluſt beſtehet in 2 Todten, z bis
4 Bleßirten und etwa 10 Vermiſten. Der Gre
nadierhauptmann von Rothkirch, vom Kol—
kerſchen Bataillon, hat abermahls, ſeiner lob
lichen Gewohnheit nach, Gelegenheit gefunden,
ſich mit ſeiner unterhabenden Mannſchaft vor
zuglich zu diſtinguiren, und wurde ohnfehlbar
alles, was von oben gemeldetem feindlichen Re
giment ſich in gedachter Stadt befunden, in un

ſere Hande gerathen ſeyn, wenn von allen mit
gleichem Eifer, Begrif und Exactitude die vor

ſ

geſchriebene Diſpoſition befolget worden ware.
J

un5 Den
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Ander „Den i tten hat der Generalmajor von Werz
wiitin „ner die Stadt Pyritz in Beſitz genommen,

uelsNov. wadgens, wobey ein Rußiſcher Capitain zur
„Bedeckung mit 70. Mann ſich befand, aufge—
„hoben, und die ſamtlich vorgedachte feindliche
„Mannſchaft gefangen genommen.. Dir Ruſ—
„ſen haben auch. nunmehro Startzard. und
„dortige Gegend verlaſſen und ziehen ſich im

„mer weiter zuruck.
Be Es ſind nachhero noch verſchiedene gluckliche
ſaluß Scharmügtel, beſonders zu Coſlin und Cörlin,
derkam mit dem Tottlebenſchen Corps, das ſich im
pagne mer naher gegen Polen retirirer, vorgefallen;
widerdie wir ubergehen aber dieſelben und melden nur,
Ruſſen. daß erſt mit Ausgang des Marz 1701. eine

Art von Convention zwiſchei denen Generals
Werner und Tottleben geniacht worden, nach

welcher ſich bepderſeitige Truppen langſt der
Grenze, in den gezogenen Cordons, bis in

die Helfte des May, ruhig ver
halten wollen.

«a

Vier
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Sj on der Schwediſchen Armee erwartet Erof
v der Leſer wohl nichts von Wichtigkeit. nung

S

Kòönig hatte das Commando an der Peene duges.
Wir wollen auch alles kurz faſſen. Der desFeld

dem Generalmajor Stutterbeim aufgetragen,
deſſen kleines Corps groſten Theils aus Recru
ten beſtund: ſo wie im vorigen Jahre der Herr
Generallieutenant von Manteufel meiſtens
Anvaliden gegen ſfie angefuhret hatte. Das
Ende dieſes Feldzuges war deſto  merkwurdiger:

man ſahe viele Schwediſche Officiets, wider
Willen ihres eomuſandirenden Generals, nach
Huuſe gehen, um dem angeſtellten Reichstage
beyzuwohnen, auf welchem nun erſt die Recht
maßigkeit des Krieges unterſuchet und die Frage
erortert werden ſolte: ob es denen Reichsra
then zukame, orne Einwillictung ihres
Königes einen Krietn anzufancten? Die
Sache koinint ettbas ſpat aufs Tapet: uns ge
het ſie aber nicht an wir wollen nur den vier/
ten Feldzug wider die Schweden beſchreiben.

Sie
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Prenz
ben aus

lau vomz. Sept. Herr Oberſte von Belling aber zog ſich mit
ſeinem Corps von Jinzow uber den Gabel

paß
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Sie gingen allererſt den 17. und 18. Au
guſt mit verſchiedenen Corps uber die Peene,
und nachdem ſie zugleich uber Melchin durch
das Miecklenburgiſche. in das Preußiſche
Vorpommern und in die Uckermark einzu
dringen geſucht; ſo zog der Herr Generalmajor
von Stutterheim, um ſolches zu verhindern,
die Garniſonen aus den unhaltbaren Platzen,
Anclam und Demmin, an ſich und nahniein La

ger bey Paſewalk. Die Schweden beſetz
ten die verlaſſeuen Platze, und verlohren den
rJten in einem Scharmutzel vor Demmin den
Zranzoſichen Brigadier, Marquis oe Cou
rincourt, der bereits im grigen Feldzuge den
Schwediſchen Operationen von Seiten ſeines
Hofes beygewohnet, und den nun der Rittmieis.
ſter von Schilenburtt, Bellingiſchen Huſa
renregimencts, mit g. Schwediſchen Huſaren zuh
Gefaugenen machte unh Als eine gütte Priſe.
nach Stettin ſchickte. en gzen brachte derJ

Ueutenant von LJatzmer greichfals tine Ann
zahl feindlicher Gefangenen eijſi nu a

Was weiter in daſigen Gzzenden vorgefallen,
davon gibt ein Schreiben ans Prenzlau fol

Den et. Aug. macwitte det hirr hdenerali

major von Stutterbeim von ootelow bis
Schonwalde, po er das zager nahin; der
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neralmajor von Stutterheim bis Paſe
walkt zuruck. Der Herr Oberſte von Belling
aber nahm das Lager bey Werbelaww. Vom
Feinde ſetzte ſich ein Corps bey Broom, und
das andere bey Gahlenbeck. Den zuten
marſchirte der Herr Generalmajor von Stut
terheim nach Rollwitz, der Herr Oberſte
von Belling aber nach Jagow; vom Feinde
ein Corvs, unter dem General en Chef von
Lantingshauſen, auf Straßburg; ein an
deres auf Wißmar und das dritte auf her
dinandshof. Den! rten Sept. ſuchte der
Feind von Strasburg aus uber Guterberg
den Herrn Oberſten von Belling zu recognoſ
ciren,·wurde aber zuruckgetrieben, und an ſei
nem Vorhaben verhindert. Den ten fiel nichts
veranderliches vor. Den Zzten ruckte der Ge
neral Lantingshauſen mit ſeiner-Force ge

guen dn  ng
Action, wo der HerrObtrſte von Belling
mit z Escadrons Huſarenm gegen die Uebermacht

der ganzen feindlichen Cavallerie fochte. Der
Herr Maqjor von Kalkſtein, welcher mit ſeiner
Compagnie beh der Jagowſchen Muhle auf
Poſtirung ſtand, und gar zu lange Widerſtand
that, wurde abgeſchnitten und gefangen; dage
gen aber bekamen unſere Huſaren vom Feinde
den Oberſtlieutenant Klingsporn, einen Ritt
meiſter und 5 Subalternofficiers gefangen;

inglei
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ingleichen 150 Gemeine. Ueberdem hat der
Feind eine groſſe Anzahl Bleßirte bekommen.

Das zweite Bataillon von Dohna, unter Com
mando des Herrn Majors von Rohr, welches

der Herr Oberſte Belling allein bey ſich, das
erſte aber bey Bandlow detaſchiret hatte, hat
ſich ungemein wohl verhalten, indem es gegen
die feindliche Cavallerie und Jnfanterie, welche
gegen daſſelbe ruckte, Contenance hielte und ſich
in der ſchonſten Ordnung nach Prenzlow zu
ruck zog, wo nunmehro der Herr Oberſte Bel
ling das Lager genommen hat. Der Feind ſte
het dageaen bey Schonwerder und Ellin
gen. Dem Geruchte nach, iſt der Schwedi
ſche General Lieben todt, oder doch todtlich
verwundet. Auſſer dem Herrn Major von
Kalkſtein und einigen bleßirten Huſaren, ko
ſtet uns dieſe Action nichts und hat die Jnfan
terie nicht einen Mann verlohren.

Auf dieſes Schreiben laffen wir einen zuverlaſ
ſigen Bericht aus deni Lager zu Dauer folgen:

„Nachdem wir die Stadt Anklam und Dem Aus
min ger Ueberlegenheit des Feindes uberlaffen dem Las
inuſſen, nahm unſer Cotps d'Armee den 20. grdes
Aujguft ſein dager zu Schonwalde bey Paſe ralma
walk; die Schweden aber formirten drey jors vou
Lager beh Anklam, Demmin und Karte-Stut—
lorv. Den agten ruckte unſer Oberſte von kerheim

1uBelling wiederum bis Friedland vor und be Dautt
ſetzte den Covelpaß z den 25ten machte unter bey

ĩ KFeldz. d. Pr. zTh. x dem
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Prenze demſelben der Rittmeiſter von Podzarly den
lau v. 3. Schwediſchen Rittmeiſter Selberſcheid und
Sept. 23 Mann, und bey Spontekow der Ritt

4l
meiſter von Ruhlman einen Schwediſchen
Lieutenant und g Mann zu Kriegsgefangenen,
wobey auch 1 Lieutenant und 10 Mann von

Feinde geblieben. dergleichen Verluſt
ſich nicht weiter auszuſetzen, ruckte ein Schwe

J n diſches Corps bis Spontekow vor. Den 26ten
grif der Major von Knobelsdorff den mit

J 130 Huſaren und 40 Fußjagern bey Woſe

in Todten, i Bleßirten und iGefangenen ver

row poſtirten Schwedifchen Major von Pla
ten an, todtete von deſſen Commando zo Mann

JI

un und machte 10 Gefangene, wobey wir nur

lohren. Den 27ten wurden wieder einige Ge
ĩJ fangene gemacht. Der Feind aber drang bis

an den Covelpaß, und ſetzte die hieſelbſt be
findliche wenige Gebaude in Brand. Der
Oberſte von Belling ſahe ſich genothiget, ſich
nach Gahlenbeck zu rttiriren und wir verleg
ten unſer Lager von Paſewalk nach Rollwitz.
Den uten September ruckte der Feind uber
Gahlenbeck nach Straßburg in der Ucker
mark und ein anderes Corps ſuchte uns von der
Seite von Ferdinandshof in die Flanke zu
kommen. Der Oberſte von Belling poſtirte
ſich alſo bey Jagow und denen Deſfilees des
Taſchenberges, um dem von Straßburg
andringenden Feinde Widerſtand zuthun. Den

Zzten
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zten fielen die Schweden alle ſeine Poſten mit
ſo uberlegener Macht an, daß er ſich auf Prenz
low zuruckziehen muſte, da denn der Major von

Kalkſtein mit ſeiner Compagnie des Regi—
ments von Hordt abgeſchnitten wurde, und,
nach dem heftigſten Widerſtand, in die Gewalt
des Feindes gerieth. Hingegen machte der
Oberſte von Belling einen Schwediſchen
Oberſtlieutenaut, o Subalternofficiers und 100
und etliche Gemeinen zu Gefangenen, und der
feindliche Verluſt an Todten iſt nicht geringer
geweſen. Eben deſſelben Tages ruckte das an
dere Schwediſche Corps vor Paſewalk,
und occupirte dieſen unhaltbaren Ort, nachdem
einige Hauſer in Brand geſchoſſen waren. Da
mit nun der Feind uns nicht auf Prenzlow
zuvorkommen mochte; ſo haben wir das Lager
zwiſſen Dauer und Blindau genommen, der
Oberſte von Bellintt aber ſtehet mit ſeiner
Brigade bey Prenzlow.

Liſte derer vom Herrn Oberſten von Bel
ling am Zten dieſes gemachten Schwediſchen
Gefangenen: 1. Oberſtlieutenant von Klin
genſtierua, 2. Rittmeiſter von Freytag, 3.
Lieutenant von Drack, 4. 5. 6. J. die Cornets

von Stollhamer, Goldenhammer, RKuhl
mann und Wrangel.

Zum Ruhme des Herrn Majors von Ralk
ſtein muß man nicht verſchweigen, daß er ſich

mit feiner Compagnie wider eine ſo ſtarke

X 2 Par
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lnl Parthey Feinde ſo gut und hartnackigt vetTiunn

lllſ
theydiget, daß von ſeiner Mannſchaft nicht
mehr denn 47. Mann, die noch dazu alle blef
ſirt, in die feindliche Gefangenſchaft gerathen,
die ubrigen aber alle geblieben ſind.

1

mn Schweden haben ſich auf dieſe
Affaire ein wenig zu viel zu gut gethan, und
desweaen von einem Preußiſchen Officier,

inn der die Ehre ſeines Regiments retten wollen,
uli folgende Abfertigung erhalten:

J

u
Schrei- Es hat dem Herrn Zeitungsſchreiber des

ben aus Hamburgiſchen Correſpondenten in der
un! Tem 146. No. gefallen, in eiuem aus dem Haupt

plin
ul

vom 14. quartier der Schwediſchen Armeezu Werbelorw
Gebr. angefurten Bericht vom q. Sept. auf eine

den: „als ob den z. Sept. in der Affaire
„beym Taſchenberge der Oberſtlieutenant von
„—Klinegsporn mit 2 Escadrons Cavallerie in
„das iſte Bataillon von Dohna eingehauen,
„welches groſten Theils das Gewehr weggewor
„fen.  Man wundert ſich hieſiger Seits unge
mein, daß obbemeldeter JZeitungosſchreiber ſich
nicht mehr Muhe girbtz den Credit des Pub
lici zu erhalten, und  alsdenn wurde er ſich ge
wiß nicht an dergleichen niedertrachtige und
ſchlechtdenkende Correſpondenten addreßiren,

IIII die, ſtatt Warheiten ihm zu berichten, ſich kein
ID
rſun

Gewiſſen machen, die Renommee und den
J guten Nahmen ganzer Regimenter und BatailJ in

lons
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lons anzutaſten. Das iſte Bataillon von
Dohna hat eben damahls gar nicht mit dem
2ten Bataillon bey Jaggow campitt, ſon
dern hat vielmehr das Defilee bey Werbelow
beſetzt, und bey Bandelow geſtanden, und ob
es ſich gleich, ſobald das Corps bey Jagow
vom Feinde attaquiret, und der Feind allda
durchgedrungen iſt, in Marſch geſetzet; ſo iſt
doch kein Feind auf 2 bis zooo Schritt an das
Bataillon gekommen. Nur gegen die Arrier
garde, die aus 5o Mann vom Bateaillon,
unter dem Hauptmann von Racul, 48 Dra
gonern und go Huſaren unter dem Rittmeiſter
von Schulenburg beſtand, zeigten ſich auf
den Hohen bey Bandelow einige Escadrons
feindlicher Cavallerie, die aber niemahlen ſo
nahe kamen, daß ſie mit unſern Canonen konn

ten erreichet werden. Ein Domeſtique von ei
nem Offieier hatte ſich mit 2 Packpferden gar
zu lange hinter der Arriergarde verweilet:
auf dieſen kamen einige feindliche Jager, bey
deren Annaherung der Domeſtique die beyden
bepackten Pferde laufen ließ, und ein tragendes

Eſpondon von ſich warf. Fals hierunter nun
das weggeworfene Gewehr von dem billi
gen Correſpondenten verſtanden wird, ſo
muß man ihm Recht wiederfahren laſſen. Ge
ſetzt aber, daß wurklich das Bataillon das Ge
wehr weggeworfen hatte, ſollte es wohl mog
lich ſeyn, daß man. feindlicher Seits von die

X3 ſem
tt
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ſem Vorfalle nicht mehr hatte profitiren ſollen?
muſte man nicht wenigſtens einige ioo Maun
von dieſen unbewehrten Leuten zu Gefangenen
gemacht haben? da man doch nicht einen einzi
gen von dieſem Bataillon wird aufzeigen kon
nen. Es gereicht ſonſten der Schwediſchen Ca
vallerie zu keiner Ehre, daß ſie hiebey zur Ent
ſchuldigung beybringen, ſie hatten der uberlege
nen Macht von Cavallerie und Huſaren wei—
chen muſſen: 90 Pferde ſind nur uberhaupt
bey dieſem Bataillon geweſen, und ob dieſe
zwey ganzen feindlichen Escadrons uberlegen
ſeyn konnen, laßt man. der Beurtheilung des
Publici. Ueberhaupt kann man ſich bey dieſer
Affaire ohne Scheu auf daß Zeugniß reſonnable
denkender Officiers vom Feinde ſelbſt berufen,
die bezeugen werden, daß das erſte Batail
lon gar nicht an den Feind gekommen, und
daß vielmehr deſſen Anmarſch dem rten Batail
lon, das vom Feinde ganz umringt war, Luft
geſchaffet, indem der Feind, bey deſſen Anruk
kung, gleich geſtutzet und ſich nicht zwiſchen
zwey Jnfanteriefeuer hat wagen wollen: Da
her dann auch beyde Bataillons mit der gro
ſten Contenance jedes vor ſich den Marſch auf

Prenzlow fortgeſetzet. Man iſt gar nicht
willens, die gegenſeitige Berichte ſowohl von
andern, wie von dieſer Affaire zu analyſiren;
indeſſen glaubt man unſerer Seits, ſich mit der
groſten Honneur herausgezogen zu haben, da

wir
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wir mit einer faſt dreymahl ſtarkern Macht,
wovon die Avantgarde allein aus 2 Regi
mentern Cavallerie und  Regimentern Jnfante
rie, ohne ihre leichte Truppen, beſtanden, atta
quirt und ganz umgeben waren. Kaum 200
Huſaren und inſonderheit der Hauptmann von
Granim von Plettenberg mit 40 Dragonern,
haben faſt ſo viel Gefangene gemacht, als ſie
ſtark geweſen. Das zweite Bataillon von
Dohna iſt in vollemChargiren durch den Feind
marſchiret, ohngeachtet, wegen des entſetzlichen
Regenwetters, unter io Gewehren, kaum eines
losgegangen. Die feindlichen Deſerteurs
verſichern, daß der Feind uber zoo Mann ver
lohren, da wir noch nicht zo Mann vermiſſen.
Der wurdige Lieutenant von Ropp von Plet
tenberg iſt dabey todtlich bleßirt. Man muß
daher aus obigem allen Wahrhaften, dem Doh
naiſchen Regiment, und beſonders deſſen er
ſten Bataillon, die Gerechtigkeit wiederfahren
laſſen, daß ſolches ſich auf das ruhmlichſte ver
halten, und alles das gethan, was man von
Preußiſcher Infanterie gewohnt iſt. Jch
bin rc.

Nachdem der Oberſte von Belling mit ſei Uus
ner Brigade den 1ten bis Templin vorruckte, dem La—

ger destſo retirirten ſich die zuSuckow ſtehende zooo tgene
Schweden, wie auch das Detaſchement, ſo rals von
zu Fliet, ohnweit Templin, geweſen: und ſeit Stut

X 4 der terheim
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der Zeit ſtunde ihre Armee hinter den Morä—
ſten von Prenzlow. Den igten grif der
Lieutenant Memmerty die feindliche Feldwa
che zu Repperrdorf an und machte davon,
ohne ſeinen geringſten Verluſt, 18 Mann ge—
fangen. Um einen groſſern Strich Landes fur
den Fouragirungen der Schweden zu decken,
auch von derſelben geringſten Bewegungen be
nachrichtiget zu werden, lieſſen wir den mehre—
ſten Theil der Truppen eine andere Stellung
am 2iten dieſes nehmen und ſolche etwas na
her vorrucken. Der Feind, „ſo ſolches nicht
vermuthet, wollte mit 2ooo. Mann Jnfante
rie und eben ſo viel Cavallerie am 22ten zu
Schmiedeberg eine Fouragirung vornehmen.
Wie er den Ort von uns beſetzt fand und eini
ge Canonenſchuſſe empfing, wandte er ſich auf

Fredersdorf. Jnzwiſchen hatte der Oberſte.
von Belling ihm bereits die Rittmeiſters
Podſcharly und Schenk mit Huſaren, nebſt
dem Lieutenant Talfer von den Dragonern nach
Polzen in den Rucken geſchicket, welche den
Feind, ungeachtet ſeiner Ueberlegenheit, mit
eben ſo viel Diſpoſition als Bravour angriffen,
uber den Haufen warfen und von ſelbigem g Of—
ficiers, als den Oberſtlieutenant Graf Putt
bus, Rittmeiſter Ukerhielm, Adjutant
Sprintgport, Cornets Weſtfeld, Gruner,
de la Chapelle, Humiel, Coll, und 170 Ge
fangene mathten, eine mehrere Anzahl verwun

deten,
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beten, uber go todteten und an 200 Pferde er
beuteten.

Dieſer gluckliche Coup wird umſtandlicher
erzahlet in einem Berichte aus Flieth, den
wir hier einrucken wollen.

Den 21. Sept. marſchirte der Herr Oberſte
von Belling, mit Genehmhaltung des Herrn
Generals von Stutterheim, mit ſeinem Corps
von Templin auf Flieth, wo er ſein Lager
nahm. Den gten ſuchte der Feind, welcher
von der Ankunft gedachten Herrn Oberſtens
noch keine Nachricht hatte, bis Schmiede
bergg zu fouragiren, und es marſchirte daher
der Dberſte, Graf Sparr, mit 2 Regimentern
Cavallerie, 2 Regimentern Jnfanterie, nebſt
12 Canonen, und ein Commando von 200 Ja

gern und Huſaren, nach Fredersdorf, von
wannen er den Oberſtlieutenant, Grafen von
Puttbus, mit zoo Mann Cavallerie und
10o Huſaren detaſchiret, um uber Schmiede
berg nach Greifenberg zu marſchiren und
Contribution einzutreiben. Der Herr Ober
ſte von Belling hatte hiervon nicht ſo balde
von ſeinen Vorpoſten, die ganz nahe am feind
lichen Lager ſtanden, Nachricht erhalten, als er
die Rittmeiſter von Podſcharly und von
Schenk detaſchirte, um, wo moglich, gegen
Mechow dem Feinde in den Rucken zu kom

men. Der Oberſtlieutenant Graf Puttbus
hatte indeſſen Schmiedeberg von uns beſetzt

X 5 gefun
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gefunden, und ſich gegen Polzen gezogen, wo
der Rittmeiſter von Podicharly von der linken
Seite des Dorfs, der Rittmeiſter von Schenk
rechter Hand deſſelben, und der Lieutenant von
Stach gerade durchs Dorf, der Lieutenant
Tolfer aber, welcher in Schmiedeberg mit
einem Commando von Dragonern geſtanden
hatte, von da auf ihn einhieb. Alle dieſe An
griffe geſchahen zu gleicher Zeit und mit gleicher

Bravour, daher der Feind, ob er gleich An
fangs viel Contenance hielte, ſeiner uberlege
nen Anzahl ohngeachtet, in die Flucht gebracht,

und bis Fredersdorf, wo die ubrige Caval
lerie und Jnufanterie aufmarſchiret ſtand,
verfolgt wurde. Erſtere wurde auf die Letztere
geworfen, und ohne dieſe wurde von der Caval
lerie wenig davon gekommen ſeyn, wenn nicht

die Berge mit Jnfanterie und Canonen beſetzt
geweſen. Wir haben indeſſen den Oberſtlieu
tenant Grafen von Puttbus, den Rittmeiſter
Ucrerhielm, den Staabsadjutanten Spring
port und die Cornets, Weſtfeld, Gruner,
de la Chapelle, Humiel und Coll, nebſt
56 Gemeinen, zu Gefangenen gemacht, und was

davon gekommen, iſt groſtentheils bleßirt.
Eine groſſe Anzahl vom Feindt aber iſt auf dem
Platze geblieben. Unſer Verluſt beſtehet in ei
nem Unterofficier und 1 Huſaren todt, und
4 bleßirt. Der Lieutenant von Hellmond
iſt durch die Bruſt geſchoſſen und todtlich ver

wun
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wundet, der Lieutenant von Stach aber leicht
bleßirt. Wir haben viele mit Fourage beladene
Wagens verbrant, weil ſolche nicht fort zubrin
gen waren, da die Knechte die Pferde abge—
ſchnitten hatten und fortgejaget waren, ſonſt
wurden wir an zoo dergleichen bekommen ha
ben. Es haben ſich ubrigens in dieſer Action
ſowohl obangefuhrter Officier, als alle ubrige
Officiers und Gemeine durch ihre Tapferkeit
ganz ungemein hervor gethan.

Vom 2zten bis zum agſten Febr, iſt alles
ruhig geweſen. Den 2oten hob der Capitain
von Lubtow, Dohnaiſchen Regiments, ſo zu
Templin ſtund, durch die bey ſich habende
Dragoner eine feindliche Patroulle von einem
Unterofficier und io Huſaren zu Kanebourg
auf. Jn der folgenden Nacht fouragirte der
Feind die Gegend von Gramzow. Den 27ten
marſchirte ein Corps von 6ooo Mann feind

licher Jnfanterie und Cavallerie gegen Gru
now, um in dortiger Gegend eine Fouragirung
vorzunehmen. So bald der Herr Oberſte von
Belling hiervon Nachricht erhielt, marſchirte
er gegen das feindliche Lager bey Prenzlow
und grif ſolches an, wegen der tiefen Graben
und ſtarken Werſchanzungen aber, war es nicht
moglich, in daſſelbige einzudringen, obgleich
einzelne Huſaren hereinſprengten. Der Herr
Oberſte attaquirte hierauf das Dorf Guſtrow,
wo die feindlichen Jager und Huſaren ſtanden,

und
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und wo ſolches nicht ebenfals mit breiten Gra
ben verſehen, und mit Jnfanterie und Ariille
rie beſetzt geweſen, ſo wurde von den feindlichen
Jagern und Huſaren wenig davon gekommen
ſeyn. Wir bekamen g Mann gefangen, wo
gegen zwey von uns erſchoſſen und 4 bleßiret
worden. Uebrigens hatte dies Unternehmen
die gewunſchte Wurkung, daß der Feind ſeine
Fouragirung aufgeben und ſich uber Hals
und Kopf in ſein Lager zuruck ziehen muſte.
Den Zten fiel nichts Neues vor. Den 2gten
machte der Feind verſchiedene Bewegungen,
als wenn er marſchiren wurde, blieb aber den

noch bey Prenzlorw ſtehen, wo er ſich ſtark
verſchanzet hatte.

Verei Jrnijwiſchen war der General Werner, nach
nigung dem er Colberg ſo glucklich von der Rußiſchen
desWerner- Belagerung befreyet, mit ſeinem kleinen Corps
ſchen gegen die Schweden vorgerucket, und war
Corps gleich Anfangs ſo glucklich, wichtige Vortheile
mit dem uber dieſelben zu erhalten, wie aus nachſtehen
Stut—terhei. dem Schreiben erhellet:
miſchen. „Nachdem der Generalmajor von Werner
Schrei „mit ſeinem unterhabenden Corps von Col
ben aus „berg zuruck gekommen war, ſo ging er den
Lockniiz 4ten Octob. durch Stettin, und eilete mit

„foreirten Marſchen, um die Schweden, wel
„che bereits nicht weit von Stettin vorgeruckt
„waren, zu vertreiben. Man traf den Feind
„anderthalb Meilen von Stettin an und zu

„Lock
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„Löckn itz ſtieſſen die Werneriſchen Vor
„truppen auf zoo Mann Jnfanterie und eben
„ſo viel Huſaren, welche der feindliche Major
„von Platen anfuhrte. Weil man Anfangs
„die Starke des Feindes nicht wuſte, ſo litß
„man ſelbigen zuerſt nur durch eine geringe
„Avantgarde von Huſaren, Dragonern und
„einigen Freyjagern von Wunſch angreifen,
„welche von: den Schweden zuruckgetrieben
„wurden. Hierauf wurde mehrere Cavallerie
„vorzurucken beordert, welche dem Feind den
„Ruckzug nach dem Dorfe abſchneiden muſte:
ves wehrte ſich derſelben auf das hartnackigſte;
„endlich aber wurde er von den ubrigen Frey
jagern von· Wunſch, unter Anfuhrung des
„Capitains von Kropf, im Rucken angegriffen,
„und ob der Feind gleich ein ſtarkes Defilee zu
„ſeinem Wortheil  hattez ſo wurde er dennoch

„gezwungen, ſich mit gedachten Freyjagern im
„Ernſt einzulaſſen, da unterdeſſen der Major
„von Bremer Zeit gewann, dem Capitain
„von Kropf mit den 2 erſten Compagnien
„des Fretzregiments von Wunſch zu Hulfe zu
ksmmen, zugleich aber der Feind von dem Lieu
„tenant Beyer in der rechten, und von dem
„Lieutenant Benter in der linken Flanque an
»gegriffen, auch endlich, nach einem ſtarken Ge
„fechte, genothiget wurde, ſich vollig zu erge—
„ben, und uns ſeine bey ſich habenden Cano
„nen, als Siegeszeichen, zu uberlaſſen. Jn—

„jwi
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„zwiſchen hatte der Herr Generalmajor von
„Werner auch ſein ubriges Corps an ſich ge
„zogen, worauf er ſeinen Marſch auf paſe
„walk fortſetzte und die Anhohe dieſſeits ge—
„dachter Stadt occupirte. Hier wurde man
„das Schwediſche Lager hinter Laſewalk, ohn
„gefahr gooo Mann ſtark, gewahr, wo der
„Feind in ſeiner Fronte die Ucker, an beyden
„Flanquen tiefe Moraſte, im Jucken aber
„eine vortheilhafte Anhohe hatte. Nachdem
„der Herr General das Terrain und die Stel
„lung der Schweden recognoſeciret. hatte; ſo ließ

„er ſogleich ein Grenadierbataillon und das
„Freybataillon von Corbeire nach dem feindli
„chen linken Flugel von Paſewalk vorbey
„marſchiren, um dem Feinde Glauben zu ma
„chen, als wenn man von dieſer Seite die
„Stadt, welche mit einigen Schwediſchen
„Bataillons beſetzt war, angreifen wolte; zu
„gleich aber, und ohne daß es der Gegentheil
„merkte, muſten einige Compagnien von dem
„Freyregiment von Wunſch, welche von
„dem Grenadierbataillon von Schwerin un
aterſtutzt wurden, die Stadt im Ernſt recht at
„taquiren, da zu eben der Zeit die eine feindli
„che Schanze, welche Rechts an der Stadt
„war, von dem Grenadierbataillon von Jn
„gersleben beſturmet und weggenommen
„wurde. Dem ungeachtet glaubte der Feind,
„in ſeiner Stellung noch recht ſicher zu ſeyn,

„indem
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„indem er in ſeiner rechten Flanke und Fronte
„eine groſſe mit zoos Mann und 3 Canonen
„beſetzte Schanze annoch beſetzt hielte. Um
„aber dieſes zu vereiteln, ſo wurde gedachte
„Schanze von dem Wunſchiſchen Freyregi
„ment und 150 Mann Freywilligen, unter
„Anfuhrung des Majors von Bremer und
„des Capitains von Kropf, vermittelſt einer
„ſtarken Canonade, welche der Feind eine halbe
„Stunde lange aushielte, auf der rechten Seite
„beſturmet, auch zugleich auf die linke Seite
„ein Angrif durch den Maior von Ingersle
„ben, und Capitain von Rothkirch mit 2oo
„Grenadiers unternommen. Der Feind wehrte
„ſich zwar auf das hartnackigſte, indem er
„durch feint Batierien aus dem Lager und von
„den Dammen unterſtutzt wurde; er muſte aber
„dennoch dieſebetrachtliche Schanze, im Ange
„ſicht des Lagers) mit vem Degen in der Fauſt
„erobert ſehen und uns die ganze Beſatzung als
„Gefangene, die Canonen aber als eine Beute
„uberlaſſen. Da nun der Feind hierauf, weil
„alle Schanzen in unſern Handen waren, eine
„der ſtarkften Attaquen auf das Lager ſelbſt
„vermuurhete, indem nichts mehr als die Stadt
„Paſerwalt und die Damme zu paßiren waren;
„ſo ſteckte er die nach unſerer Seite gelegene
„Vorſtadt in Brand, und es wurde die ganze
„Stadt ebenfals in die Aſche geleget worden

nſeyn, wenn man dieſſeits die Attaque auf die

„Stadt
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„Stadt fortgeſetzet hatte. Weil aber der Herr
„Generalmajor von Werner wohl einſahe,
„daß, wenn man ſich auch der Stadt bemach
„tigte, man nur die armen Einwohner ungluck—

llll

„lich machte, die Sache aber dadurch nicht ent
„ſchieden wurde, indem der Feind noch alle

u „Moraſte und mit Canonen beſetzte enge
J „Dammre und uberdem die Ucker vor ſich hat
f

J „te; ſo ließ gedachter unſer wurdiger Aufuhrer
uul „ſein ermudetes Corps, im Angeſichte des Fein

J
J „des, Halte machen und ſich darauf eine Meile

„weit bis Locknitz zuruck ziehen, um durch
odieſe Stellung die Randow echts und tinks
„bis Uckermunde zu decken, und dem  fernern

1

„Eindringen des Feindes Einhalt zu thun.
„Man muß geſtehen, daß, ungearhtet der vor

„Truppen dennoch ſo, viele Bravour bewieſen
„haben, daß, ihnen vom erſten bis zum niedrig
ſten das verdienſte Lob beyzulegen iſt. Man
„hat von den Schweden 8. Canonen erobert
„und 1Oberſtlieutenant, 4Capltaing, ug Sub
„alternen und 6Goo Genninte zu Gefangenen be
„kommen, die Todten und Verwundeten unge

un. „rechnet, deren Anzahl ſich, dem Verlaut nach,
i „uber goo Mann erſtrecken ſoll. Unſerer

„Seits haben wir an Yfficiers 2 Todte
„und an Bleßirten 1. Oberſtlieutenant und
„G Subalternen; an  Gemeinen Todten und
„Verwundeten aber, oq Mann gehabt.n
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Die Schweden, welche noch vor der An
kunft des Wernerſchen Corps ihr feſtes La
ger bey Prenzlow verlaſſen und ſich in ein an
deres bey Paſewalk gezogen hatten, befanden
ſich nun in einer ublen Stellung und liefen Ge
fahr, von der Peene abaeſchnitten zu werden.

Die Ankunft der Ruſſen und Oeſterreicher
vor Berlin zog ſie aus der Affaire. Der
Prinz Eugene von Wurtenberg, der den
Generalmaiar nan Quo

—722 utnu Som—mando abgeloſet, war mit einer Verſtarkung
von Berlin nach Prenzlow gegangen; aber
kaum waren Se. Durchl. daſelbſt angekom
meny ſo muſten fie nach Berlin zuruck eilen,
und konnten. nur allein den Oberſten Belling
mit. ſeinen. Nuſaren nnh

v duruu iaſſen. Vieſe bekamen dadurch Luft. Allein nach der Schlappe,
die ihnen der Generrat vn

euctaun terner bey Paſewalkbeygebracht, und nach der Stellung, die

nun. mit dem Bellingiſchen Corps nahm
wurden ſie nicht allein gedrenget, ſondern auch
ſehr genau in ihre Subſiſtence reſerriret.
Dieſesbewog das eine feindliche Corps, ſo bey
Paſewalb  ſtund, am 17ten Octob. dieſen Ort

zu verlaſſen, dem das andere bey Werbelor
Tages darauf folgte be d b

hea er gegen herdi—dinandshof marſchirten, und lickermunde
verlieſſen.

Feldz. d. Pr. 5Ch. P Bey
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Ven ſolchen Umſtanden iſt der Oberſte von

Belling bis Friedland und deſſen Patrouil
len bis nahe vor Anklam gegangen. Der
Oberſte Langnau beſetzte Paſewalk, und ein
anderer Theil von den Stettiner Freycompag
nien haben Uckermunde occupirt, den Feind
weiter verfolgt, Gefangene gemacht, einige
Pferde erbeutet und noch 4. Canonen erobert.

Man beurtheile nach dieſem wahrhaften Be
richt diezenigen, ſo man in den auswartigen
Zeitungen von denen durch die Schweden
uber unſere Truppen angeblich erhaltenen Vor
theilen mitgetheilet hat; ſo wird man ſich kaum
der Vermuthung entſchlagen konnen, daß die
Urheber des itzigen Krieges groſſe Urſache finden
muſſen, denen zu dem bevorſtehenden Reichs

tage in Stockholm ankommenden Deputir
ten die wahre Beſchaffenheit ihter Armee zu
verbergen und derſelben Vortheile zuzuſchrei
ben, welche ſie niemals erhalten hat.

Solchemnach haben die Schweden dieſen
Feldzug eben ſo geendiget, wie die. drey vorhe
rigen: ſie ſind uber die Peene zuruck ge
gangen. Doch diesmal haben ſie ſich etwas
im Mecklenburtgiſchen umſehen wollen,
welches ihnen aber der Oberſte von Belling
bald aewehret, wie aus nachſtehendem erhellet:

.Nachdem der Herr Oberſte von Belling die

„Nachricht erbalten, daß die Schweden hau
„fig ins Mecklenburgiſche patrouillirten,

„deta
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wdetaſchirten dieſelben den toten dieſes den
„Herrn Major von tochulenburg, von Dem
„min aus, in gedachte Provinz. Es war in
„deſſen der Schwediſche Major von Schwurz
„mit einem Detaſchement von zoc Mann ins
„tliecklenburgiſche eingeructt und mar—
„ſchirte gegen Wismar; ließ aber, um feinen
Ruckzug zu decken, 260. Mann, nebſt einer Ca

none, in Ceßin. Sobald der Herr Overſte von
Belling hiervon ſichere Nachricht erhalten,
marſchirte er ſelbſt gegen Teßin, und traf auch

„den Feind daſelbſt an. Unweit davon, bey
„Zernewanz, kam es zur Action, und ob
„gleich der Feind ſich tapfer vertheidigte; ſo
ahieb dennoch der Herr Oberſte mit ſeinen Hu
„ſaren und Dragonern, welche ſich hiebey ganz
„beſonders hervor gethan, auf ihn ein und no
„thigte das ganze Commando, das Gewehr zu

„ſtrecken. Wir haben auf ſolche Weiſe 5 Offi
„ciers nebſt 26o Mann und 50 Huſaren ge—
„fangen bekommen. Der Herr Oberſte von
»Belling ſuchte hierauf den Major von
„Schwarz zu bekommen, und detaſchirte zu
„dem Ende den Major von Schulenburg ge
„gen Schrwan und den Lieutenant von Wol
ky gegen Lagen; er ſelbſt aber marſchirte  ge
„gen Damtgarten. Es gluckte indes dem Ma—
»jor von Schwarz, welcher in der Nacht mit
„2oo Mann. aus Damgarten verſtarkt war,

uber Lagen, mit Verluſt von zo Mann, ben ſei

Ny2 „nher
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„ner Ueberlegenheit durchzukommen, wogegen
„unſer Seits der Rittmeiſter von Kuliman,
„nebſt 8. Huſaren, in die Schwediſche Gefan
„genſchaft gerathen. Jetzt ſtehet der Herr
„Oberſte in der Gegend Roſtock und hat die
„ganze Trebel beietzt, wodurch er dem Feinde
„nicht nur die Zufuhr aus dem Mecklenburgi—
„ſchen benimt, ſondern auch ſeine Recrutirung
„und Remontirung verhindert.,

j Nun wollen wir beyde Theile, jeden auf ſei
1

J nen Grenzen, ſo ruhige Winterquartlere neh
men laſſen, als es die Umſtande allerdings er
fordern, wenn die Officiers auf den Reichs
tag reiſen; doch konnen wir nachſtehenden Be
richt von Paſewalk nicht ubergehen, da die

J Einwohner dieſer Stadt das Verfahren des

J

Herrn Generals Ehrenſchwerdt gegen ſte
lr nicht unbekannt laſſen wollen.
J Schrein Es war am zten Sept. an dem ordentli

ben aus chen Bußtage, als ein Theil der Schwedi
Jaſr ſchen Armee, unter Commando des Generals
vom 17. Ehrenſchwerdt, von Anelam uber Ferdi
Nov. nandshof vor Paſewalk, und zwar vor dem An
über

du v ſulnlrn Snteenn ettragendes Ge lieutenant von Golz vom hochloblichen Hort
nerals ſchen Regiment, der mit etwa 400 Mann be
drrnt ſagten Regiments in der Stadt lag, ließ dem

ſelben
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ſelben zur Antwort werden, daß er die Stadt
nicht ubergeben, ſondern ſich bis auf den letzten
Mann wehren wurde. Es wurden auch alle
Anſtalten zur Vertheydigung gemacht; die
Brucken abgeworfen, die Thore geſperret und
alle Ecken der Straſſen, beſonders nach dem
Anclammer und Mutzlenthore zu, mit Pi
quets beſetzt. Der General Ehrenſchwerdt
ließ hierauf die Stadt beſchieſſen, und zundete
durch Ceuergranaten die Scheunen vor dem
Anclammerthore an, wodurch 44. Scheunen
voller Getreyde, nebſt 4 Wohnhauſern, in die
Aſche geleget wurden. Wie nun die Schweden
Mine machten, die Stadt von jener Seite
der Aecker, nach dem Prenzlowiſchen Thore zu,
gleichfals zu beſchieſſen und anzuzunden, und
zu dem Ende Mortiers auffuhrten, marſchirte
der Herr Oberſtlieutenant von Golz, damit
der Stadt geſchonet'wurde, heraus. Unſere
Truppen, welche unter  Commando des Herrn
Generals von Stutterheim vor dem Prenz
lowiſchen Thore auf den Anhohen in der Ge
gend Rolwitz campirten, brachen auf, und
marſchirten nach Prenzlow, wohin der Herr
Oberſtlieutenant von Golz mit ſeinem Com
mando folgete. Die Schweden ſchlugen ihr
Lager auf dem Niederfelde der Stadt, zwiſchen

derſelben und dem Uckermarkiſchen Dorfe Pa
pendorf, auf, ein Commando aber ward zur

Y3 Beſa



z4r Leldzug der Preuſſen
Beſatzung, der Wachten, und der vor den
Thoren errichteten Batterien in die Stadt gele
get, und die Generals Shrenſchwerdt und
Stackelberg nahmen in derſelben ihr Quar
tier, und die Hauptarmee der Schweden
ſtand unter Commando des Generals von
Lantingshauſen zu Prenzlow. Am zten
Octob. an dem groſſen Bußtage der Schwe
den, ruckte der Herr General von Werner
mit ſeinem Corps von Stettin an, machte die
Freyparthie der Schweden, nebſt den meh
reſten Huſaren, was nicht niedergehauen wor
den, zu Lockenitz zu Gefangenen, und ruckte vor
die Stadt, ließ die Batterien mit Sturm ein
nehmen und machte ſehr viele Gefangene, ver—
folgte auch die, ſo ſich nach der Stadt retirir
ten, und drang bis in das auſſerſte Prenzlow
ſche Thor. Der General Ehrenſchwerdt
der an dem innern Prenzlowiſchen Thore bey
denen Canonen ſtand und commandirte, ward
mit einer Buchſenkugel von einem Jager recht
auf den am Rock habenden Stern getroffen,
ſo daß die Kugel an dem Bruſtknochen ſtecken
blieb. Wie nun die Schweden eine Ver
ſtarkung aus dem Lager erhielten, und dieſelben
bereits Mortiers aufgefuhret, daß, wenn dit
Sevhweden delogiret wurden, die Stadt in
Zrand geſteckt werden ſollte; ſo zog ſich der
Herr General von Werner, um der Siadt

zu
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zu ſchonen, zuruck. Der General Ehren
ſchrwoerdt gab hierauf Ordre, daß die Scheu
nen vor dem Prenzlowiſchen Thore angezundet
werden ſollten. Dieſes geſchahe etwa um
2 Uhr Nachmittags, worauf er ſich nach dem
Lager verfugte und das Commando dem Gene—
neral Stackelberg übergab. Weil aber noch
unterſchiedene Scheunen ſtehen blieben, wur—
den um 7 Uhr Abends, da ſich unſere Truppen
ſchon vollig zuruck bis Löckenitz gezogen, die
fur das Bayreuthiſche Dragonerregiment
vor vielen Jahren erbauete Magazingge
gebaude von den Schweden ngngeſteckt,
und ſehr viele Schwediſche Bleßirte, welche
ſich darin perkrochen hatten, mit verbrandt,
und um 9 Uhr Abends wurden die Scheunen
vor dem Stettiner Thor, mit denen vor demſel
ben ſtehenden Wohnhauſern, angezundet
und verbrandt: daß alſo in allem 171 Scheu
nen, alle voller Getreyde, und 13 Wohnhau

ſer, auſſer den Magazingebauden, durch
die Schweden bey Paſewalk in die Aſche gele
get worden, wodurch denen Einwohnern ein
Schade von mehr als 2o0o,ooo Rthlr. zugefu

get, und viele derſelben an den Bettelſtab ge
bracht worden. Dieſes iſt eine Handlung,
welche der Schwediſchen Nation nicht an
ders. als zur auſſerſten Schande gereichen muß

und wovon die Jahrbucher ein ewiges Denk

Y 4 mahl
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mahl geben werden, daß ein General, weil
er von einer feindlichen Kugel getroffen
worden, aus bloſſer Rancune viele
100 Menſchen an den Bettelſtab ge
hracht. Ein Beweis der ſonſt von dieſer Na

tion ſo ſehr geruhmten Religion und

Menſchenliebe!
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C wver ſo glucklich geendigte Feldzug des vo! qginter

J J rigen Jahres hatte denen Truppen der quar
cu hohen Allürten abermahls geraumi tiere der
ge und ruhige Winterquartiere in denen Weſt— Alliir
phaliſchen Stiften verſchaffet, dahingegen duund
die Franzoſen die ihrigen, zur Laſt ihrer Freun  reitun
de, an den Ufern des Rheins und des Mayns aen zum
beziehen muſten. Sie waren ſo ziemlich ruhig, Feld—
bis auf ein paar kleine Erpeditionen, oder iuge
kurze Viſiten, die Allürter Seits bey !76o.
den Weſterwaldiſchen Herren Grafen und
dem Herrn Abt von Fulda abgeleget worden.
Die erſte unternahm der Major von Scheiter,

der im Januar. mit ſeinem Detaſchement eben
in dem Weſterwalde eintraf, als die funf
Weſterwaldiſchen Grafen im Begrif ſtunden,
ein Regiment Jnfanterie nach der Reichsar—
mee abmarſchiren zu laſſen. Er machte davon
zwei Compagnien gefangen, erbeutete eine dah

ne und wollte auch die ubrigen Compagnien
aufluchen, als er durch einen franzoſiſchen Sue
eurs aus Neuwied daran verhindert wurde.

Er
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er begnugte ſich alſo an ſeiner Priſe und nahm
noch einige Geiſſeln zu Bezahlung der ausge—
ſchriebenen Contributionen mit zuruck.

Die andere ward von dem Oberſten von
Freytag in dem Luldaiſchen glucklich aus
gefuhret, und war es damit auf Fouragelie
ferungen angeſehen. Sie wurde durch ein
Corp. des Erbprinzen von Braunſchweig
unterſtutzet. Weil aber die Wurtenbergiſchen
und andere Reichspolker, bey deſſen Anna
herung, ſich alſofort zuruck zogen, ſo avancir
ten Se. Durchl. nicht weiter; indeſſen wurde
in daſiger Gegend dem General von Jmhoff
das Commando aufgetragen, der bis Alsfeld

vorruckte.

Am ußten Marz ruckten hingegen die Ge
nerals von Gilſen und Luckner in Fulda
ein und nothigten die dafige Regierung, ſich zu
einer Contribution zu verſtehen, wörauf auch
Z6ooo. Gulden erlegt wurden, der Reſt aber

ſollte nach und nach, Monatlich mit 100o,ooo.
Gulden, bis zur Summe von 400,000. abge
tragen werden. Zur Sicherheit wurden vier
Geiſſeln mitgenommen. Man fand auch Ge
legenheit, in dafſiger Gegend 1ooo. Recruten
auszuheben.

Der durchlauchtigſte Heerfuhrer, der Herzog

Ferdinand, beſchaftigten ſich in Dero Haupt
quar
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quartier Neuhaus mit den Veranſtaltungen
zur fruhen Erofnung des Feldzuges. Samt
liche Jnfanterie- und Cavallerieregimenter von

denen Hannoverſchen, Braunſchweigi
ſchen und Heßiſchen Truppen ſind nicht nur,
nach dem neuen Vermehrungsplan, vollzahlig
gemachet, ſondern auch von den erſten g. neue
Freybataillons errichtet und ihre Huſaren
und Jagercorps anſehnlich vermehret worden.

Die Preußiſchen Schwarzen und Gelben
Huſaren von Rueſch und Malachowsky be
fanden ſich gar bald in completem Stande,
und der Preußiſche Jngenieurmajor von
Bauer praſentirte ſein neu errichtetes Pion
niercorps ſehr zeitig dem bohen Chef, und
Se. Durchl. bezeugten ſowohl daruber als
uber das Coips Volontairs de Pruſſe, ſo ausJ

Jufandrle und Cavallerie beſtehet, Dero gna
digſten Behäll.

Das auserleſene Corps Engliſcher Trup
pen, unter Mylord Granbv, das ſeine Win
terquartiere in dem Oßnabruckiſchen hatte,
wurde gleichfals zeitig recrutiret und remonti—
ret, auch mit der Legion Brittanique vermehret.
Das Sporkiſche Corps, welches in Weſt
phalen uberwinterte und das Hauptquartier
zu Miunſter hatte, und auch in dieſem Feld
zuge daſige Gegenden wider die Franzoſen am
Niederrhein decken ſollte, erhielte gleicherge

ſtalt
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ſtalt ſeine Erganzungen und Vermehrungen.
Man rechnete es auf zoooo. Mann. Mit
dieſen und noch andern Truppen, die man im
Fruhjahr zeitig aus England zu erhalten
glaubte, hofte man im Stande zu ſeyn, denen
beyden Franzoſiſchen Armeen, melche in die

ſem Jahre 120000. Mann ſtark im gelde er
ſcheinen ſollten, gehorig zu widerſtehen.

Die Allirte Hauptarmee ſetzte ſich in der
Mitte des May in Bewegung: das Haupt
quartier brach den 15ten von Neuhaus auf,
und ging uber Lipſtadt nach dem Schloſſe
Wabern, ben Fritzlar, wo ſich die Armee ver
ſammlen ſollte.

So bald der Durchlauchtigſte Heerfuhrer,
Herzog Ferdinand von Braunſchweig, am
igten dieſes zu Wabern angekommen waren;
ſo fanden Sie Dero unterhabende ganz auser—
leſene Armee, welche in den umliegenden Ge
genden kantonniret hatte, in vollem Marſche
nach dem Lager bey Lritzlar, welches den 20.
dieſes Nachmittags bezoaen, und gegen 6 Uhr
Abends von Sr. Durchl. in dem prachtigften
Gefolge der Generalitat beſehen wurde. Die
ganze Armee war in voller Parade ausgeruckt,
und weil dieſelbe in ganz unvergleichlichem
Stande ſich befand, ſo bezeugten Se Durchl.
um ſo mehr Dero gnadigſte Zufriedenheit, als
deren ſo vollkommene Herſtellung, nach ſo ſpat

bezo
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bezogenen Winterquartieren, nicht wohl zu ver

muthen geweſen. Den atten muſte die ge
ſammte Cavallerie der Armee noch beſonders
ausrucken, und wurde Regiment vor Regiment
gemuſtert. Se. Herzogl. Durchlaucht bezeug
ten gleichfals die gerechteſte Zufriedenheit uber
den ſchonſten Zuſtand der Mannſchaft und
Pferde, und jedermann muſte geſtehen, nie eine
ſo wohl berittene und geubte Reuterey geſehen
zu haben. Beſonders war die Enuliſche
Cavallerie durchgehends in einem Staude,
ſo nicht beſſer zu wunſchen, und der Vorſorge
ihres unermudeten Chefs, Mylord Granby,
wurdig iſt. Die Deutſchen Regimenter hatten
ebenfals das Gluck, den Beyfall Sr. Durchl.
des Herzogs, des Durchlauchtigſten Erbprinzen

und vieler andern Groſſen, mit vielen Com
pliments zu erhalten. Den egten beliebten
Se. Herzogl. Durchlaucht das neu angekom
mene Corps leichter Engliſcher Reuterey
auf der Hohe von Uttershauſen, unweit Wa
bern, zu beſehen, und daſſelbe manövriren
zu laſſen. Die Fertigkeit derſelben in allen Ar
ten der Uebungen, beſonders in den Schwen
kungen, und die ungemeine Geſchwindigkeit
der Pferde, nebſt der Schonheit der Mannſchaft,

war ſo ausnehmend, daß ſowohl ſeine Herzogl.
Durchlaucht, unſer groſſer Heerfuhrer, Dero
ausnehmende Zufriedenheit, als alle Zuſchauer
die hochſte Verwunderung daruber zu erkennen

gaben.
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gaben. Eben des Tages hat der Herr Gene
ralmajor von Kuckner mit ſeinen unterhaben
den Huſaren und leichten Truppen die Fran
zoſiſche Beſatzung zu Butzbach, unweit Cried
berg, uberfallen, das Magazin daſelbſt ruini
ret, 74 Mann und 4 Offieiers gefangen ge
nommen, und eine faſt eben ſo groſſe An-ahl
niedergemacht. Sonſt.iſt bey denen vorwarts
unter denen Herrn Generallirutenants von Im

hoff zu Kirchhain, und von Gilſe zu
Hirſchfeld ſtehenden Corps noch alles ruhig,
auch behalt hiefige Armer, noch ihr voriges Lager
mit dem rechten Flugel an Fritzlar, und mit
dem linken an Niedermelrich. Da der Her
zog von Wurtemberg bey der Erofnung des
Feldzuges wieder nach Stuttgard zuruck ge
kehret iſt; ſo vernahm man, daß deſſen bisher
bey der Franzoſiſchen Armee. geſtandenes
Corps, weil Se, Durchl. beſonders disgu
ſtirt worden, in dieſem Jahre in der. Frauzofi
ſchen Armee weiter nicht dienen wurden.

Nachdem Se. Durchl. der Herzog Ferdi-
nand, dem Herrn Generalmajor von Luck
ner unterm roten dieſes: ein anfehnliches Corps
Jnfanterie und Cavallerie anvertrauet, welches
in der Gegend Amoneburg gelagert geweſen;
ſo brach derſelbe am 23ten Abends um ↄ Uhr,
mit 400 Grenadiers und Fußjagern, nebſt
40o Huſaren, aus ſolchem Lager auf, die feind
liche Zufuhr der Fourage und Vivres von Fried

berg
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berg uber Butzbach noch Gieſſen zu beunruhi—
gen, kam auch den 24ſten fruh um 4 Uhr auf
gedachter Hauptſtraſſe an. Weil aber daſelbſt
nichts von feindlichen Transports oder Trup
pen zu  finden war, beſchloß der Herr General,
die Franzoſiſche Beſatzung in Busbach ſelbſt
zu uberrumpeln, welches auch glucklich vollzo—

gen worden ware, wenn nicht von einer Sei—
ten patrouille, ſo auf diſſeitige Truppen geſtoſ
ſen, 1Cornet mit 1 Mann entkommen, und
zeitig Lerm in Butzbach gemacht hatte. Jn
zwiſchen. marſchirte der Herr General von
Luckner doch dahin, fand vor der Stadt eine
Feldwacht, die gleich ubern Haufen geworfen,

und. bis auf. dus Commando verfolgt wurde,
ſo unter dem Oberſten von Waldner jenſeits
Butzbach ſtund. Daſſelbe wurde gleich zer—
ſtreuet, dergeſtalt, daß ein Theil links ins Holz
und der Reſt nach Friedberg zu jagte. Weil
ſie aber bis nach Friedberg rechts und links ver
folget wurden; ſo machten die muthigen Alliir-
ten 140 Pferde, etliche go Wagen mit Foura
gezrſo von Friedberg kamen, mit noch 28
Ohm Wein; in Bunzbach ſelbſt aber einen
kleinen Vorrath von. Fourage, zur Beute,
nahmen auch uber 100 Gemeine und 4 Offi
ciers gefangen. Bis 5 Uhr Nachmittags blie
be der Herr Generalmajor von Luckner ruhig
in Butzbach, ginq aber nachher mit gutem
Vorbedacht bis Heuchelheim, wo er uber—

Feldz. d. Pr. 5 Th. 3 nach

n
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nachtete, ohne im geringſten von der Beſatzung
in Gieſſen beunruhiget zu werden. Am 2gten
fruh um 6 Uhr marſchirte derſelbe mit aller
Beute unter den Canonen von Gieſſen vor
bey, nach Amoeneburg, ohne daß jemand
ihn beunruhiget, vielmehr hat man aus allen
Umſtanden bemerkt, daß eine allgemeine Be
ſturzung unter dem Feinde geweſen, von wel
chem uber 40 Mann getodtet, dagegen von den
Alliirten nur 2 Mann geblieben ſind.

Der Durchl. Erbprinz ging um dieſe Zeit
mit einigen Grenadierbataillons und den zwei
Engliſchen Dragonerregimentern, Grtelhar
ſes und Mordaunt, nach der Fulda, um
uber das bey cirſchfeld geſtandene Gilſeſche
Corps, das nun an o, ooo. Mann angewach
ſen war, das Commando zu ubernehmen. Die
aus England neu angekommene Cavallerie
war bereits im Lager angelanget; man erwartete
aber, um die Operationes anzufangen,
noch Jufanterieregimenter, mit den Berg

ſchotten.So bald ubrigens Sr. Durchl. der Erb

vrinz von Braunſchwrig  am. 7ten Junii
Abends im Lager bey Hirſchfeld zu Asbach  an
gelanget waren; find dieſelben mit dem allda
verſammleten auserleſenen Corps am ·gten auf

gebrochen, und bis Schlitz marſchiret; den
19ten aber bis Culda gerucket, welche Stadt
und ganze Gegend ſo fort bey Dero Annahe

rung
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runq vom Gegentheil verlaſſen worden, und hat
fich alles, in groſter Eile, uber Schluchtern
und Steinau zuruck gezogen. Am urten die
ſes ſind die beyden Preußiſchen bisher bey der
Allürten Armee geſtandene Dragonerregimen
ter, von Hollſtein und von Finkenſtein, uber
Duderſtadt und Nordhauſen in die Gegend
von Merſeburg gerucket, wo der General
von Salenmon mit ſeinen leichten Truppen
geſtanden. Sie haben durch ihren Marſch
die Reichstruppen, ſo in Naumburch un
ter dem General Klefeld geſtanden, zum Ruck—

zuge ins Voigtland, bewogen, wie dann die
ganze Reichsarmee ihr Vorhaben, nach
Sachſen zu marſchiren, verandert, und ſich
wieder bey Königshofen gelagert hat.

Von dem Erbprinzlichen Corps in dem Ful-Exrpedi
daiſchen erhielt man folgenden Bericht: tion des

Von unſern bisherigen Neuigkeiten kann ich Scten
ihnen folgende zuverlaßige Nachricht geben: nach
Es war Nachts um 12 Uhr auf den gten die- demFul
ſes, als die Malachowskiſchen Huſaren mit dai—
denen. Volontaits de Pruſſe von Alsfeld Geret
nach Lauterbach, und die Stockhauſiſchen Schrei—
Jager nach Willers marſchirten; des Herrn bens
Erbprtinzen zu Braunſchweig Hochfurſtl. aus
Durchl. aber ſtunden mit Dero unterhaben Schlitz

vom 19.dem Corps zu Schlitz; den gten Abends Junii,
brach alles in verſchiedenen Marſchen gegen
Fulda auf; die Bagage blieb bey Schlitz ſte

Z 2 hen.
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hen. Der Feind, welcher von unſerm Anmar
ſche nur gar zu zeitig Nachricht hatte, wartete
unſere Ankunft nicht ab; ſondern zog ſich ei
lends aus der Stadt, ließ uns auch kaum etwas
vom Regiment Berchini an Huſaren zuruck,
daher unſer Corps das Lager am ioten, um
die Capelle, das ewige Licht genant, bezog,
Se. Durchl. der Erbprinz Dero Hauptquar
tier zu Hembach nahmen, der Oberſte Frey
tag mit ſeinen Jagern, nebſt dem Major von
Batzkou mit 1 Escadron Schwarzer Hu
ſaren, in die Stadt verlegetwurden. Der Oberſt
lieutenant von Narzinsky aber beſetzte mit
den 2 andern Escadrons. Schwarzer Huſa
ren und 200 Mann Jnfanterie den Poſten
Johanneskloſter: die Jnfanterie der Vo
lontairs de Pruſſe Mittelrode; die Gel
ben Huſaren und die von. den Volontairs
de Pruſſe Kleinrode; die Stockhauſi
ſchen Jager die rechte Flanke. Die Nacht war
ganz ruhig. Mit Anbruche des Tages den 11.
marſchirten Se. Durchl. mit dem Poſten von
Johanneskloſter nach den Amt Neuhoff;
um Mittag erhielt der Oberſtlieutenant Jean
neret Ordres, mit den Volontairs und Hu
ſaren gleichfals dahin aufzubrechen. Neu
hoff war alſo der Sammelplatz von 3 Batail
lons Jnfantere, oõ Escadrons Huſaren, 6 drey
pfundigen und 2 ſechspfundigen Canonen, mit
welchen ſich Se. Hochfurftl. Durchlaucht nach

ↄ Uhr
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5 Uhr Abends in Marſch gegen Schluch
tern ſetzten, nachdem ein paar 100 Mann zur
Bedeckung Neuhoff zuruck gelaſſen waren.
Der Oberſtlieutenant von Jeanneret fuhrte
die Avantgarde unter Anweſenheit Sr.
Durchl. bis an die Vorpoſien des Feindes,
der unter frehem Himmel ohne Zelter dergeſtalt
zwiſchen Waldungen und Defileen campirte,
daß ihm ohnmoglich, auſſer anſehnlichem Ver
luſt, beyzukommen war. Der Zug ging alſo
in der beſten und ruhigſten Ordnung, ohne vom
Feinde gewahr genommen zu, werden und ohne
ſich ſelbſten zu turbiren, nach Neuhoff zuruck;
die Jnfanterie marſchirte ſogleich wieder in ihr
Lager, das Bataillon von Trembach, mit
den Huſaren, muſte jenſeits Neuhoff im
Walde, und die  von Malachowsky und
Ruiſch diſſeits auf. dem Felde campiren. Den
12ten, mzten und  i4ten war alles ruhig, auſſer
daß der Feind 1 Patrouille von 2 Mann
Malachowsky und 2 von Trembach auf
hob. Den 295. brach alles wieder auf. Se.
Durchlaucht marſchirten nach Schlitz, Stock
hauſen nach Angersbach, Malachowsky
und Trembach aber nach Landehauſen; der Feind
ſuchte im geringſten nicht unſern Marſch unſi
cher zu machen, zeigte ſich aber den 16ten je
mehr und mehr, und war zu vermuthzeen, daß
er uns angreifen wurde, weshalb alle nothige
Vorſicht genommen wurde. Jndeſſen, und

Z 3 da
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da Se. Hochfurſtl. Durchlaucht in Erfah
rung gebracht, daß das Regiment Berchini,
mit einiger Jnfanterie, ohngefehr 5 Stunden
von Landehauſen entfernt ware, wolten die
ſelben ſolches gern aufheben laſſen, und com
mandirten hierzu den Oberſtlieutenant von
Jeanneret mit den Huſaren, Volontairs
und Stockhauſiſchen Jagern. Um 11 Uhr
den 17ten des Nachts, wurde in aller Stille
aufgebrochen: der Feind wurde zeitig genug avi
firet, weswegen er ſeinen Ruckmarſch verdop
pelte und nur ein Detaſchement ven 2o00 Jn
fanteriſten und 40 Huſaren  zu ſeiner Bedeckung
zuruck ließ. Wir marſchirten alſo friſch; unter
Weges muſte das Jatgercorps von Stockhau
ſen in einem Dorfe, um den Rucken frey zu
haben, ſtehen bleiben. Ser Durchl. uberlieſ
ſen die Diſpoſitiones dem Herrn Oberſtlieu
tenant von Jeanneret. Der Feind wurde
endlich ausfundig gemacht; aber genothiget,
fich aufs freye Feld zu wenden. Hierauf ſuch
te er fich gegen Fulda zu ſtinem Haufen zu
ziehen; allein weit gefehlet: unſere Pferde
konnten beſſer marſchiren; die Jufanterie der
Volontairs mufſte zuruck bleiben, die Huſa
ren geſchloſſen avanciren. Die feindliche Jn
fanterie ließ uns ziemlich nahe kommen, che ſie
zu feuern anfing; die Huſaren, friſch mit dem
Sabel in der Fauſt, ohne einen Schuß zu thun,
und ohne das feindliche Feuer zu eſtimiren, fie

len
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len in die Jnfanterie bey Seifertmuhle,
den 1gten Vormittags um 8 Uhr, machten
2 Capitains, 2 Lieutenants und 150 Gemeine,
nebſt einem Lieutenant und zz Huſaren zu Ge
fangenen, erbeuteten etliche 40 Pſerde, und

Jetzten dem fluchtigen Feinde nach, wagten ſich
aber ſo weit, daß 6 Huſaren von uns gefau—
gen wurden; ſokſten haben wir nicht einen
Mann todt, hingegen 5 Bleßirte nebſt  todt
geſchoſſenen und z bleßirten Pferden erhalten.
Das Franzoſiſche Regiment von Berchini
ſtund ohngefehr 1. Stunde davon; es war
aber nicht moglich, ſelbiges, wegen ſeines un
aemeinen Vortheils, zu attaquiren. Unſere
Herren Officiers, vom hochſten bis zum niedrig

ſten, zeigten ihren Character mit vielem Eifer;
ſo wie die Huſaren von Malachowsky und
die Volonrairs de Pruſſe ſich gar ſehr her
vor gethan haben.
Die Ktanzoſtſche Armee am. Nieder? Bewe
rhein, unter Commando des Generallieutenant gung
Grafen von St. Germain, ruckte in der Zunjo
Helfte des Junii uber Eſſen und Bockum ſiſchen
ver! uns drang in die Grafſchaft Mark ein. Armee
Die  Atliirten Corps unter denen Generals am Nie
von Sporke, Prinz von Anhalt und Har— der
denberg, welche bishero in verſchiedenen Ge—-kbein.
genden cantonirten, ſetzten ſich dahero auch in
Bewegung und bezogen ein Lager vorwerts
Lippſtadt.

3 4 Die
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Die Starke der Konigl. Franzoſiſchen

Armeen in Deutſchland betreffend, ſo ſetzet
eine Liſte die Hauptarmee, unter dem Marſchall
Herzoge von Broglio, auf 103 Bataillons,
oder 7o555 Mann; 92 Escadrons Reutger,
oder 14720 Mann; 24 Escadrons Dragoner,
oder 4320 Mann, und an leichten Truppen auf

8200 Mann, zuſammen auf 97,795. Mann.
Die Armee am Niederrhein aber, unter dem
Generallieutenant Grafen von St. Germain,
wird auf 32. Bataillons, oder 21920. Mann,
und 28. Escadrons Reuter, oder 44. 40 Mann;

g Escadrons Dragoner, oder 1280 Mann;
und an leichten Truppen auf 3200o Mann, alſo

zuſammen auf zo,880 Mann angegeben: ſo
daß, nach ſolcher Liſte, die Krone Frank
reich 128,675 Mann auf Deutſchem Boden
hat, worunter die fremden Truppen, ſowohl
als 10 Bataillons Landmilitz, die in verſchie
denen Stadten Deutſchlands liegen, noch
nicht begriffen ſind.Bewe Die Hauptarmee Sre Durchlaucht des Her

gungen zogs Ferdinands fing nun auch an, ſich por
derHaäupt warts zu bewegen. Wir wollen die Berichte
armee von derſelben mittheilen, ſo wie ſolche nach und
des Her- nach aus den verſchiedenen Hauptquartieren,
zogs oder durch Schreiben derer Officiers ange

erdi langet ſind.

Jm
Geſtern, als ani 24. Junii, brach die Ar

Junio. mee bey Wabern auf, und nach einem foreir
ten
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ten Marſche, ruckte dieſelbe in das hieſige La- Haupt
ger ben Neuſtadt, unweit Kirchhain, wieder quartier
ein. Das Hauptquartier ward erſtlich nach des Her
Trillendorf, von da nach Ziegenhain und 8
gegen Abend hieher verlegt. Es ſcheint anitzo nand zue
bey uns etwas ernſtlicher auszuſehen. Vorge-Neu—
ſtern haben Se. Durchlaucht, der Erbprinz ſtadt den
von Braunſchweig, das Berchiniſche Huſaren25. Jun.
regiment im Lager uberfallen, 20o Pferde Beu
te gemacht und 5 Offieiers und einige und 50
Mann dabey gefangen genommen. Geſtern
hingegen fielen die Franzoſen mit einer uber
legenen Macht in die Bagage des Erbprinz
lichen Corps, wobey es ihnen gluckte, ſich
einiger Wagen zu bemachtigen.

Der Aufbruch der Alliirten Armee aus Wa Auszug
bern nach Ziegenhain erfolgte am 24ten die kines

Schreiſes, des Morgens fruhe; aber noch an demſelbi hens
gen Abend marſchirte ſie 2 Stunden weiter aus dem
ins Oberheßiſche nach Neuſtadt, allwo das Allürten
Corps des Erbprinzen zu ihr ſtieß, welches Haupt
ſich an demſelben Abend dahin zuruckgezogen grtter
hatte, nachdem es des Vormittags mit feind- Junii.
lichen Truppen, die ihm uberlegen waren, einen

Scharmutzel gehabt. Jn dieſer Neuſtadt
bezog die Armee ein Lager; worin aber ihr lin—
ker Flugel am 2ten dieſes, den ganzen Tag uber,
durch die feindlichen Canonen beunruhiget wur
de. Ueberhaupt fanden die Alliirten Truppen
bey Neuſtadt, was ſie nicht erwarteten: nam

35 lich,
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lich, daß die Franzoſen bereits vorher ſich
auf dem Grund und Boden gelagert hatten,
den ſſie gerne ſelbſt beſetzet hatten: denn ſie ver

mutheten nicht, daß ihre Feinde bereits bis
Amoneburg wurden vorgerucket ſeyn. Der
Herzog wollte einen Verſuch thun, ſie aus ihrer
Poſition herauszubringen: Se. Durchl.
lieſſen daher die ganze Armee gegen den Feind
anmarſchiren, da indeſſen die ſamtliche Bagage

nach Ziegenhain zuruck grhen muſte. Da ſich
aber keine Hofnung zeigte, dem Feind das Ter
rain abzugewinnen, und der linke Flugel der
Alliirten, gegen den der rechte Flugel der Fgran
zoſen verdoppelt worden war, ſich. in keiner
gunſtigen Stellung befand; ſo beſchloſſen Se.
Durchlaucht, den Zuruckzug ins Nirderheſ
ſiſche, welcher am 26ten, mit anbrechendem

Tage, mit groſſer Geſchwindigkeit bewerkſtelli
get wurde. Zu Landefeld, eine Stunde
von Ziegenhain,  machte die Armee Halte, und
ſchickte ſich abermahl zu. einer Action mit dem
Feinde an, der faſt unvermeidlich ſchien; des
Abends aber gaben Se. Durchl. aufs neue
Ordre zum Aufbruch, und am Abend bezog die
Armee ein Lager bey Diedershauſen, wo nun
das Alliürte Hauptquartier iſt. Am 27ten
horte man von Morgen an bis Nachmittags
um Uhr ſtark feuern. Es waren nehmlich
die Luckneriſchen Huſaren mit den Berchi
niſchen handgemein geworden. Seitdem hat

die
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die Armee ihren Stand in etwas verändert, ſo
daß ſie nun. gegen den Feind eine Kronte for
mirt. Jeder Theil wartet mit Begierde auf
eine Gelegenheit zum vortheilhaften Angrif.
Dieſe Gelegenheiten zeigen fich aber nicht alle
Tage, und alſo laſt ſich noch nicht behaupten,
was doch viele muthmaſſen, daß es noch heute
oder morgen zur Bataille kommen werde. Die
Alliirten werſen allenthalben Batterien auf.
GSie ſind der Franzoſiſchen Armee, die auf
120,000 Mann geſchatzt wird, an Anzahl noch
nicht gleich; aber ſie ſind bey ſich ſelbſt uber—
zeugt, daß ſie noch nie ſo viel ſchone und auser

leſene Truppen gehabt haben. Das Jmhofi
ſche Corps ſtehet nun unter den Befehlen des

Generallieutenant von Kielmannsettg, weil
ſein bisheriger Chef, der herr von Jmhof,
nun wieder bey der Armee ſeinen vorigen Po
ſten, als Generallieutenant, bekleidet.

Geſtern ſind wir von Diedershauſen wie? Haupt—
der aufgebrochen, und hieher vorgeruckt; das quartier
Franzoſiſche Lager ſtehet nur z Stunden von Ziegen
uns; die leichten Truppen aber laſſen ſich noch bain den

etwas naher ſehen. Eben geſtern fruhe kam ein 2. Julii.

Detaſchement Berchiniſcher Huſaren unver
muthet in Fritzlar an. Selbiges hatte einen
Umweg uber Numburtg genommen und ge
dachte daſelbſt eine gute Beute zu machen; wirk
lich hatten auch die feindliche Truppen von dem
bort vorhanden gebliebenen Geſchutze und Am

muni
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munitionswagen bereits die Rader und Lavetten
zernichtet und die eben daſelbſt befindliche
Eauipage des Herrn Kammerpraſidenten von
Maaſſoro, wie auch einiger anderer Herrn, vol
lig in Handen; jedoch ehe ſie ſich deſſen verſa
hen, kamen die Luckneriſchen Huſaren und
nahmen ihnen alles wieder ab, trieben ſie her
aus und nach Numburg zuruck, und erbeu
teten dabey noch viele Pferde: ſeitdem iſt alles
wieder ſtile. Das Schloß zu Marburg iſt
nun in feindlichen, Handen.  Die Beſatzung
hat einen freyen Abzug, nebſt den gewohnlichen
militairiſchen Ehrenzeichen, erhalten, und iſt be—

reits hier angelanget.
Das ſchone Regiment Bergſchotten, un

ter dem Herrn Oberſten von Camphell, iſt
nebſt dem vortreflichen Engliſchen Regiment
Carabiniers, ſo an Mannſchaft und Pferden
unvergleichlich, iſt, uber Wolfshagen und
Fritzlar, wohl behalten bey uns angelanget,
und wird die leichte Reuterey von Fliot nach
ſter Tagen auch noch erwartet. Am 4ten Ju
lünlief durch einen Courier aus London die
erfreuliche Nachricht ein, daß die Franzoſen
vor Quebeck zuruck geſchlagen und mit Ver—
luſt ihrer Artillerie, des Lagers und aller Ba
gage, nur etwa gooo Mann ſtark, ſich zuruck
zu ziehen genothiget worden, auch daß die Hol
lander bey Bengalen bey dem unvermutheten
Angrif Engliſcher Colonien mit groſſem Ver

luſt
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luſt abgeſchlagen waren: weshalb des Abends
eines der allerprachtigſten, durch die vortheilhaf
teſte Stellung der Armee ins Auge fallendeLuſt
und Freudenfeuer in derſelben angeſtellet, eine

dreyfache Salve aus den Canonen und lleinem
Gewehr mit wiederholtem Freudengeſchrey bey

den detaſchirten Corps und dem Gros der
Armee, nachher aber von der Feſtung Zie
genhain gemacht, und ſonder aller Beunruhi
gung vom Feinde, freudenvoll beſchloſſen wurde.

Jn der Nacht auf den 8. haben die Feinde Haupt-
ihr ganzes Lager abgebrochen, und ſich darauf auartier

Wildunin den Marſch geſetzet, und zwar, wie es geſchie- gen den
nen hat, nach der Gegend des Colniſchen q. Julii.
Sauerlands. Die Truppen unſers linken
Flugels harzelirten bey ſolcher Gelegenheit den
Feind; des andern Tages, um 1 Uhr Mittags,
erging an unſere ganze Armee die Ordre, aus
der Gegend Ziecqenhain aufzubrechen. Die—
ſer Aufbruch erfolgte denn auch Nachmittags

um z Uhr, und um iiUhr in der vorigen Nacht
kam das Hauptquartier, nebſt der ganzen Ar
mee,hierher. Die Bagage des Hauptquartiers
hat vor der Stadt auffahren muſſen, und heiſt
es, daß wir noch heute Abend weiter marſchiren
ſollen. Wir erſehen zuverlaßig, daß die Feinde
ihren Marſch nach dem Sauerlande richten,
wir folgen, ihnen beſtandig zur Seite und durf
ten ihnen den Durch.ug daſelbſt ſtreitig machen.
Der Erfolg davon wird ſich bald zeigen. Vor

dem
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dem Aufbruche der Armeen hat der Herr von
Freytag, hinter der Franzoſiſchen, einen
Theil ihrer Bagage ruiniret; dagegen ſind
einige von unſern Braunſchweigiſchen Jagern
zu Jesberg gefangen worden.

Bewe— Die Armee des Generals von St. Ger
gungen main ſetzte ſich nun auch wieder in Bewequng
desfeindli. und ſchien ſich mit dem Marſchall von Brog

chen lio vereinigen zu wollen. Das Sporkiſche
Corps Corpos richtete ſich in allem nach den Bewe
in Weſt gungen des Feindes, und marſchirte demſelben
phalen. heſtundig zur Seite.
Jm Die groſſe Cranzoſiſche Armee verließ den
Julio.Aus tten dieſes ihr Lager zu Neuſtadt, und mar
dem La ſchirte nach Frankenberg. Da man zu gleicher
ger des Zeit vernahm, daß der Generallieutenant von
Herzogs St. Germain auf Arensberg und Corbach
Ferdinands marſchirte; ſo war kein Zweifel ubrig, daß die
bey Feinde ſich zu Corbach vereinigen wurden.
Sach- Unſere Armee brach alſo den gten auf, und er
enban reichte den gten fruh die Hohen von Branau,
ir. Julii. nicht weit von Wildungen, von dar ſie den
Action ioten ihren Marſch nach Sachſenhauſen
bep feoortſetzte. Des Erbprinzen von Braunſchweig
33. Durchlaucht wurden mit einem Corps voraus

geſchicket, um die Formirung der Armee zu
Sachſenhauſen zu decken, zumahl da man
wuſte, daß die feindliche Armee zu gleicher Zeit
zu Corbach, als die unſrige zuSachſenhau
ſen, anlangen konnte: wie denn auch wirklich

der

LZRÆZA.
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der Graf von St. Germain den gten zu Cor
bach ankam, und der Marſchall von Brog—
lio ſeine Vortruppen ſchon eben ſo weit geſchik
ket hatte. Der Erbprinz avancirte den roten
fruh von Sachſenhauſen gegen Corbach,
woſelbſt er den Feind formiret fand; und da
derſelbe nicht 1o,00o0 Mann Jnfanterie und
17 Eſcadrons Cavallerie ſtark zu ſeyn ſchien,
ſo ſuchte er denſelben aus dem Poſten zu vertrei

ben, wodurch es allmalich zur Action kam,
die um 2 Uhr Nachmittags ſehr heftig wurde.
Der Feind wurde beſtandig verſtarket; und da
er eine uberlegene Macht von Truppen und Ar
tillerie hatte, ſo war es dem Erbprinzen nicht
moglich, die Feinde aus ihrem Poſten zu ver
treiben, und es gerieth denenſelben gar, unſern
Truppen die Flanque abzugewinnen. Es war
nicht ohnumganglich nothig, dieſen Poſten zu
behaupten, und die Hauptarmee konnte von
Sachſenhauſen ohnmoglich zu rechter Zeit
zu Hulfe kommen. Es erhielten alſo des
Herrn Erbprinzen Durchlaucht Befehl, ſich
an die Hauptarmee zuruck zu ziehen; und da
ſie die Diſpoſition zum Ruckzuge machten, ſo
geriethen einige Bataillons und Escadrons in
Unordnung. Der Feind ſuchte davon zu pro
fitiren und ſetzte unſern Truppen dergeſtalt mit

der Cavallerie und einem ſtarken Canonenfeuer
zu, daß wir einige Bataillons verlohren haben
wurden, wenn der Erbprinz nicht durch ſeine

Tap
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Tapferkeit die Gefahr abgewendet, indem er an
der Spitze des Regiments von Howard, und
einer Escadron von Bland den Feind mit ſol—
cher Heftigkeit angrif, daß die Jnfanterie Zeit
hatte, fich wieder zu ſetzen und in Ordnung zu
retiriren. Jndeſſen konnte ſolches nicht ver
hindern, daß dem Feinde nicht 15. von unſern
Canonen in die Hande gefallen waren. Unſer
Verluſt an Todten, Verwundeten und Gefan
genen belauft ſich auf goo. Mann. Der Ge
neral Graf von Kielmansegg hat ſich bey
dieſer Affaire ſehr hervorgethan, wie auch der
Generalmajor von Greffin und die beyden
Engliſchen Bataillons von Cotre und Brut?

nel. EJnsbeſondere verdienen geruhmt zu wer
den 1Eſcadron von Bland durch den Major
Miill commandirt, und das Dragonerregiment
von Howard. Ueberhaupt haben die Trup
pen insgeſamt den beſten Willen von der Welt
gezeiget, und wurden vermuthlich den Sieg da
von getragen haben, wenn der Feind nicht den
Vortheil der Lage und die gar zu groſſe Ueber
legenheit der Truppen vor ſich gehabt hatte.
Des Herren Erbprinzen Durchlaucht haben
eine Wunde unter der Schulter bekommen, welche
doch nicht gefahrlich iſt, und man hoffet, daß

ſie in einigen Tagen wieder zu Pferde ſeyn wer
den. Der Feind hat jetzo ſein Lager auf den
Hohen von Corbach, ſo wie das unſrige auf

den Anhohen von Sachſenhauſen iſt.
„Kaum
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„Kaum hatten ſich unſer theuerſter Erb-Ertr.
„prinz einige Tage zu Hauſe gehalten, bis die Schrei—
„Schmerzen von der empfangenen Contuſion bens

aus„nachlieſſen, ſo dachten ſie ſchon auf cine neue gem
„Unternehmung. Sie brachen am 14ten von Haupt
„hier nach Fritzlar, und am 15ten nach Trey- quortier
„ſa bey Ziegenhain mit einem Corps von 400o der Al—
„Mann auf, um dasjenige Corps von der nten
„Franzoſiſchen Armee anzugreifen, welches, der zuSach
„eingezogenen Nachricht zufolge, von der Neu—- ſenhau—
„ſtadt in der Gegend Ziegenhain vorgeruckt, ſen vom n
„auch die Schwalm paßiren ſollen, um die 17. Jul.
„Feſtung Ziegenhain von uns abzuſchneiden. J
„Wie Se. Durchl. am igten allba ankamen,
„hatte ſich das Franzoſiſche aus 5 Bataillons
„beſtehende Corps, unter Commando des Ge
„nerals von Glaubitz, ſchon von da weg,
„und bis Kirchhayn zuruckgezogen, weil es

II

i

„vermuthlich von der Annaherung Sr. Durchl.
„Nachricht erhalten. Jnzwiſchen verfolgten
„der Erbprinz den Feind; gingen uber die
„Schwalm, und ſo eben erhalten wir durch
„einen anhero geſannten Courier die Nach—
„richt, daß Se. Durchl. ſamtliche 5 Batail uin

II

n

„dem als Brigadier dabey geſtandenen Prinzen in
„lons, nebſt dem commandirenden General und uni

„von Anhalt-Cothen zu Kriegesgefangenen
„gemacht. Wir haben, mit Jnbegrik der zugleich

»„mit gefangenen Berchiniſchen Huſaren, in
„allem z150. Mann gefangen, 6 Canonen, alle
„Zelte und Bagage des ganzen Corps erbeutet.

Feldz. d. Pr. 5Th. Aa Des



3789 Feldzug der Allürten

Haupt Des Erbprinzen Durchl. ſind von Dero
quartier am 16ten dieſes glucklich vorgenommenen Ex
der Al gedition geſtern geſund zuruck gekommen. Auſ—
liirtenzu Sach ſer denen das vorige mahl gemeldeten 5 Batail—

ſenhau. lons von RoyalBaviere und Anhalt, ha
ſen den ben dieſelben auch ein Bataillon von Berchi
3z0. Jul. ni zu Gefangenen gemacht, und, nebſt dem

feindlichen Lager, 6 Canonen, 6 Fahnen und
die ſamtliche Battage erbeutet. Se. Durchl.
verſchaften dem Engliſchen Regiment Elliot,
das in leichter Reuterey beſtehet, und uber
Caſſel heranmarſchiret kam, um zu unſerer Ar
mee zu ſtoſſen, an demſelben Tage eine vor—
trefliche Gelegenheit, ſich hervorzuthun. Sie
haben ſelbſt geſtanden, daß ſie den glucklichen
Erfolg ihrer Unternehmung groſtentheils dieſen
unvergleichlichen Truppen zu verdanken. Es
hat aber auch dieſes Regiment 40 Todte und
50 Verwundete bekommen. Die Conadiſche
Jagercompagnie zu Pferde hat ſich ebenfals
ungemein brav dabey gehalten. Des Erb
prinzen Pferd iſt verwundet worden. Die
Jnfanterie fochte, wegen des heiſſen Wetters,
nur in Weſten und hatte ihre Rocke bey der

Bagagee zuruck gelaſſen. Die beyden Haupt
armeen ſtehen noch, wie zuvor, nehmlich in
Lagern, die nur einen Canonenſchuß von einan
der entfernet ſind. Das Spoörkiſche Corps
iſt am iten von Landau aufgebrochen, und
nahm am 16ten ſein Hauptquartier zu Volk
miſſen oder Volkmarſen, in welcher Gegend

der
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der linke Flugel unſerer Hauptarmee ſtehet, der

nicht wohl angegriffen werden kan. Zwiſchen
der Hauptarmee und dem erwahnten Sporken
ſchen Corps, welches alles ſein Gepacke ſchon
uber Nienburgg hinaus zuruck geſchicket hat,
(daher man ſchließt, daß es ſich noch weiter herun

ter nach demhannoveriſchen ziehen werde)ma
chen bisher die Kielmansetggiſchen und
Oheimbſchen Truppen den Mittelpunkt aus.
Der Feind macht allerley kleine Bewegungen,
die bald vorwarts, bald zuruck, bald nach der
Seite gehen. Kleine Rencontres fallen faſt
taglich vor. Das Wangenheimiſche CLorps,
das aus 5. Regimentern, mehrentheils Heßi
ſcher Jnfanterie, 4 Braunſchweigiſchen Ba
taillons, dem Cavallerieregiment Veltheim
und 6 andern Escadrous beſtehet, iſt zu einer
neuen Expedition detaſchiret worden.

Von dieſem vortreflichen Coup, den der
Erbprinz bey Emsdorf ausgefuhret, muſſen
wir noch folgenden umiſtandlichen Bericht mit

anfuhren.
Auf eingelaufenen Bericht, daß ein Detaſche- Um

ment von 6 Bataillons, nebſt dem Regiment ſtandli-
Berchini, unter dem Commando des Mar che
ſchalls de Camp von Glaubit., ſich gegen Zie en
genhain zoge und zu Wasbertz campirte, der Af
wurden Se. Durchl. der Erbprinz von Braun faire
ſchweig den 14ten dieſes gegen Abend von bey
Sachſenhauſen nach Fritzlar detaſchiret, ne
wohin ſich ſchon 6 Bataillons von der Armee 16. Jul.

Aa2 gezo—
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gezogen hatten. Der Erbprinz langte daſelbſt
des andern Morgens bey guter Zeit an, und
marſchirte daranf nach Zweſten, woſelbſt der
General von Luickner mit ſeinem Huſarenre
giment und das Engliſche Dragonerregiment

von Elliot, die kurz vorher dort eingetroffen
waren, zu ihm ſtieſſen, worauf man den Marſch
fortſetzte, und des Abends zu Treyſa anlangte.
Allein unterdeſſen war der Herr von Glaubitz
ſchon aufgebrochen, und von Wasberg bis

lin
Emsdorf weiter fortgerucket. Weil unſere
Truppen ermudet waren, ſo' ließ man ſie die

Nacht zu Treyſa ausruhen. Den bten aber

n

marſchirten wir bis Speckwintel, wo ſich der
Major von Friederichs mit ſeinen Jagern po
ſtirt, und der Oberſte von Creytag mit einer
ſeiner Brigaden ſich hingezogen hatte. Die

f Jufanterie traf erſt um 11 Uhr des Vormit
J

tags ein. Des Erbprinzen Durchl. recognoſ
cirten die Stellung der Feinde, und bemerkten,

daß ſie ihr Lager dicht unter einigen Wergen ſehr
vortheilhaft genommen hatten, ſo daß der linke
Flugel an einen Wald vor Emsdorf ſtieß,
und ſie das Dorf Emsdorf vor ihrem rechten
Flugel liegen hatten. Se. Durchl. brachen
daher mit 5 Bataillons auf, ſchickten die Ja

Fuß und eine Brigade Cavallerie vorJ ger zu n,J
an, um die Avantgarde auszumachen, nah—

J
men einen Umweg von 2 Meilen, mitten durch

n
den Wald des Geburges und das Dorf Wolf

 9 kuler, um dem Feinde in die linke Flanke zu
4 fallen.

ti
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fallen. Dieſer, ſo ſich dergleichen gar nicht
vorgeſtellet, wurde in ſeinem Lager uberfallen,
und hatte kaum ſo viel Zeit, 2 Batsillons an
ſeine Flanke zu ſtellen, welche aber, nach der
erſten Attaque der Juger, durch das 2te Re
giment der Heßiſchen Garde uber den Hau
fen geworfen wurden. Der Oberſte Naurodt
von dieſer Garde wurde bey der erſten Salve
bleßirt; vier Canonen ſchoſſen aus dem Walde
auf das Lager, die 5 Bateillons ruckten in dem
Augenblicke hervor, und nachdem pee ſich rechts
geſchwenket, ſo trieben ſie den Feind, welcher
Muhe gehabt hatte, ſich hinter ſein Lager in Ord
nung zu ſtellen, zuruck. Unterdeſſen daß dieſes

vorging, erſtieg der General Luckner, wel
chen der Erbprinz in einem niedrigen Thale vor
Speckwinkel hatte ſtehen laſſen, mit der Ca
vallerie und einem Bataillon von Bur, Han
noveraner, auf den erſten Schuß die Anho
hen, und grif den Feind auf dem rechten Flugel
an, wo der Generul von Glaubitz ſein Regi—
ment von Berchini hingeſtellet hatte, und wo
er eine Generalſalve von allen, die ins Gewehr
kommen konten, und von ihren Canonen aus
halten muſte. Der Feind wurde aber ſogleich

in Unordnung gebracht, und nahm die Flucht
durch ein hinter ihim liegendes. Geholze. Nur die
Arriergarde hielt noch einigermaſſen Stand,
und man bemachtigte ſich alſo der ganzen
Equipage, aller ihrer Canonen und aller
ihrer Grzelte. Sie retirirten ſich durch Lan

Aa z gen
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genſtein, wohin ſie das Bariſche Bataillon
verfolgte, und weil ſie ſich in einen andern
Wald hinein warfen, ſo ging das Bataillon
von Bar durch Langenſtein und poſtirte
ſich auf die ſteinerne Brucke uber die Ohme;
wahrender Zeit hatte die Cavallerie unſere rechte
Seite gewonnen, und indem ſie den Feind be
ſtandig begleitete, ihm den Weg nach Amö
neburg abgeſchnitten. Weil unſere Jnfanten
rie unmoglich folgen konte; ſo nahm der Erb
prinz das leichte Dragonerregiment von Elliot,
nebſt einigen Huſaren, die in der Eil zuſammen
gebracht werden konnten, und ſetzte den Fein—
den durch den Wald nach, den ſie jenſeits der
Ohme erreicht hatten, und wie er ſie auf der
Ebene wieder in vollem Marſch nach Nieder
klein antraf, attaquirte er fie verſchiedene mahl,

brach 4 bis 5 mahl durch ſie hindurch, und
ſchnitt endlich zoo Mann von ihnen ab, welche
das Gewehr ſtrecken muſten. Hiemit nicht zu
frieden, gingen Se. Durchl. aufs neue auf
den Reſt der feindlichen Jnfanterie los, welche
ſich in Niederklein geworfen und dicht an ei
nem Wald geſetzet hatten, wo ſie eingeſchloſ—
ſen und ſamtlich zu Kriegesgefangenen gemacht
wurden. Faſt das ganze Regiment Berchini
iſt von den Luckneriſchen Huſaren theils nie
dergehauen, theils gefangen geüommen wor
den. Unter den Gefangenen ſind die vornehm
ſten urd merkwurdigſten der Marſchall de Camp

von Glaubitz ſelbſt und der Brigadier, Prinz
von
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von AnhaltCothen; die Grafen von Helf
tenberg, und Miaſchinsky, ſind durch eine
Canonenkugel todt geſchoſſen. Auf unſerer Seite
iſt der brave Oberſte von Freytag gefahrlich
bleßirt, und der Herr von Derenthall, Ad
jutant des Herzogs Ferdinand, welcher ſich
ausnehmend hervorgethan, hat einen Schuß
an dem Schenkel bekommen; dem Major der
Brigade von Walmoden iſt ein Pferd unterm
Leibe erſchoſſen, und dem Adjutanten des Gene
ralmajors von Bar, Herrn Normand, durch

die letzte vom Feinde abgeſchoſſene Canonenku
gel der Kopf weggenommen worden: ubrigens
iſt unſer Verluſt ſehr geringe. Fuuf Canonen,
eine Amuſſette und 9 Fahnen haben wir er—
obert, welche letztern man vornehmlich der
unerſchrockenen Tapferkeit des Elliotiſchen
Regiments zu danken hat, das bey dieſem ſei
nem erſten Verſuche rechte Wunder gethan.
Die Herren Generalmajors von Bar und
von Biſchhauſen haben die Ehre gehabt, die
Jnfanterie unter des Erbprinzen Durchl. zu
commandiren, welche bey allen Gelegenheiten
ſo viel Muth, als guten Willen, ſowohl im vor
aus marſchiren als im Treffen bewieſen hat,
ohngeachtet ſolche durch die Marſche, ſo ſie vor—
her thun muſſen, ſehr abgemattet und mitgenoni
men geweſen. Auſſer den beyden Generals von
Glaubitz und Prinzen von Anhalt haben
wir von den Berchiniſchen Huſaren 9, von dem
Berchiniſchen Jnfanterieregimente 16, von

Aa 4 dem
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dem Anhaltiſchen Regimente ßz, und von dem
Regiment oyalBaviere 67, Summa 179.
Officiers, Unterofficiers und Gemeinen aber, von
den Berchin. Huſaren 68, von dem Berchin.
Jnfanterieregiment z32, drey Bataillons von
Anhalt, 1069. Mann ſtark, und zwey Batail

lons von Soyal-Baviere 1013 Mann ſtark,
und alio uberhaupt 2482. Gefangene bekommen.

Hanpte Nachdem Se. Hochfurſtliche Durchlaucht
qu artier der Herzog Ferdinand nicht langer fur rathſam
der Al. gefunden haben, die Poſition der Armee zu
liirtenArmee Sachſenhauſen zu behaupten, indem ſolche
zu Al dem Feinde zu convenable geweſen iſt, und auch
tenkir- der Feind geſucht hatte, uber Volkmiſſen und
chen den Wolfshagen nach Caſſel zukommen, um fich
27. Jul. in der Weſer zu ſetzen, ſo ſind Hochdieſelben

mit der Armee den 24ten dieſes von Sachſen
hauſen aufqebrochen. Das Corps des Herrn
Generals von Sporken formirte die Arrier
cgarde, und von dieſem Corps machten die Jn
fanterieregimenter von Poſt und von Estorf,
nebſt der Legion Britaunique, wider die
Arriergarde. Dieſe wurden vom Feinde mit
der groſten Force angefallen, allein, die jetzt ge
nante Regimenter haben ſich ungemein wohl
gehalten und den Feind, mit einem Verluſte
von 1500 Mann an Todten und Bleßirten,
zuruck geſchlagen, worunter verſchiedene Offi
ciers ſind, auch 2oo Mann zu Gefangenen ge

macht. Unſerer Seits zahlet man nicht mehr
als 6o Mann an Todten und Berwundeten. Des

Erb
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Erbprinzen von Braunſchweig Durchl. ſte
hen mit einem Corps von 22 Escadrons und
22 Bataillons zu Wildenhauſen. Unſere
Huſaren und Jager haben zwiſchen Gießen und
Friedbertg zoo Wagen mit Mehl erbeutet.

Am 24. dieſes machte der Frind verichiedene Haupt—
Bewegungen gegen das damahls bey Volk— duatur
miſſen oder Volkmarſen ſtehende Corps des ſurten

Herren Generals von Sporken: daher ſolches zu Calle
den ganzen Tag unter dem Gewehre ſtand und vom 29.

beſtandig mit dem Feinde ſcharmutzirte. Die Julii.
Nacht darauf zog ſich das Sporkitche Corps
bis vor Wolfshagen, woſelbſt ſolches am
25ten des Morgens kaum angelanget war, als
der Feind auch allda zum Vorſchein kam. Je—
nes muſte deswegen vormarſchiren, und atta—
quirte den Feind ſowohl mit Cavallerie, als
Jufanterie und Canonen dergeſtalt, daß er nicht

allein weichen, fondern uns auch alle Anhohen,
die er genommen hatte, abireten muſte. Se.
Durchl. der Herzog kamen auch von Sach
ſenhauſen mit der Armee nach Wolfshac
gen, und ſoutenirten das Sporkiſche Corps.
Letzteres behauptete ſeinen Poſten. Der Feind
verlohr den Grafen de Vair, ſeinen beſten Par
theyganger, welcher 1500 Volontairs Ca
vallerie commandirte. Dieſe Volontairs
wurden durch 2 Escadrons von Bock,  Es
eadrons von Breitenbach und r von Rhe
den angegriffen und zuruck getrieben, wobey
uber 1go. Mann derſelben niedergeſabelt wor—

Aaz den.
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den. Den 2sten brach die ganze Armee von
Wolfshaten auf, und Se. Durchl. der Erb
prinz von Braunſchweig fuhrten die Arrier
garde, welche aus etlichen 2o Escadrons und
15 Bataillons beſtand. Wir und die Feinde
canonirten ſehr heftig auf einander, indem der
Feind ſtark aufdrang. Wir verlohren dabey
wenig; hingegen der Feind deſto mehr. Vor
geſtern, den 27ten des Morgens, ſchlug die
Armee ihr Lager auf. Das Hauptquartier des
Herzogs war in Hohenkirchen. Das Gros
der Armee iſt vorgeſtern Abends wieder auf—
gebrochen und das Herzogliche Hauptquartier
kam anhero, wo die Armee heute noch ſtehet.
Das Corps unter des Erbprinzen Durchl.
ſtehet gegenwartig bey Eckershauſen, ganz
vorwarts 2 Stunden von Caſſel; das Kiel
manseggiſche Corps ſtehet nahe bey Caſſel.

Um dieſe Zeit hatten ſich die Franzoſiſchen
Befehlshaber, Duc de Broglio und Graf von
St. Germain, ſtark entzweiet. Der letzte
verließ die Armee und ging nach Paris, wo er
mancherlei Beſchwerden gegen den Marſchall
anbrachte, und demſelben prophezeyet haben ſoll,
daß er die Armeen in Heſſen zu Grunde rich
ten wurde. Sein gehabtes Commando uber
kam der Chevallier du Mujy, der bald die Pro
phezeyung des Grafen von St. Germain
wahr gemachet hatte, indem er kurz darauf
bey Warburg geſchlagen wurd e. Von dieſer
glucklichen Action der Alliirten geben wir nach

ſtehenden zuverlaßigen Bericht: Die
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Die Franzoſiſche ſogenante Reſerve, unter Action
dem Chevallier du Muy, ging uber die Dy- bey
mel und marſchirte lanngs dem Fluß herab, um
die Alliirte Armee von Weſtphalen abzu- den 3t.
ſchneiden, da zu gleicher Zeit der Marſchall Julii.
von Broglio mit der Hauptarmee auf das La
ger der Alliirten bey Kalle, und der Prinz
Xaverius von Sachſen mit der Reſerve vom
linken Flugel auf Caſſel los gingen. Des
Herrn Herzogs Ferdinands Durchl. nahmen
darauf den Entſchluß, den General von Kiel
mansegt mit einem Corps Truppen bey Caſ
ſel zu laſſen, und ſind mit der Armee, in der
Nacht vom zoſten zu dem Ziſten, aufgebro—
chen, um uber die Dymel zwiſchen Libenau
und Dringelburg zu gehen, welches auch
glucklich vollfuhret wurde. Des Herrn Erb
prinzen Durchl. welche ſchon den 2gſten die
Dymel paßiret, um den Herrn von Spor
ken zu unterſtutzen, ſo ſeit dem 29ſten zwiſchen
Libenau und Corbeck ſich gelagert hatte,

recognoſcirten Feind, fanden,

Chevallier du Mujy ſeit dem zoſten ein vor
theilhaftes Lager zwiſchen Warburct und Of
fendorf genommen hatte. Es wurde alſo be
ſchloſſen, daß der Erbprinz und der General
von Sporken den linken Flugel des Feindes
tourniren ſolten, da indeſſen die Hauptarmee
von forne angreifen wurde. Dieſes wurde, mit
allem erwunſchten Erfolg, ausgefuhret, indem
der Feind zu gleicher Zeit von dem General

Spor
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Sporken und dem Erbprinzen von der Sei
ten und im Rucken angegriffen wurde. Da die
Jnfanterie nicht geſchwinde genug marſchiren
konnte, um zu gleicher Zeit anzugreifen; ſo avan

cirte der Lord Granby mit der Cavallerie
vom rechten Flugel, die Engliſche Artillerie
wurde auch im Gallop herbey gebracht und
unterſtutzte den Angrif ſehr glucklicth. Ohn
geachtet die Franzoſiſche Cavallerie ſehr zahlreich

war; ſo ergrif ſie doch die Flucht, ſo bald die
diſſeitige anruckte, zu choquiren, auſſer z Esca
drons, die Stand hielten, aber bald uber den
Haufen geworfen wurden. Hierauf warf ſich
ein Theil der Engliſchen Cavallerie auf die
feindliche Jnfanterie, welche ubel tractiret
wurde, insbeſondere das Schweizer Regiment
von Lochmann. Des Herrn Herzogs Durchl.
lieſſen die Stadt Warburg durch die Kegion
Britannique angreifen, und da ſich der Feind
alſo auf beyden Seiten von forne und von hin
ten angegriffen ſahe; ſo retirirte er ſich in gro
ſter Eile, verlohr aber noch ſehr viel, ſowohl
durch die Cavallerie, als das Feuer der Artille
rie, wie denn auch ſehr viele in dem Dymel
fluß bey dem Durchwaden erſoffen. Der Ver
luſt des Feindes iſt ſehr ſtark: ſo viel man ihn
jetzo uberſehen kan, hat er uber 1500 Mann
auf dem Wahlplatze gelaſſen, und die Anzähl der
Gefangenen gehet noth hoher. Man zahlet
bishero 10 Canonen, ſo dem Feinde abgenom

men
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men ſind; von unſerer Seite iſt der Verluſt
ſehr mittelmaßig.

Jndeſſen konnte dieſet nicht verhindern, daß Caſſel

die Hauptſtadt von Heſſen nicht abermahls wird
verlohren ginge: denn da ſich die Franzoſiſche un
Armee, wegen ihrer Ueberlegenheit viel weiter ſen be—
ausbreiten konnte; ſo hat an eben dem Tage, ſetzet.

da der Chevallier duůu Muy bey Warburg
geſchlagen worden, der Prinz Xaverius von
Sachſen mit ſeiner Reſerve, Caſſel, welches
die Allüirten verlaſſen hatten, beſetzet, und
Streiferehen in das Hannoverſche unter
nommen.

Indeſſen iſt ſeit dem Gefechte vom ziſten
Julii nichts hauptſachliches bey beyden
Jemeen vorgefallen, ungeachtet ſich bieſelben

wieder ſehr nahe geſtanden und nur durch die
Dymel von einander getrennet worden. Der
Allürten rechter Flugel ſtieß Scherfelde,
der linke aber an Quergunge, und war das
Hauptquartier zu Warburg in der Mitte.
Die Franzoſiſche Armee ſtand hinter dem Dorfe
Welda, langs einem Berge, in der Gegend
Volkmiſſen. Nach der Einnahme von Caſ—

ſel ſind die Franzoſiſchen Truppen, wozu auch
von der Reichsarmee der bigher bey Romhild
geſtandene und ſeit dem itßten Julii aufgebro—
chene General Luzinsky geſtoſſen, auch bis
Hannoveriſch Munden und weiter nach
Gottingen vorgedrungen; es iſt ihnen aber
das Lager des Herrn Generallieutenants, Grafen

von
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von Kielmannsegg, mit den Huſaren des
Herrn Generals von Kuckner entgegengeſtellet
worden. Jn der Grafſchaft Bentheim hatte
ſich der herr von Tambfort mit ſeinem unter
habenden Corps zu Fuß und zu Pferde aus
Weſel wieder eingefunden, auch die Stadt
ſeit dem zten dieſes beſetzt und ſo gar das feſte

Schloß belagern wollen.
Folgendes wurde aus dem Alliirten Haupt

quartier einberichtet:
Haupt. Nachdem der Oberſtlieutenant St. Victor,
quartitr von der Franzoſiſchen Legion Royal, einen
der a dieſſeitigen Vorpoſten mit einem Corps von
Armee 2000 Mann bey Sababurtct im Rheinharts
an der walde zum Zuruckzuge genothiget, und hier
Dymel nachſt das Schloß zu Sababurg ſelbſt beſetzt

vom 12. hatte; ſo gewann der Feind dadurch die beſte
Aug. Gelegenheit, mittelſt der Beſatzung ſolchen

Schloſſes, unſere linke Flanke mit beſtandigen
Streifereyen zu beunruhigen. Kaum hatten
Se. Herzogl. Durchlaucht hievon Nach
richt erhalten, als Hochſtdieſelben darauf be
dacht waren, den Feind aus dieſem Poſten wie
der zu vertreiben. Um ihn aber deſto ſicherer
zu machen, hielte man ſich 2 Tage ganz ruhig,
ohne das geringſte wider ihn vorzunehmen: da
her der Feind nichts weniger, als einen Angrif,
vermuthete, als Se. Herzogl. Durchlaucht
den roten Abends beſchloſſen, am unrten fruh
denſelben anzugreifen. Den nachſt belegenen
Truppen zu Fuß und Pferde wurden die Be

fehle
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fehle zugeſand, den Feind zu gleicher Zeit von
allen Seiten anzufallen. Der Herr Oberſtlieu
tenant von Narzinsky, welcher das Preußi
ſche Huſarencorps bey der Alliirten Armee
commandiret, marſchirte mit den Preußiſchen
Huſaren, auch 2 Escadrons Reuter von Ho
denberg, Hannoveraner, zur beſtimten Stun
de auf des Feindes linke Flanque, und ging, nach

der gemachten Diſpoſition, dahin, wo derſelbe
im Rucken gefaſt werden konte. Weil aber die
Jnfanterie, wegen allzuſchlimmen Weges, aar
zu engen Defilees und Fortbringung der Ta
nonen, ſo geſchwinde nicht fortkommen konnte:
ſo geſchahe vom rechten Flugel, welcher den
Feind en Front attaquiren ſollte, der Angrif
fruher, als man von der andern Seite dem
Feinde in Rucken kommen konnte; der Feind
kam dadurch und durch einige Canonenſchuſſe
in Bewegung, und hatte den Vortheil, daß er
nicht vollig umrungen und gefangen genommen

wurde. Der Herr Oberſtlieutenant von Rar
zinsky ſetzte indes mit den Escadrons von
Rueſch und Beguignolle dem fluchtigen
Feinde in vollem Gallop nach, hieb ſogleich in
deſſen Jnfanterie, welche, ob ſie aleich in den
Wald und Defilees ſich retirirete und darans
ein heftiges Feuer machte, dennoch mit dem Sa

bel in der Fauſt uberwaltiget und ein anſhel'

entcher Theil niedergehauen wurde. Zu aleicher
Zeit brach der Herr Obriſtlieutenant von Jean
neret auf der rechten feindlichen Flanque mit

den
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den Malachowstkyſchen Huſaren ein, und
uberwaltigte den Feind: ſo daß uberhaupt von
allen Huſaren 9 feindliche Officiers und 189
Gemeine zu Kriegesgefangenen gemacht, von
den Malachowskrſchen Huſaren 2 Canonen,
von den Rueſchiſchen aber iCanone erobert
worden. Zu gleicher Zeit bekamen dieſelben eine
Menge feindlicher Handpferde und Maulthiere,
welche zwiſchen ihrer Jnfanterie gingen, zur
Beute. Waren uns die groſſen Waldungen und
hohen Geburge nicht hinderlich geweſen, ſo
wurde wenig von der feindlichen Jnfanterie da
von gekommen ſeyn. Die ſamtlichen zu dieſer
Erpedirtion beorderten Officiers und Gemeine
haben ſich dabey ſehr hervorgethan, insbeſondere
haben die neuerrichteten Preußl. Beguittnolli
ſchen huſaren ihre Schuldigkeit gleich andern
Escadrons um die Wette aethan, ſo daß des Her
zogs Ferdinand Hochfuſtl. Durchl. daruber
Dero anadigſte Zufriedenheit zu bezeigen geru
het. Wir haben bey dieſer Affaire nur den
Lieutenant von Bulo von den Schwarzen Hu
ſaren bleßirt, und einige wenige Bleßirte und
Todte Gemeine bekommen.So wurde auch am 11. dieſes von dem Corps

des Herrn Generals von Luckner, ſo bey Salz
derhelden geſtanden, ein Franjzofiſches Deta
ſchement von z50 Freywilligen, mit 11 Offi—

ciers, bey Nordheim gefangen genommen;
dergleichen am 12ten noch ein Officier mit 20

Mann von den d' Apchonſchen Dragonern
auf
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aufgehoben, und ſtunde ſeitdem der Prinz Xa
ver mit zo Escadrons und 22 Bataillons zvie
ſchen Witzenhauſen und Munden an der
Wertre, welche beyde Stadte noch ſehr ſtark
von denſelben beſetzt waren. Beny den gegenſeiti—

gen Armeen an der Dymel iſt bis zum 19ten
dieſes nichts erhebliches vorgefallen; nur hat der
Herr Generallieutenant von Wangenheimn
das Commando des Corps ubernommen, wel
ches jenſeit der Weſer die Reſerve des Prinzen

Taver beobachtete.
Endlich gab es auch wieder an der Dymel et

was zu ſchaffen, wovon man folgenden Bericht
aus dem Hauptoauartier erhielt:

Die Franzoſiſche Armee, welche taglich Haupt—
100,ooo. Rationes nothig hat, wollte gten quantier
dieſes in der Gegend Geismar eine Fouragi d eri
rung vornehmen, wozu zoooo. nehmlich 2o00oo0 gerdi
zur Fouragirung ſelbſt, und 10000 Mann zu nand zu
derſelben Bedeckung gebraucht wurden. Se. Buhne
Durchl. welche von dieſem Vorhaben benach den 8.

Sept.richtiget waren, paßirten eben dieſelbe Macht mit und Ue

6ooo Mann die Dymel und poſtirten ſolche berfall
auf eben die Hohen, welche die Feinde einneh von Zie—
men muſten, wenn ſie die Fouracfirung be- renberg
werkſtelligen wollten. Die Franzoſen, welche S
nunmehro ſahen, daß man ihnen zuvor gekom
men, attaquirten hierauf vorgedachte Hohen mit

groſſeſter Heftigkeit, wurden aber von unſerer
Artillerie dergeſtalt empfangen, daß ſie nicht
allein vieles Volk verlohren, ſondern auch von

Feldz. d. Pr. Ch. Bb ihrem
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ihrem Vorhaben, woju ſie ſo groſſe Zubereitun
gen gemacht, abſtehen muſten. Als des Erb
prinzen Durchl. aus dem Lager bey Buhne
aufgebrochen, machte der Marſchall von Brog
lio mit dem Stainvilliſchen Corps eine Be
wegung, um Sr. Durchl. in die Flanke zu
fallen. Es gingen dahero Se. Durchl wie
der uber die Dymel zuruck, und nahmen Dero
Hauptquartier zu Warburg, von wannen die
felben in der Nacht vom gten auf den 6ten dieſes

mit Dero Corps in die Gegend von Zieren
bergg, 5 Meilen von da, aufbrachen, um gegen
die daſelbſt ſtehende Brigade von Nordmann
nebſt denen Volontairs von Clermont und
Dauphine ein geheimes Vorhaben auszufuh
ren. Nachdem dieſes Corps die Dymel wieder
paßiret, poſtirten Se. Durchl. Dero Cavalle
rie, welche aus 4 Escadrons von Bock, 4 Es
eadrons von den Engelandern, worunter 2
Escadrons Grauſchimmel waren, beſtund,
zwiſchen Zierenberg und der groſſen Franzoſi
ſchen Armee; ferner z Bataillons Jufante
rie von Block und Mirbach zu Marburg und
in die Gegend Lahr, griffen ſodann mit der ubri—
gen Jnfanterie, welche aus 1Bataillon von
Kinctsly und ein Marvelli, ſo von dem Ge
neral Griffin commandiret worden, die Stadt
Zierenberg mit Anbruch des Tages an, derger
ſtalt, daß in einer halben Stunde die ganze Ex
pedition ausgefuhret wurde, ohne daß die feind
liche Armee ſich im geringſten dagegen geſetzt ha

ben
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ben ſollte. Es ſind bey dieſer Expedition 417
Mann, worunter 37 Officiers befindlich, zu
Kriegsgefangenen gemacht, auch 2 Canonen er
obert worden. Der Brigadier Nordmann und
der Oberſte Commeiras ſind unter den erſtern,
und man glaubt, daß der Feind uber zoo Todte
bekommen. Ob es gleich wunderlich ſcheinen
mochte, daß wir zuſammen nur 10 Bleßirte be
kommen; ſo iſt doch ſolches wahr. Der General
Griffin hat einen, wiewohl nicht gefahrlichen
Stoß mit einem Bajonet auf die Bruſt bekom
men. Das Pferd des Lords George Lanox,
ſo als Volontair dieſer Expedition beygewoh
net, iſt gleichfals verwundet. Unſere Truppen
haben bey der ganzen Action keinen Schuß ge
than. Die Gewehre ſind auch nicht geladen ge
weſen, welches darum geſchehen, daß die Re
ſerve des Generals du Mujy, welche nur eine
halbe Meile von da campirte, nichts gewahr
werden ſollte. Der Major von Bulow hatte
ſich mit den Preußiſchen Huſaren hinter Zie
renberg geſetzt, um die Fluchtigen aufzufangen.

Der Oberſte Boyd hat ſich wahrender Action
mit den Grenadiers, ſo wie der Oberſte Beck
with mit dem Regiment Kingsly, ſehr hervor
gethan, welches auch die Herrn Maxweil,
Gruy und Courtenai, welche die Avantgar
de fuhrten, nebſt dem Grenadiercapitain Pi
chon gethan haben. Der Herr Muckleaw
war mit 150 Bergſchotten detaſchiret, die
feindliche commandirte Officiers aufzuſuchen: es

Bb 2 gluc—
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gluckte auch demſelben, den Herrn Commeiras
gefangen zu bekommen. Kurz ein jeder hat ſich
bey dieſer Expedition ſolchergeſtalt hervor ge
than, daß der Durchl. Erbprinz die bezeigte
Bravour nicht genug ruhmen konnen. Die An
zahl der Gefangenen belief ſich uberhaupt auf
37. Officiers und z92. Gemeine. Die Beute
beſtand aus 3 kleinen Canonen und vielen Pfer
den. Die groſſe Franzoſi.che Arinee hat ſeit
her geſchienen, eine allgemeine Bewegung zu
machen, doch kann dieſelbe weiter nichts thun,
als in der Gegend Gottingen ſich mit dem
Grafen von Luſace conjungiren, ſollen wir aber

1 den aufgefangenen Briefen Glauben beymeſſen,
ü iſt dieſelbe nicht im Stande, dieſes vorzunehmen,

J

l

J noch nicht uber die Weſer gegangen. Folglich14
un ſo lange Se. Durchl. der Prinz Ferdinand

1J wird der Marſchall Herzog von Broglio ſich

1J
wohl entſchlieſſen muſſen, enweder uns anzugrei
fen, oder aber ſeinen Ruckweg nach der ulde
zunehmen: wir erwarten daher eins von beyden,
wornach wir unſere fernere Bewegung einrich

ten werden.Erpedi Benyde Hauptarmeen beobachteten ſich noch
tion des den ganzen Feldzug hindurch an den Ufern der

J

zii Erb Dommel, ohne daß ſie etwas von Wichtigkeit ge

alf
prinzen gen einander unternehmen konnten. Endlich er

J

ſizl
J zn

gegenWelel ofnete der Erbprinz von Braunſchweig ganz
im unvermuthet eine neue Scene am Nieder?
Sept.u. rhein. Se. Durchl. uberrumpelten Cleve
Octob. und fingen an, Weſel zu belagern, als ſie ſowohl

durch
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durch bie ausgetretenen Ufer des Rheins, als
durch die allzuſchleuntge Ankunft eines Frnzoſie
ſchen ſtarken zulfscorps, an dem letztern Vorhas
ben verhindert wurden, nachdem ſie jedoch in den
daſigen Gegenden dem Feinde mancherlei Abbruch
gethan. Wir wollen die Berichte von dieſer Ex
pedition mittheilen, ſo wie ſie nach und nach ein
gelaufen ſind. Der erſte iſt aus Cleve und lautet
alſo:

Es war am asſten Sept. des Abends, als die Schrei—
Nuchricht einlief, daß Jhro Durchl. de  Erbprinz ben aus
von Braunſchweig mit einem Corps d'Armee tief Cieve
in die Grafſchaft Mark angeruckt waren, und ein vom 41
anderes Corps, ſo aus Munſter angerucket, mit Oct—
dem berüchtigten Franzoſiſchen Partheyganger
Combfort, bey Buchholz handgemein geworden,
und ihn nach Weſel zuruck getrieben hatte. Dieſe
Nachrichten waren kaum beſtatiget, als man die
Bagage des Kayſerl. Konigl. Adminiſtrations
rath, Herrn Baron von RKinkel und derer Subal—
ternbedienten, ſo fort einpacken und wegbringen
ſahe, welcher erwähnter Herr von Rinkel mit de
nen Bedienten den zoten folgte. Zu gleicher Zeit
lief die zuverläßige Nachricht ein, daß zu Rees,
Emmerich und Lobith die Truppen von der hohen
Alliirten Armee bereits angekommen wären. Der
Franzoſiſche Commendant de Barral ließ an ge—
meldtem zoten Sept. des Morgens ohngefähr um
1i Uhr einige Membra der hochlobl. Landes Colle
giorum zu ſich veranlaſſen, machte denenſelben die
Ankunft der Alliiirten Truppen bekandt, kundigte
ihnen den Staatsarreſt an und befahl, daß ſie, ohne
Fehl, um 3 Uhr Nachmittags auf dem Schloſſe
ſich verſämlen ſollten. Dieſem Befehl ward, da
der Gewalt nicht zu widerſtehen war, Folge gelei—
ſtet: alsdenn erofnete erwahnter Herr Commen—
dant, daß, da die Alliirten Truppen Mine mach—

ten, die hieſige Beſatzung zu Kriegesgefangenen
wegzunehmen, er wohl niemand erinnern muſte,

Bb 3 weg
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alles mogliche dagegen anzuwenden, und daß der
Stadt kein Ungluck uberkäme, maſſen er ſich ſo
lange vertheidigen wollte, bis die Garniſon einen
freyen Abzug erhielte. An die Garniſon, ſo, wie
man nachher erfahren, aus 400 Mann Militz und
einigen Canoniers beſtand, erging der Befehl, mit
Sack und Pack auf das wahrendem Kriege befeſtig
te Schloß Schwanenburg ſich zu retiriren, wes
halb auch die an denen Ufern des Rheins in denen
Redouten geſtellete Wachten eingezoqen wurden.
Nun fing es an lebhaft zu werden. Die vorräthige
Tonnen mit Pulver und das Mehlmagazin wur
den unverzüglich auf das Schloß gebracht. Die
Marquetender und Commiſen folgten mit ihren
Weararen und Habſeeligkeiten, hierauf kamen die fetten

und magern Odrhſen, ferner die Officiers und Sol—
daten mit ihren Pferden, Geſack und Gepack, und
den Beſchluß machte der Commendant Barral.
Jn dem Augendblicke ſabe der Schloßpltz einem klei
nen naer ahnlich. Um halb ſieben Uhr des Abends
erſchallete das Horn. Es ward befohlen, daß nie
mand von nun an bis des andern Morgens, bey
Str. ffe todt geſchoſſen zu werden, auf den Straſ
ſen ſich ſehen laſſen ſollte; auch dieſes ward von der
vurgerſch eft befolget und der vorige Lerm machte
alſo der groſten Etille den Platz. Hierauf wurden
Patrouillen ausgeſand; es blieb aber ruhig. Den
ĩiten October fruh erfuhr man, daß die Truppen
der hohen Allurten Armee bereits nahe bey Bude
rich, dieſſeit des Rheins, angekommen waren. Hier
auf wurden Piquetpoſten in der Stabt ausgeſtellet.
Um halb io Uhr kamenz Franzoſiſche Pontonniſten
vom Rhein zuruck. Die am Thote ſiehende dienſt
pflichtige Bauern vermeinten, daß es Alliirte Trup
pen ſeyn wurden, und ritten in vollem Galop die
Straſſe herauf. Auf einmahl entſtund Lerm, die
Alliirten waren bereits in der Stadt. Die Soldaten
feuerten darauf von den Batterien des Schloſſes,
und die Piquetwachten retirirten ſich aus einer un

zeiti
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zeitigen Furcht nach dem Schloſſe; da man aber kei
ne Alliirte Truppen ſahe, ſo wurden die Piquet—
wachten wieder ausgeſetzet. Bis 12 Uhr Vormit—
tags blieb alles ruhig; da ſodenn 5. Mann, in einer
gewiſſen Entfernung, vor dem Naſſauer Thore ſich
fehen lieſſen. Man lebte alſo zwiſchen Furcht und
Hoffnung.Unn6 Uuhr Nachmittags aber geſchahen vor er—

wahntem NaſſauerThore einige Schuſſe, und darauf
verfugten ſich der Herr Commandant de Barral,
der Herr Kriegesrath. von Derſchau und der Herr
ezrafvon Byland mit einem Tambour vor dasThor, vermuthlich um das Anlitgen der Truppen zu
vernehmen, und dem Befinden nach eine honorable
Capitulation zu treffen. Die Truppen der hohen
Allirten lieſſen ſich wurklich in hinlanglicher Anzahl
ſehen, und die Unterhandlungen nahmen ihren An—
fang; ſie wurden zu verſchiedenen malen bis ohnge
faähr um quhr des Abends fortgeſetzt, als um wel—
che Zeit der commandirende Offitier von der hohen
Alliirten Armee ſich categoriſch erklärte: er wollte
von keiner andern C apitulation, als daß die Garni
ſon Kriegesgefangene ſey, horen. Nach halb h Uhr
des Abends wurden alſo die Unterhandlungen plotz
lich abgebrochen; die Alliirten naherten ſich dem
Naſſauer Thor, erofneten ſolches mit Gewalt,
marſchirten und feuerten Pelotons weiſe auf die be
ſtändig zuruckweichende Kranzoſiſche Piquets, und
iagten ſelbige auf das Schloß, wobey 1. Mann
Franzoſiſcher Seits todt geſchoſſen und 1Officier
und etliche Gemeine bleßirt wurden Die Alliirten
beſetzten darauf die Stadt und hielten ſich ruhig.
Wahrender Zeit ward denen ohnedem in Arreſt n
tzenden Membris Collegiorum ernſtlich bedeutet,
auf einem Zimmer bey einander zu bleiben, und je
dem Rath wurden auf dem Zimmer 2 Soldaten zur
Bewachuna gegeben, welches als eine beſondere
(und wo ich nicht irre) Sothiſche Procedur angeſehen
werden muß. Wie nun der Herr Commendant merk

Bb 4 te
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te, daß es zur Attaque kommen wurde, ließ er die
erwahnte Herren von Derſchau und Graf Byland,
auch nachher den Herrn Geheimbden Rath Groll
iann zu ſich fodern, verfugte ſich mit denſelben
vor das Schloß, und ließ ein Loſungszeichen zur
nahern Unterhandlung geben. Es erſchien hierauf
ein Offtcier von den Hannoveriſchen Tuppen, und
es ward kurz hernach denen Belagerten ein Still—
ſtand der Waffen bis den 2ten um 12 Uhr des Mit
tags bewilliget. Es reiſeten aber kurz nach im Uhr
des Nachts die Herrn von Derſchan und Graf By
land nach Luderich, um, dem gewiſſen Vermuthen
nach, Sr. Durchl. dem Erbprinzen von Braun
ſchweig von allen Vorfällen Nachricht zugeben, auch

durch Jnterceßion einen guten Atcord zu treffen, da
mit der Stabt kein Unglück zuſtoſſen mogte. Wah
rend der Nacht und des andern Tages, namlich den

2ten, blieb alles ruhig, und als die Herren Deputirte
um die beſtimte Zeit von Luderich nicht zuruck ka
men, ward der Waffenſtillſtand bis den zten fruh

verlangert.
Den zten des Morgens um 3zUhr kamen ermeldete

Herren Deputirte zuruck, mit Vermelden, daß Jhto
Durchl. der Erbprinz mit der Capitulation zufries
den, wenn die Garniſon ſich zu Kriegesgefangenen er
geben wollte; zu aleicher Zeit rückte ein Bataillon
Heßiſcher Truppen mit 2 Canonen in die Staot, nebſt
einigen Detaſchements Huſaren. Um 4 Uhr wurden
bie Soldaten zur Attaque eommandiret und um 9
Uhr ſahe man die Canonen in der Schloßſtraſſe auf
führen, es geſchahe darauf eine Salve aus zweyen
Canonen, die Belagerten feuerten auch aus einigen
kleinen Stucken und Gewehr, ſie ſchlugen iber aleich
darauf Chamade: und von dem Angenblicke an nah
men die Feindſeligkeiten ein Ende, und die Capitula
tion wurde vollzogen, die Alliirten beſetzten kurz
nachber das Schloß, und die Franzoſiſ Beſatzung. ſo
mit den Commiſen und Marquetendern eine Anzahl

von 662 Kopfen ausmachte, marſchirte mit fliegen
den
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den Fahnen und klingendem Spiele vom Schloß her
unter, durch die Stadt, bis vor das Naſſauer Thor,
woſelbſt ſie das Gewehr ſtreckte und zu Kriegesge
faungenen ſich ergabe. Sie wurde gleich nach Mun
ſter eſcortirt. Die eroberten Siegeszeichen beſte—
hen aus 9. kleinen Canonen, 2 Fahnen, auch andern
Rriegesgerathichaften.

Die Allürten fingen nun an, Weſel einzuſchlieſſen
und alle Anſtalten zur Belagerung vorzukehren.
Die Garniſon war ſchwach und es war alle Hofnung
zu reußiren, fals der Erbprinz zeitig aus England
verſtarkt werden konnte, wie man damahls hofte;
oder auch daß der Franzoſiſche Succurs nicht zeitig
genug eintreffen ſollte; doch er kam zu fruhe, und das
groſſe Gewaſſer des Rheins war auch hinderlich, wie
aus nachſtehenden Berichten erhellet:

Vorgeſtern erhielt man die Nachricht, daß ein Aus dem
Corps Franzoſiſ. Truppen nach Rheinbergen vor— Allürten
ruckte, in der Abſicht, ſich in Weſel zuwerfen, und daß Lager bey
die Garniſon, unter einer Bedeckung von 3 Batail- Weſel v.
lons, ſtark daran arbeitete, die Schiffbrucke ber den 16. Oct.
Rhein fertig zumachen. Se. Durchl. der Erbprinz
gingen, nebſt dem General von Bock und 10o0oo
Mann, hierauf ſo gleich uber den Fluß und avancir
ten, nachdem ſie auch einige Detaſchements aus Bu
derich an ſich gezogen hatten, mit dem rechten Flu
gel nach Alpen, und mit dem linken nach Rhein—
bergen. Jndenm ſolches geſchahe, brach die Schiff—
brucke durch den ſtarken Anwachs des Waſſers bey
hoher Fluth, ſo daß der groſte Theil des Geſchutzes

 ztrruck bleiben muſte. Die voruehmſte Abſicht Sr.
Durchl. war, die Starke des Feindes zu entdecken,
und die ganze Nacht ward mit Recognoſciren zuge—
bracht. Geſtern Abend wurden die leichten Trup
pen handgemein und Se Durchl. trafen ein ſo ſtar
kes Corps an, daß ſie fur gut funden, ſich noch Bu
derich zuruck zu ziehen. Heute iſt, auſſer einigen
Scharmützeln, nichts vorgefallen. Se. Durchl.
campiren noch zu Luderich und der Feind zu Rhein

Bb 5 bergen.
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bergen, Jndeſſen wird die Arbeit in den Laufgrat
ben Tag und Nacht fortgeſetzet und heute ſind viele
Wagen minit Wollſäcken angekommen. Die Guuni—
ſon feuert unaufhörlich aus 2o0 und 24 pfundigen
Canonen, jedoch ohne weitern Effect, als daß die
Hauſer und Scheunen rund um die Stadt dadurch
in den Brand geſchoſſen, und in einen Steinhaufen
verwandelt ſind.

Haupt- unſere Hofnnng, Meiſter von Weſel zu werden,
quartier iſt ſeit zweyen Tagen auf einmahl vereitelt worden.
des Erb- Sie fing bereits an, ſich ſeitdem zu vermindern, da
prinzen ſich ein beſtandiges Regenwetter einſtellete, wodutch
zu Bru- der Rhein und die Lippe ſich anſchwelleten, und
ne vom wodurch die Wege aus Weſtphalen zum Tranſport
18. Ort. der ſchweren Artillerie faſt gänzlich unbrauchbar
Action gemacht wurden. Se. Durchl. der Erbprinz, wel—
bey Camche ſeit dem erſten Tage ihrer Ankunft am Nieder
pen den rhein das linke Ufer deſſelben von den Feinden ge—
16. Oct. reiniget hatten, beſchaftigten ſich zu gleicher Zeit,

die nothige Veranſtaltungen zu Erofnung der Tren
ſcheen zu machen, und gaben die Ordres, die Her
beyoringung der Artillerie zu beſchleunigen. Un—
geachtet der Verzogerung, welche dieſen Operatio
nen durch das anhaltende Regenwetter und die hef
tiaſten Sturmwinde zuwuchs, gelangten Se.
Durchl. zu Schlagung zweyer Brucken über den
Rhein, die eine ober-die andere unterhalb Weſel.
Sie lieſſen darauf in der Nacht vom ioten auf den
1iten die kaufgraben, ohne den geringſten Verluſt, er
õöfnen. Der Commendant ließ zwey bis drey leichte
Ausfalle thun, welche gegen unſere Werke nichts aus
richteten, und er ſuchte zugleich die Brucke uber den
Rhein herzuſtellen, woruber ihm ein Succurs zu
kommen ſollte. Wahrend der Zeit dieſes ſich vor We
ſel zutrug, ließ der Marſchall von Broglio ein Corps
der Armee unterhalb Colln ſich verſammlen, ſo der
Marquis Caſtries unter ſeinem Befehl hatte, und
wovon ein Theil aus Heſſen und der andere aus den
Niederlanden gekommen waren. Der Feind, wel

cher
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cher wohl ſahe, daß keine Zeit zu verliehren war, und
daß er ſich den Aufichub, welchen die Witterung in
Anſehung der Abſicht auf Weſel verurſachte, zu Nu
tze machen muſte, ließ den 14ten ein Detaſchement
auf Rheinbergen anrucken, welches einen Vorpo
ſten, ſo wir daſelbſt hatten, nothigte, ſich zuruct zu
zieden, nochdem ihm aller Widerſtand geichehen war.
Se. Durchl. befanden ſich an dieſer Seite in Perſon,
um den Feind zu recognoſciren, und glaubten, daß
es erforderlich ſey, zu verſuchen, wenn es moglich,
ihn von ſeinem Vorhaben, ſich Weſel zu nähern, ab
zuleuken. Allein, da die Franzoſ. Armee in einer Ue

bermacht beſtand, jo entſchloſſen ſich Se. Durchl der
Erdhoprinz, es zu verſuchen, dieſelbe in ihrem Lager zu

uberrumpeln, um ſeine eigentliche Stärke, die weit
ünter der Macht des Feindes war, zu verbergen. Sie
ließen 16 Bataillons und eben ſo virl Escadrons im
Angeſichte von Rheinbergen den 15ten anrücken, und
um ſo Uhr des Abends ſetzten ſie ſich in Marſch.
Wahrſcheinlicher Weiſe wurde dieſer Schritt noch
uber Vermuthen geglucket ſeyn, wenn nicht, wahrend
der Nacht, ein Detaſchement von Fiſcher ſtch ins Klo
ſter Campe, eine halbe Meile von ihrem Lager, ge
worfen hatte, und bey welchem man paßiren muſte,
um dem Feinde in die linkeßlanque zu kommen. Der

Angrif auf das Fiſcheriſche Corps brachte alſo das
Lager des Herrn von Caſtries in Beweaqung, und
gab ihm Zeit, die Truppen unter die Waffen zu brin
gen. Se. Durchl faßten inzwiſchen den Entſchluß,
den Angrifzu thun, welches des Morgens ums Uhr
geſchahe. Allein da der Feind bey einem Geholze
Poſto gefaſſet hatte, von wannen er, nachdem man
mit demfelben um9 lihr auf das tapferſte gefochten
hatte, ſehr ſchwer zu öelogiren war; ſo entſchloß
ſich der Prinz, ſeine Truppen gegen den Rhein zu
ruck zu fuhren, welcher aber zuſehens anſchwoll,
daß dadurch ſeine Communication mit dei Belage
rung faſt ganzlich gehemmet wurde. Dieſer Marſch
ward ſehr wohl ausgeführet. Unſere Truppen ha

ben
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ben ſich mit eben derſelben Ordnung und Stand
haftiakeit zuruckgezogen, mit welcher ſie gefochten.
Sie haben die Beweiſe ihres braven Verhaltens
in der Perſon des Generallietutenants von Segur,
und vieler anderer Franzoſiſchen Officiers und Sol
daten, die ſie zu Gefangenen gemacht, davon getra
gen; wie auch eine Fahne und einige Canonen er
obert. unſer Verluſt belauft ſich ungefahr auf
1000. Mann. Der Feind hat ſeiner Seits viel ge
litten, und aus ſeiner Ueberlegenheit den Vortheil
nicht ziehen konnen, um uns auf unſerm Marſch
nach Luderich zu beunruhigen, woſelbſt wir an
eben den ſelben Tage angekommen ſind. Wir fan
den unſere Brucke durch die Anſchwellung des
Rheins zerbrochen und die Ufer des Fluſſes unter
Waſſer geſetzet. Man muſte daher dieſe Brucke
wieder ausbeſſern und ſolche im Angeſichte des Fein
des paßiren, welches den Zten mit aller nur ernnn
lichen Ordnung geſchahe Die Affaire zu Campe
wurde zins nicht zu dem Entſchluſſe gebracht haben,
die Belagerung von Weſel aufzuheben: (denn der
feindliche Verluſt übertrift in der That den unſri
gen.) Allein man wurde die Truppen in einer ſo
ſpaten Jahreszeit allzuſehr der Gefahr ausgeſetzt
haben, zumahl da wir noch nicht einmahl batten
anfangen konnen, auf die Stadt zu ſchieſſen, und da
die Trenſcheen mit Waſſer angefullet waren. Se.
Durchl. der Prinz lieſſen daber die Bloquade auf
heden, und nachdem ſie den groſten Theil ihrer Mu
nition hatten abgehen laſſen, ſo brachen ſie nach
Brune, eine Meile von Weſel gelegen, auf, woſelbſt
ſie das Lager aufſchlagen laſſen Man kan den Ge
neralsperſonen und Truppen, welche an der Affaire
von Campe Antheil aehabt haben, nicht genug Lob
beylegen. Einige unſerer Officiers ſind verwundet
worden, von welchen Mylord Dounee, der das Re
giment Home commandiret, und Herr Pitt, Com
mandant des Dragonerregiments Merdaunt, zu
Gefangenen gemacht worden.

Hiemit
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Hiemit endigte ſich auch der Feldzug ſowohl am
Riederrhein, als in Heſſen Der Marquis von Ca Beſchluß
ſtries, der mit ſeinem Corps uber dieſen Fluß ge des Feld—
ſetzei hatte, ohne etwas zu unternehmen, ging den zuges u.
28. Nov. uber denſelben zurück, und legte ſrine Disloca—
Truppen in die Quartiere, und zwar den groſten tion der
Theil der Jnfanterie in Weſel, ſo daß nur einige Truppen
leichte Truppen von dem Fiſcherſchen und Camb- im Nov.
fortſchen Corps, diſſeits des Kheins, auf Poſtirun
gen blieben.

Des Erbprinzen Durchl. lieſſen dahero auch den
29ten die unter Dero Commando ſtehende Truppen
in die Quartiere rucken: ſo daß das Hauptquartier
nach Coesfeld und das Corps diviſionsweiſe nach
Haltern, Dumeln, Ludinghauſen, Notteln und
deren Gegenden kam, und ſich bis an die Ruhr
ausbreitete

Von der Franzoſiſchen Hauptarmee in Heſſen
marſchirten Ausgangs Nov. viele Truppen nach
dem Weſterwalde, dem Mayn und dem Zuldai
ſchen. Diejenigen Regimenter, welche am meiſten
gelitten, gingen nach Frankreich zurück, um ſich
wieder herzuſtellen. Allein Caſſel, Munden und
Gottingen bliben von ibr ſtark beſetzet, und die
Reſerve des Prinzen Xavers von Sachſen blieb
langſt der Werra ſtehen. Dieſe feindliche Quar—
tiere, ſo ſtark ſie auch beſetzet waren, blieben den
Winter hindurch. (wegen der Nahe der Alliirten
Zauptarmee, welche ſich an der Dymel, Weſer und
im Hannoverſchen ausbreiteten,) allerdings expo
niret, und man ſoll in Frankreich der Meynung ge
weſen ſeyn, ſie zu verlaſſen, um den Truppen de—
ſtomehr Ruhe und Sicherbeit an dem Mayn zu
verſchaffen, um ſo mehr, da Heſſen ganz ausgezeh
ret war, und man die Subſiſtenz durch lange und
beſchwetliche Fuhren herbey ſchaffen muſte. Doch
es wurde alles dem Gutbefinden des Marſchalls
von Broglio, der ſein Hauptquartier in Caffel hat
te, uüberlaſſen: und man uberredete ſich, daß funf

Meilen
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Meilen conquetirtes Land in Deutſchland, deren
funfzig und noch mehr in Canada wieder verſchaf
fen muſten. Doch man wird ſehen, wie lange ſich
dieſe Conquete eonſerviren laſſen wird.

Indeſſen hat freylich die Garniſon in Gottin
gen, welche ſehr ſtark, und unter dem Generallieute—
nant de Voux gooo. Mann ſeyn ſoll, die umliegen
den Gegenden belaſtiget, weswegen auch des Her
zogs Ferdinands Durchl. ſie Anfangs Decemb ein
ſchlieſſen laſſen. Allein der auſſerordentlich gelinde
Wiunter, und die beſtäandig abwechſelnden Regen
und Schnee hatten die Wege uüberall ſo grundlos
gemachet, daß man keine ſchwere Artillerie davor
bringen konnte und von einer formlichen Belage—
rung abſtehen muſte. Die Allirten bezogen alſo
ihre Quartiere, und der Durchl. Cbef hatten das
ihrige zu Uslar. Man verſprach ſich aber, Alliirter
Seits, keine lange Ruhe, und ſchiene nur auf
Kroſt zu warten, um eine Wintercampagne auzu?
fangen, die auch wurklich erfolget iſt, von der wir

aber in dem kunftigen Jahre zu reden
haben.
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Erſter Abſchnitt.

Jahre 1760. Seite 1Zweiter Aoſchnitt.
Feldzug der Preuſſen wider die Reichstruppen 203

Dritter Abſchnitt.
Feldzug der Preuſſen wider die Ruſſen 253

vierter Abſchnitt.
Feldzug der Preuſſen wider die Schweden ztz

Funfter Abſchnitt.
Feldzug derer Alliirten wider die Franzoſen 345

Aα








	Die Feldzüge der Preussen wider die Sachsen und Oesterreicher; wider die Franzosen und Reichstruppen; wider die Russen und Schweden
	Theil 5
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Erster Abschnitt. Feldzug der Preussen wider die Oesterriecher Im Jahre 1760-
	[Seite 11]
	[Leerseite]
	[Seite]
	[I.]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Lit. A. Pro-Memoria für des Herrn General-Major von Tauenzien Hochwohlgebohrn [et]c.
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61

	Lit. B. Antwort an des Herrn General Laudon Excellenz, auf das eingesandte Pro-Memoria.
	Seite 62
	Seite 63

	Lit. C. An den Director des Breßlauischen Magistrats Herrn Conradi.
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202


	Zweiter Abschnitt. Feldzug der Preussen wider die Reichstruppen. Im Jahre 1760.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252

	Dritter Abschnitt. Feldzug der Preussen wider die Russen. Im Jahre 1760.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314

	Vierter Abschnitt. Feldzug der Preussen wider die Schweden. Im Jahre 1760.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344

	Fünfter Abschnitt. Feldzug der Alliirten wider die Franzosen. Im Jahre 1760.
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397

	Inhalt.
	Seite 398

	Rückdeckel
	[Seite 409]
	[Seite 410]
	[Colorchecker]




